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Wieſe ſiundert Menscſiemn
Faſrezuasppiel zu

Amſterdam, 27. November. (WTB.)
Der italieniſche Dampfer „Salento“ iſt heute

früh ungefähr vier Kilometer ſüdlich von Ymuiden
geſtrandet. Die geſamte 25 Mann ſtarke Be
ſatzung dürfte umgekommen ſein. Sowohl von
Ymuiden, wie auch von Zandvoort aus waren

Das c sinßt
Die Besatzung ertrinßt 800 Meter vor der Miüiste

seien dem fiürckiterfichen

ſtarken Brandung, die den ganzen Tag anhielt, trotz
aller Anſtrengungen keine Rettung bringen. Gegen
3 Uhr nachts konnte man die letzten Notſig-
nale wahrnehmen. Einige Mitglieder der Beſatzung
wurden vormittags noch auf der Kommandobrücke
bemerkt, am Nachmittag ragte nur noch die Maſt

Rettungsboote entſandt worden. Das ſpitze aus dem Waſſer hervor. Ein letzter Ret

Das Strand- Café in Wenningſtedt auf der Jnſel Sylt, das
der Küſte entfernt ſtand. Der Sturm vom 24. November hat das ganze

und das Strand-Café ſo unterſpült, daß

Ymnidener Rettungsboot ſchlug jedoch um. Ein
Mitglied der Beſatzung fand dabei den Tod.

Aus Zandvoort wurde nachmittags 6 Uhr
gemeldet, daß die Beſatzung des Dampfers „Salento“

endgültig als verloren angeſehen
werden muß. Den vielen Hunderte von Menſchen,
die ſich trotz des ſtürmiſchen, regneriſchen Wetters im
Laufe des Tages am Nordſeeſtrand zwiſchen Zand-
voort und Ymuiden einfanden, bot ſich ein tragi
ſches Schauſpiel. Da das verunglückte Schiff
etwa 800 Meter von der Küſte entfernt auf einer
Sandbank feſtliegt, konnten die Rettungsboote bei der

Nachkriegsdrama einer bayriſchen Bäuerin
In dem oberbayeriſchen Dorf Arleting wurde

dieſer Tage die Bäuerin Walburga Lang unter
der Beſchuldigung des Kindesmordes ver J

et. Die ihr zur Laſt gelgte Tat liegt über zehnre n z Ruſege hatte die Bäuerin,
während ihr Mann im Felde ſtand, mit einem als
Erntearbeiter beſchäftigten franzö ſiſchen
Kriegsgefangenen ein Liebesverhältnis
unterhalten, dem ein Kind ter Nach
furchtbaren Gewiſſensnöten beſeitigte die rau in
ihrer Angſt das neugeborene Kind. Die Tat wurde
entdeckt, Walburga Lang wurde jedoch nur wegen
Leichenbeſeitigung zu ſechs Wochen
Gefängnis „verurteilt; einen Mord hatte man
ihr nicht nachweiſen können. Als nach Kriegsſchluß
der rechtmäßige Gatte heimkehrte, legte ſeine Frau
ihm ein Geſtändnis ab. Der Mann verziehr Ein in dieſen Tagen zwiſchen den Ehelenten

e

e

e

üher 7 Meter von
tück der Küſte eingeriſſen

es jetzt, wie unſer Bild zeigt, frei hinausragt.

tungsverſuch wurde von drei Militär-
flugzeugen unternommen, die durch Abwurf
von Leinen eine Verbindung zwiſchen Schiff und
Strand herzuſtellen verſuchten. Dieſer Verſuch m i ß
lang jedoch, da der Sturm die Leinen von dem
ſinkenden Schiff immer wieder hinwegriß. Die
Leiche eines Matroſen wurde nachmittags bereits an
Land geſpült.

Meldungen von weiteren Schiffskataſtrophen be
finden ſich auf Seite 2 des Hauptblattes.

ausgebrochener Streit brachte nun das zehn Jahre
lang gehütete Mordgeheimnis an den Tag. Ein
ntrigant von n ar hatte einige in dem ehe

lichen Streit geſprochene unbedachte Worte des Ehe-
männes aufgefangen und erſtattete bei der Polizei
Anzeige.

„Echte deutſche Männer.“

Die r tiſchen Abgeordneten haben
im Verein mit der „Chriſtlich- nationalen Bauern
partei“ im Reichstag einen Antrag auf Haft-
entlaſſung „echter deutſcher Männer“eingereicht. Hörder wie Techow, der an dem

e e Attentat auf Rathenau beteiligt war,
ind für dieſe zweifelhafte Geſellſchaft „echte deut
che Männer“. Mit dieſem haben die
Hakenkreuzler wieder einmal ihre wahre Ge-

Die Metallarbeiterverbände nach dem Spruch
des Landesarbeitsgerichts

Wir fordern!
Schreiben an den Arbeitgeberverbancd

Eſſen, 27. November. (Eig. Drahtb.)

Die drei Metallarbeiter-Ver-
bände haben am Montag folgendes Schreiben
an den Arbeitgeberverband der nordweſtlichen
Gruppe gerichtet:

„Wir nehmen Bezug auf das am 24. Novem
ber verkündete Urteil des Landesarbeitsgerichts
Duisburg. Wir fordern nunmehr unter Be
zugnahme auf unſer Schreiben vom 6. November

1928 den S für den Bezirk dernord weſtlichen Gruppe, des Vereins deutſcher
Eiſen und Stahlinduſtrieller, auf, die vor
genommene Ausſperrungaufzuheben
und die Mitglieder anzuweiſen, die Betriebe un

ich öffnen. Indem wir alle bereits
andenen Schadenerſatzanſprüche

aufrecht erhalten, machen wir Sie auch
für alle weiteren Schäden verantwortlich, die
aus der Nichtbefolgung dieſes Aufforderungs-
ſchreibens entſtehen.“

Volksparteiliche Sorgen wegen
der 200000007

Schwere Stunden für Curtius.
Die der Volkspartei naheſtehende Preſſe

veröffentlicht Angriffe gegen die
Unterſtützungsaktion und behauptet,
daß die Unterſtützung gegen die Reichsgrund-ſätze zur Fürſor epſliſthrrordaugg verſtoße
und deshalb eine Veltehung der Staatsautori-

tät bedeute. Die „Kölniſche Zeitung“
kündigt gleichzeitig an, daß ein neuer
Schritt der Volkspartei in der Frage
der Unterſtützung im Eiſenſtreit bevorſtehe. Es
iſt bekannt, daß die Volkspartei vor dem Be
ſchluß des Reichstages einer Unterſtützungs
aktion des Reiches zunächſt erheblichen
Widerſtand geleiſtet hat, ſo daß in dieſer

eit der Kriſengerüchte bereits öffentlich von

geſprochen wurde. Die Volkspartei hat ſchließ-
lich der Unterſtützungsaktion zugeſtimmt. Würde
es ſich bewahrheiten, daß ſie jetzt gegen die
Durchführung Einſpruch zu erheben gedenkt, ſo
müßte der Eindruck entſtehen, daß ſie vor dem
Stirnrunzeln der Scharfmacher ihre beſſere
Einſicht preisgibt. An kräftigen Drohungender asneſpro geren Schar agerpreſſe hat es

ja nicht gefehlt. Hat doch eine Zeitung mit
dürren Worten erklärt, Herr Curtius habe
ſein Amt als Reichswirtſchaftsminiſter nur
von der Gnade der Jnduſtriellen.

Es ſcheint die Abſicht der Führer der
Scharfmacher zu ſein, ihre Front gegen den
Staat zu verlängern bis in den
Reichstag hinein. Nach ihrer Niederlage
vor dem desarbeitsgericht in Duisburg
wollen ſie es anſcheinend noch bis zum offenen
Konflikt im Parlament treiben. Die Volks-
partei ſoll die Einſtellung der Unterſtützung an
die Ausgeſperrten bewirken. Der Plan iſt ein-
fach und klar; die der Volkspartei naheſtehende
Preſſe läßt über ihn keine Zweifel. Beim
Wiederzuſammentritt des Reichstages wird
man ſehr ſchnell erfahren, ob mehr dahinter-
ſteckt als nur ein frommer Wunſch des Unter
nehmertums oder ob in der Tat die Volkspartei
Neigung zeigt, die Front der Kataſtrophenpoli-
tiker gegen den Staat, ſeine Autorität und das
Se zu verlängern.

ir r daß es im gegenwärtigen
Augenblick kein ſtärkeres Mittel gibt, um eine
Partei, ihre Rechtsauffaſſung und Staatsge-
ſinnung in den Augen der überwältigenden
Mehrheit des Volkes zu diskreditieren, als der
Verſuch, ſich im Eiſenkonflikt auf die Seite der
Rechtsbrecher Segen die Opfer der Ausſperrung
zu ſtellen. in Sturm der Empörung im
ganzen Volke würde ſich gegen den Verſuch
erheben, den Scharfmachern mit Hilfe einer
leichtfertig heraufbeſchworenen Regierungskriſe

einer Regierungskriſe über den Eiſenkonflikt zu Hilfe zu kommen.

Gefängnis der Tſcheka geſtürmt

Das Reichsorgan des Lenin-Bundes hat aus
Rußland neue Jnformationen erhalten, denen
zufolge die Oppoſition am 11. Jahrestag der
Revolution in Städten wie Moskau, Lenin-
grad, Charkow, Baku, Stalingraduſw. Vorſtöße unternommen hat. Ueberall in
den Revolutionsgedenkverſammlungen der Be-
triebe hätte die Oppoſition zu ſprechen verſucht.
Außerdem wären Reſolutionen eingereicht wor-
den, die ſich gegen die Herabſetzung des Lebens-
ſtandards der Jnduſtriearbeiterſchaft, gegen die
Verſchlechterung ihrer Lage, gegen die hohen Ge
treidepreiſe und gegen den kulakenfreundlichen
Kurs wandten. Außerdem ſei in den Reſolutionen
Parteidemokratie verlangt worden. Dort,
wo es der Oppoſition gelungen ſei, Redner ſprechen
zu laſſen, wären tags darauf ſämtliche Redner
durch die Tſcheka verhaftet worden.

Jn Leningrad wären im ganzen 75 Oppo
ſitionelke verhaftet, in Kiew ſogar
über 100. Als in Kiew die Nachricht von der
Verhaftung in der Arbeiterſchaft bekannt geworden

ſinnung offenbart. ſei, hätte ſich des Proletariats eine große Empö

Vorſtöße der Arbeiteroppoſition gegen den Stalin-Terror
Gegen die Herabſetzung der Lebenshaltung Die Ver-

bannungen von Arbeiten nehmen zu
rung bemächtigt. Stürmiſch ſei die ſofortige
Freilaſſung der Verhafteten gefordert wor-
den. Aus der dortigen Schuhfabrik ſei ein Teil
der Belegſchaft zum Gefängnis der GPU. ge-
zogen. Die Demonſtranten wären in das Ge
fängnis eingedrungen, u. a. wären Reden vom
Balkon des Gefängniſſes gehalten worden. Um
den Eindruck dieſer Kundgebung zu zerſtören und
um es ſo hinzuſtellen, als ob die geſamte Beleg-
ſchaft mit der Demonſtration nicht einverſtanden
ſei, hätte das Parteizellenbureau der betreffenden
Fabrik drei Belegſchaftsmitglieder als Delegation
ernannt. Dieſe Delegation ſei vor dem Kiewer
Parteikomitee erſchienen und habe erklärt, daß die
Belegſchaft die Demonſtration eines „Teiles“ vor
dem GPU.- Gefängnis verurteilte und mit den
Maßnahmen der Staatspolizei gegen die Oppo
ſition einverſtanden wäre. Daraufhin hätte ſich
folgendes ereignet: Als die drei Beauftrag
ten der Stalinbureaukratie in den Be
trieb zurückkehrten, wären ſie unter dem Jubel der
Geſamtbelegſchaft verprügelt worden. Es hät'o ſich
ſpontan ein Demonſtrationszug der rund 2000
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Köpfe zählenden Belegſchaft der Kiewer Schuh
fabrik gebildet. Der Zug ſei vor das Gebäude des
Parteikomitees gezogen. Gewählte Delegierte
hätten im Namen der Demonſtranten die ſofortige
Freilaſſung aller Verhafteten verlangt. Die Ver-
hafteten ſeien inzwiſchen ſchon von der GPU. nach
Moskau verſchleppt worden. Ueber dieſe Demon-
ſtration und über die neuen Verhaftungen, denen
bereits weitere Verbannungen gefolgt ſeien,
ſchweige ſich die ruſſiſche Preſſe völlig aus.

Der Hungertod von Erotzkis
Sekrekär.

Die Nachricht von dem durch Hungerfſtreik er
folgten Tod des früheren Sekretärs von
Trotzki iſt von der kommuniſtiſchen Preſſe wie
es vorauszuſehen war dementiert worden. Das
Organ des Leninbundes hält demgegenüber die Mel
dung nicht nur aufrecht, ſondern ergänzt ſie dahin,
daß der inzwiſchen Verſchiedene 40 Tage lang
im Hungerſtreik ausgeharrt habe. Aus dieſer

Die Spitzbuben-Partei.
HarburgWilhelmsburg, 27. Nov. (Eig. Bericht.)

Der Krach in der KPD. nimmt hier kein Ende.
Nachdem ſich die ohnehin ſchwache Ortsgruppe mit
ſamt ihrer Führung in zwei feindliche Lager ſpaltete
und auch die Stadtverordneten Fraktion ausein-
anderfiel, kommt nun das neueſte Skandal-
ſt ückchen ans Licht. Der hieſige Vertreter der
JuAZ. und Leiter der Ortsgeſchäftsſtelle
der „Nord deutſchen Zeitung“, eines Ab-
legers des Hamburger KP.Blattes hat die geſamten
in ſeinem Beſitz befindlichen Kaſſengelder unter
ſchlagen. Er iſt damit über alle Berge ge-
gangen. Es ſoll ſich um einen ziemlich erheblichen
Betrag handeln. Die kommuniſtiſche Zeitung
ſchweigt das Vorkommnis natürlich tot.

Der Kampf zwiſchen den beiden Richtungen geht
im übrigen in aller Oeffentlichkeit luſtig weiter.
Man ſagt ſich in Flugblättern und Verſammlungenlangen Dauer des Streiks ginge hervor, welchen

Quälereien Butoff ausgeſetzt geweſen wäre.

Die Abſchwächung der Wirtſchafts
konjunktur im Spiegel der Bank-Bilanzen

Enorme Funahme der
Für Wirtſchaftskredite

Für die laufende Beobachtung der
Wirtſchafts entwicklung iſt auch die Ent-
wicklung des Bankgeſchäftes von beachtlicher
Bedeutung. Jetzt liegen die Zwiſchenbilanzen der
deutſchen Banken für Ende Oktober vor. Sie
laſſen erkenen, daß ſchon Ende Oktober die Banken
zunehmende Maſſen von Geldern zur Verfügung
hatten, die ſich für den Produktionsumſchlag in der
Wirtſchaft nicht mehr voll verwerten ließen. So iſt
bei den 7 Berliner Großbanken die Geſamt-
ſumme der den Banken anvertrauten
fremden Gelder um 299 Millionen von 9,16 auf
9,46 Milliarden geſtiegen und bei den insgeſamt
97 deutſchen Kreditbanken um 388 Millionen von
12,04 auf 12,42 Milliarden. Das iſt für einen
Monat eine ſehr beträchtliche Zunahme an fremden
Geldern. Bei den 7 Berliner Großbanken fanden
dieſe fremden Gelder in der Hauptſache folgende
Berwendung (die Verwendung bei ſämtlichen
Privatbanken iſt faſt die gleiche): Um 156 Mil
lionen von den 299 Millionen Kreditorenzuwachs
wurden die Wechſelbeſtände, um 99 Millionen die

Bruch in der nationaliſtiſchen
Studentenſchaft.

Die Burſchenſchaften brechen aus.
Die geſchloſſene Einheit der nationaliſti
ſchen Studenten ſteht im die Brüche
u Scyer: denn inzwiſchen haben die Burſchen

ten beſchloſſen, mit dem preußiſchen Mi-
niſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung,
Dr. Becker, ihren Frieden zu machen.

Jn dem Streit um das Studentenrecht, der
nunmehr ſchon über ein Jahr die Hochſchuljugend
in Atem und von der Arbeit fernhält, hatten dieveaktionären Gruppen der Korps und Landsmann

ſchaften die unbeſtrittene Führung. Man hetzte
egen ein fortſchrittliches Studentenrecht, wie es
er Miniſter den Studenten gewähren wollte, mit

antiſemitiſchen und völkiſchen Phraſen. So kam!

es, daß bei der Abſtimmung am 30. Novewber

die ſchönſten Liebenswürdigkeiten.

Depot Gelder
nicht voll verwendbar
Vorſchüſſe auf ſchwimmende und lagernde Waren,
um 58 Millionen die laufende Kreditgewährung
vermehrt. Weitaus der größte Teil der den Banken
neu zugefloſſenen Gelder wurde alſo noch in
Wirtſchaftskrediten angelegt. Jm-
merhin wurden auch die Börſenkredite bei
den 7 Berliner Großbanken noch um 19 Millionen
Mark vermehrt. Auf der anderen Seite waren die
Banken in der Lage, die auf eigenes Akzept be
ſchafften Gelder gegenüber Ende September etwas
zu verringern.

Aus dieſen Bewegungen ergibt ſich der
Schluß, daß das Ende Oktober ſchon ſehr reich
lich vorhandene Geld für Wirtſchaftskredite nicht
voll verwendbar war und die Lage des Geldmarktes
ſchon ſo leicht geworden war, daß die Banken für
den laufenden Kreditbedarf weder die Reichsbank
ſtark in Anſpruch nehmen noch ihren eigenen Kredit
anſpannen mußten. Die Abſchwächung der
Wirtſchaftskonjunktur, die heute deutlich
iſt, dürfte alſo ſchon Ende Oktober be-
gonnen haben.

1927 die Wohltaten des preußiſchen Staates und
ſeine Hilfsbereitſchaft bei den tverwaltungs
aufgaben der Studentenſchaften verſchmäht
wurden.

Jetzt haben ſich die Burſchenſchaftler eines
Beſſeren beſonnen und ſind von den regaktio-
nären Elementen abgerückt. Sie wollen
endlich auch an den öſterreichiſchen Hoch-
ſchulen, den Hochburgen des Antiſemitis-
mus, der Anerkennung echten Staatsbürgertums
zum Siege verhelfen. Sie ordnen ſich damit in
die aufbauwilligen Grupen der Studentenſchaft ein.

Sir Erie Drummond, der Generalſekretär des
Völkerbundes, kommt heute abend nach Berlin, um
mit dem Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann
über die Tagung des Völkerbundsrates zu konfe-

In der Gewalt von Sturm und Flut

Weitere Schiffskataſtrophen
Amſterdam, 27. November. (Eig. Drahtb.)

Der ſchwere Südweſtſturm hat an der nieder
ländiſchen Küſte zahlreiche Schiffskataſtrophen zur
Folge gehabt. Der 8200 Tonnen faſſende griechiſche
Dampfer „Eugenia“, der ohne Fracht von
Rotterdam nach Amſterdam fahren wollte, wurde
vom Sturm vollſtändig abgetrieben. Das Rettungs
boot „Dorus Rijkirs erreichte das ohne Anker
und Steuer herumtreibende Schiff noch ſo rechtzeitig,
daß es die in höchſter Gefahr befindliche Mann
ſchaft übernehmen konnte. Dem Rettungsſchiff
„Drenthe“ gelang es, den feſtgelaufenen deutſchen
2500-Tonnen-Dampfer „Stettin“ wieder flott
zu machen, ſo daß er ſeine Fahrt fortſetzen konnte.
Das Wrack des ſchwediſchen Dampfers „Malmö“
iſt mit 12 Mann Bergungsperſonal oſtwärts abge
trieben worden. Ein noch unbekanntes Schiff hat
Notſignale ausgeſandt. Der deutſche Schlepper
„Fair Play“ mußte auf der Fahrt von Cux-
haven nach Zaandam einen von ihm geſchleppten
Leichter, an deſſen Bord ſich drei Perſonen
befanden, im Stich laſſen. 12 Mann der Be-
ſatzung konnten gerettet werden; fünf von ihnen
waren verwundet, darunter zwei ſchwer. Nordweſt
lich Terſchelling wurde ein ſteuerlos herumtreibendes
Holzſchiff beobachtet, zu deſſen Rettung ein Schlepper
ausgelaufen iſt. Bei Wermeldings ging der holländi
ſche Segler Nieuwe Zorg“ unter; über das
Schickſalder Bemannung iſt nichts bekannt.
Auch in den niederländiſchen Binnengewäſſern hat
der Orkan ſeine Opfer gefordert.

Amſterdam, 27. November. (Eig. Drahtb.)

Die Beſatzung des in der Nähe von Zandvpoort
geſunkenen deutſchen Dampfers „Heinrich
Podeus“ aus Roſtock iſt von dem deutſchen
Schlepper „Fair Play“ gerettet worden. Sechs
Mann der Beſatzung mußten mit ſchweren Ver
letzungen ins Krankenhaus geſchafft werden. Der
deutſche Dampfer „Rüdesheim“ geriet bei
Egmont in Seenot; der norwegiſche Dampfer
„Chriſtia n Michielſen“ iſt bei Hoek von
Holland geſtrandet; drei Mann der Beſatzung ſind
ertrunken.

Die Verwüſtungen im Eider
Gebiet.

törte Dämme, ChauſſeenSeeſtsrte geh
Auch im Eider- Gebiet ſind die Ber-

wüſtungen, die die Sturmflut angerichtet hat, ſehr
groß. Der Eider-Deich iſt an zahlreichen Stellen
durchbrochen und das Waſſer hat weite Landſtrecken

überſchwemmt. Jn Friedrichsgraben
werden die nötigen Lebensmittel mit Booten aus
dem benachbarten Friedrichsholm beſorgt. Jn
Schormoor haben die Bewohner größtenteils den
Ort verlaſſen, weil das Waſſer in die Häuſer ge
drungen iſt. Die Chauſſee Sandſchleuſe-
Grevenhorſt iſt an zwei Stellen in einer Länge
von 30 und 70 Meter durchbrochen und der Flut
ſtrom hat ſich drei Meter tief durch die Chauſſee ge
bohrt und weitere Ueberſchwemmungen verurſacht.
Die Waſſermaſſen haben dann den von der Chauſſee

rieren. etwa 100 Meter entfernt liegenden Bahndamm

Die Zahl der Schiffskataſtrophen mehrt ſich
der Bahnlinie Huſum-Rendsdurg in 300 Meter
Länge ſchwer beſchädigt und zum Teil weggeſpült.

Die Verheerungen an der
Nordſeeküſte.

Die Sozialdemokratie fordert
ſchnelle Hilfe.

Die Verheerungen, die der Sturm in den
letzten Tagen an der Nordſeeküſte verur
ſachte, hat die ſozialdemokratiſche Fraktion im Preußi
ſchen Landtage veranlaßt, folgenden Antrag einzu
bringen:

„Der orkanartige Sturm der letzten Tage hat an
den Deichen und Uferſchutzanlagen der Schleswig-
Holſteiniſchen und oſtfries ländiſchen
Küſte großen Schaden angerichtet. Beſonders ge
litten hat die Jnſel Sylt. Die ſofortige Jnan
griffnahme der Jnſtandſetzungs arbeiten
an den Uferſchutzanlagen iſt dringend er
forderlich. Es iſt dabei beſonders Gewicht auf die
vollſtändige Sicherung der Jnſel Sylt zu
legen. Der Landtag wolle daher beſchließen, das
Staatsminiſterium zu erſuchen, 1. die zu dieſem
Zweck erforderlichen Arbeiten ſofort einzuleiten,
2. zur Beſeitigung der Gefahr an der Spitze in
Friedrichkoog ebenfalls beſchleunigt die Vorarbeiten
zu erledigen.“

Der Hauptausſchuß des Landtags hat außerdem
am Montag beſchloſſen, die Verſtärkungsarbeiten auf
der Jnſel Föhr weiter durchzuführen und das
Eiderabdämmungsprojekt bei Tön nin gen in An
griff zu nehmen.

21 Schiffe untergegangen.
Der furchtbare Orkan der letzten Tage hat ne

den bisherigen Meldungen den Verluſt von
Schiffen zur Folge gehabt. Von der desgekenterten ſtarben Küſtendampfers „Cae

aria“ ſind 12 Mann ertrunken; 3 Mann ſtarben
urz nach ihrer Rettung vor Erſchöpfung. Die ge-
ſamte aus 17 Perſonen beſtehende Beſatzung des
an der holländiſchen Küſte geſunkenen ſchwediſchen
Dampfers „Garm“ dürfte ebenfalls ertrunken
ein. Der Kapitän des Schiffes hatte ſeiner Mann
chaft verboten, das Schiff zu verlaſſen. Nur ein
20jähriger Matroſe ſtürzte ſich über Bord und
konnte von einem n en Rettungsboot ge
borgen werden. Die Mannſchaft des im Kanal ge

deutſchen Schulſchiffes „Pommern“ iſt
worden.gerettet

Antwerpen ohne Trinkwaſſer
Von dem bei Hoek van Holland geſtrandeten

norwegiſchen Dampfer „Kriſtian Michelſen“
ſind 24 Mann der Beſatzung gerettet und 3 Hilfs
mannſchaften bei der Rettung ums Leben ge
kommen.

Auf der Maas iſt infolge des heftigen Sturmes
kein Schiffsverkehr mehr möglich. Jm Jnland ſind
viele Deiche gebrochen und auch für den
Zuiderſee-Deich wird gefürchtet. Die Schelde iſt
über die Ufer getreten und das Waſſer iſt in zahl
reiche Lagerſchuppen eingedrungen und hat erheb
lichen Schaden angerichtet. Die Stadt Ant
werpen iſt ohne Trinkwaſſer, weil der
Fluß Nethe über ſeine Ufer getreten und das Waſſer
werk überſchwemmt hat.

Ss I DStodtihenutereBotradhäangen von F. o. M. e
Geſtern abend lag etwas in der Luft. Vor

dem Stadttheater tummelten ſich Dutzende von
Autos im bewegten Hin und Her. Feudal-
herren aus dem Saalkreis hatten ſogar ihre
alten Kutſchen putzen laſſen und waren mit
Röſſern angerückt gekommen. Ein Schupo-
mann hatte vor dem Portal des ehemals par-
tout den Muſen geweihten Tempels ſämtliche
zwei Hände voll zu tun, um Knochenbrüche
und Leichenproduktion zu verhindern. Alſo, es
lag etwas in der Luft.

Auf der Stadttheaterbühne produzierte ſich
die Berliner „Komödie“ (Profeſſor Max Rein
hardt, bitte Betonung auf Profeſſor zu
legen, Marcel Salzer iſt auch Profeſſor) mit
einer Revue in 24 Bildern, die den Namen
trägt: „Es liegt in der Luft(Ein Spiel im Warenhaus). Wenn die Män-
ner Revue hören, denken ſie an nackte Beine,
wenn die Frauen Revuen hören, denken ſie an
Rückenausſchnitte vom Halswirbel bis zum
Steißknochen. Jn der Revue iſt alſo Zugkraft.
Sie läßt alle Genußnüancen zu. Den ſexuellen
Starrkrampf und die erotiſche Belebung. Und
da ſie mehr auf Bizeps als auf Gehirn ein-
eſtellt iſt, werden geiſtige Unkoſten von derZuſchauerſcheft nicht verlangt.

Der Berliner Ullſtein (wir haben auch
anderswo noch Ullſteine) hat kürzlich mit ſei-
ner neueſten Gründung die Parole „Tempo“
ausgegeben. gibt's kein Verweilen mehr
in geiſtigen Bezirken, alles iſt Technik, alles
raſt wie das Rad der Maſchine. Blitzlichtauf-

Aer L
auf allen Gebieten des Kunſtlebens als Schöp-
fung, Oberflächenwirkung iſt an die Stelle der

getreten. Der Reporter in
Literatur, Muſik und Malerei als
Genie gewertet werden.

In dieſer Atmoſphäre gedeihen die Revuen
als Spekulationsobjekte tüchtiger Theater-
manager. Man mag ſie als anſpruchsloſe
Unterhaltungsware und als nicht zu ignorie-
rende Begleiterſcheinung einer in ſich unferti-
en Zeit paſſieren laſſen. Treten ſie aber mit
ünſtleriſchen Anſprüchen größeren Stils an

die Oeffentlichkeit, oder wagt einer jener Ma-
nager politiſche, moraliſche oder ſonſtige Argu-
mente aus höheren menſchlichen Sphären durch
ſentimentale Tunke zu ſchleifen, dann wird die
Geſchichte natürlich unerträglich, und zur
Langenweile kommt der Ekel vor einer ge
wiſſen Tüchtigkeit gewiſſer Dreckſeelen, die
eute mit literariſchen Allüren ſich auf den

ppſeſſeln unkünſtleriſcher Niederungen
breitmachen.

Jmmerhin hat dieſes Futter dem großen
Teil des ausverkauften Hauſes geſtern ge-
ſchmeckt. Die Geſellſchaft von heute, der es
Vergnügen macht im 90-Kilometer-Tempo
ſtinkend und ſtaubaufwirbelnd durch die Land-
ſchaft zu ſauſen, und die nicht eine Stunde auf
einem Fleckchen Erde aushält, um ſich zu ſam-
meln und der Schönheit zu dienen, braucht
24 Bilder, braucht Jazz, braucht Kreiſchen und
Klappern, braucht idiotiſchen Lichtwechſel,
braucht den Fatzke auf der Bühne wie die

will

nahmen gehen als Literatur hinaus, Klang-
Jmitationen als Muſik, techniſche Experimente

Feudalmagnaten des Mittelalters ihre Hof-

Ein bißchen Veralberung der Republik
durch einen Hotelportier, der gerne Millionär
werden möchte, und es nicht wird, ein bißchen
Zotenpolitik gegen Piscator, der dem Rein-
hardt Konkurrenz macht, ein bißchen Dickbein,
ein bißchen Dünnhirn, dieſe Vorausſetzungen
genügen, um einem gutgefüllten Publikum die
Verdauung zu erleichtern.

Jm Enſemble befinden ſich einige Talente,
die zum Teil gefeiert, zum Teil nicht gefeiert
wurden. Herr Miſcha Spolianſky, der Re-
porterkomponiſt, dirigierte vom Flügel aus, den
er techniſch anſtändig beherrſcht, ſein gut funk-
tionierendes e ar e das ſehr erhöht
war, um geſehen zu werden. (Neue Parole:
Was man hat, muß man zeigen.) NachhaltigeWirkung übte Hart well Koer aus, deſſen
große tänzeriſche Begabung einen bedeutenden
Eindruck hinterließ.

Vielleicht intereſſiert es noch, daß Gerſon
die Koſtüme, Marcellus Schiffer den Text,
Reinhardt die Direktion, Walter Trier
und Emil Pirchan die Entwürfe geliefert
haben. Zu weiteren Auskünften ſteht der Ver-
faſſer dieſer Zeilen in der wochentäglichen
Redaktionsſprechſtunde von 12 bis 13 Uhr gern
zur Verfügung.

Von der Komenius-Bücherei. Die Komenius-
Bücherei, die größte pädagogiſche Bücherei der Welt,

hat kürzlich ihren Bücherbeſtand vermehrt und be
ſitzt nunmehr über 300 000 Bände.

Profeſſor Sondermann, der bekannte
Muſikkritiker, wohnte in einem kleinen Provinz-
theater einer Aufführung der „Götterdämmerung“
bei. Nach dem erſten Akt verließ er fluchtarti
den Muſentempel. Während er ſeinen Mante
anzog, fiel G Blick auf ein im Theaterraum an
gebrachtes Plakat: „Das Mitbringen von Hunden
iſt verboten!“ Sondermann konnte es ſich nicht
verkneifen, einen Bleiſtift zu nehmen und mit
dicken Buchſtaben darunter zu malen:

narren gebraucht haben. „Der Tierſchutzverein.“

Violin- Abend Fuan Manen.
Der ſpaniſche Geiger Juan Manén kam

uns dieſes Mal nicht ſo ganz „ſpaniſch“, denn er
bot uns neue, intereſſante Seiten in ſeiner Kunſt.
Durch die Vorführung fremder Werke (Mozart,
Porpora und andere) gab er uns Gelegenheit, ſein
Verhalten zu dieſen Meiſtern zu beobachten. Seit
Saraſate gilt Manén als der bedeutendſte
ſpaniſche Geiger, einige ſchätzen ihn wegen ſeiner
koloſſalen Technik, andere wegen ſeines wunder
baren Stils in der Violinmuſtk.

Wir hörten zunächſt das Violinkonzert in D-
Dur von Mozart, techniſch vollendet und virtuos;
die Leiſtung ſo vollſtändig aus einem Guß, dadurch
rein und harmoniſch in ihrer Wirkung.

Gleichwertig und hinreißend wiedergegeben
durch temperamentvolles Spiel und wahrhaft ethi
ſche Kraft wurde die G-DurSonate von Porpora.
Manoön hob dieſen Altmeiſter, der auch der berühm
teſte Geſangslehrer ſeiner Zeit war, auf ein außer
orde an. Es folgten Kompoſitionen
von Manéèn, die von ſchöpferiſcher Begabung zeu
gen, den „orer veſchaftigen und intereſſieren.
Manoöéns virtuoſes Element tritt immer blendend
hervor.

Den Schluß bildete das Paradeſtück des Künſt
lers „Souvenir de Moscou“ von Wieniawſky, das
wieder die Zuhörer in eine wahre Ektſtaſe verſetzte.
Nach toſendem Beifall wurde eine Zugabe geſpendet.

Jn dem Pianiſten Dr. Edward Stein
berger hatte Manéèn einen kongenialen Begleiter.

S. S.

Halleſcher Kunſtverein. Der erſte der vier Vorträge über
aſiatiſche Kunſt findet Mittwoch, den 28. November, abends
20 Uhr, im Turmſaal der Moritzburg, Eingang Paradeplatz,
ſtatt. Profeſſor von Le Cocq wird über ſeine For
ſchungen und Entdeckungen in Turfan ſprechen. Der Vor
trag wird beſonderes Intereſſe erwecken, weil erſt vor knapp
zwei Wochen eine Reihe weiterer Säle im Völkerkundemuſeum
zu Berlin mit den von Le Coeq mitgebrachten Funden eröffnet
worden ſind

Volksbühue. Heute, Dienstag, abend 20 Uhr e iw
en Saale des Neumarktſchützenhauſes die offene Si

tunde. Unſere Mitglieder und deren Angehörige, die gerr
ſingen und für ihr häusliches Muſizieren neue Lieder un
Kanons lernen wollen, ſind herzlich eingeladen, ebenſo will.
kommen ſind uns die Burſchen und ädchen der Jugend-
bunde. Wer Laute, Geige oder Flöte ſpielt wird gebeten
ſein Inſtrument mitzubringen.



Die gerettete Pommern“
Mannſchaft.

London, 27. November. (Eig. Drahtb.)
Die gerettete Beſatzung des deutſchen Schulſchiffes

„Pommern“, das während des Sturmes auf der

Höhe von Guernſey ſeinen Maſt verloren hat, wurde
am Montag von dem deutſchen Schlepper „Heros“
in Plymouth gelandet. Die „Pommern“ ſelbſt wurde
in der St. QueensBay ins Schlepptau ge
nommen und wird nach dem Hafen von Guernſey
gebracht werden.

Drohende Hochwaſſerkataſtrophe
im Rheinland

Der Rhein iſt von Sonntag bis Montag
mittag von drei auf 435 Meter angewachſen. Die
Bootshänſer auf der linken Rheinſeite find vom
Lande abgeſchnitten. Auch die Ruhr iſt durch die
ſtarken Regenfälle erheblich geſtiegen und
ſtellenweiſe über die Ufer getreten. Die
Straßenbahnverbindung zwiſchen Lahlenberg und
Saarm iſt unterbrochen. Vor der Brücke bei Kettwig
bildet die Ruhr einen einzigen großen See.

Die Wupper hat ſich in einen reißenden
Strom verwandelt und die in Elberfeld mitten in
der Stadt befindliche Notbrücke iſt geſperrt worden,
J zu befürchten iſt, daß ſie vom Waſſer fortgeſpült

rd.

Die Aa, die durch die Stadt Münſter in Weſt
falen fließt, hat außerordentlich hohen Waſſerſtand.
Falls das Steigen des Waſſers noch anhält, iſt zu
befürchten, daß ganze Stadtteile unter Waſſer
geſetzt werden.

Auf der Strecke Rheine-Kronau zwiſchen
den Stationen Neuenkirchen und Wettrin-
gen erfolgte auf der Umgehungsbrücke ein Da m m-
rutſch, der jedenfalls auf Unterſpülung durch
Grundwaſſer zurückzuführen iſt. Der Perſonen-
verkehr wird durch Umſteigen aufrechterhalten und
die Güterzüge werden umgeleitet.

Auch die Ems iſt in wenigen Stunden um
mehrere Meter geſtiegen.

Kriegsbeſchädigten- Fürſorge
Eine Aberſicht aus dem

Der Reichsarbeitsminiſter hat dem Reichstag
eine Ueberſicht über die Ergebniſſe der Zäh-
lung der Kriegsbeſchädigten und
Kriegerhinterbliebenen vom Mai 1928
zugehen laſſen. Rentenberechtigte Be
ſchädigte waren danach im Mai 1928 vorhanden
761 294 gegen 736 867 im Oktober 1926 und 720 931

im Oktober 1924. Es iſt alſo eine dauernde
Steigerung eingetreten.

Ueber die weitere Entwicklung, ſo heißt es
in der Denkſchrift, läßt ſich Sicheres ſchwer ſagen.
Nach den Berichten der Hauptverſorgungsämter
lagen am 30. September 1928 insgeſamt 192 826
unerledigte Anträge von Beſchädigten auf
Neubewilligung, Wiedergewährung und Erhöhung
der Rente vor. Auf jeden Fall muß im Rechnungs-
jahr 1928 mit einem weit größeren Zu
ſtrom als bisher gerechnet werden,
zumal die Zahl der Abgänge gerade in dieſem
Jahre außerordentlich gering iſt. Vor dem Jahre
1930 dürfte mit einem Stillſtand der Aufwärts
bewegung kaum zu rechnen ſein. Die Zahl der ver
ſorgungsberechtigten Kapitulanten iſt gleichfalls, und
zwar wider Erwarten, geſtiegen. Es erhielten Ver
ſorgung 58917 Kapitulanten im Mai 1928
gegenüber 55 276 im Oktober 1926 und 50 422 im
Oktober 1924. Der Durchſchnittsſatz der Min
derung der Erwerbsfähigkeit betrug
im Mai 1928 47 Prozent gegenüber
46,88 Prozent im Oktober 1926 und

Rertchsarbeitsminiſterium
46,8 Prozent im Oktober 1924. Bei den
Hinterbliebenen ergibt ſich kein einheitliches Bild.
Die Zahl der Witwen hat leicht abge
nommen während andere Zahlen geſtiegen ſind.
Die Zahl der Witwen betrug im Mai 1928 359 560
gegenüber 361 024 im Oktober 1926 und 364 950
im Oktober 1924. Die Zahl der Hinterbliebenen
insgeſamt betrug im Mai 1 430 761 gegenüber
1 514 150 im Oktober 1926 und 1 597 125 im Ok-
tober 1924.

Ueber die finanziellen Auswirkungen
ſagt die Denkſchrift, daß die Erſparniſſe
augenblicklich noch ſehr gering ſind.
Jnsgeſamt ergebe ſich bei einem Vergleich des
Standes vom Oktober 1926 und vom Mai 1928
bei gleichen Rentenſätzen eine Minderausgabe
von nur rund 10 Millionen Mark. Ein
ähnliches Ergebnis werde auch für die nächſte Zeit
zu erwarten ſein. Späterhin dürfte ſich der Betrag
zweifellos erhöhen, und man werde mit einer jähr-
lichen Minderausgabe von rund 30 bis
35 Millionen Mark rechnen können. Das
Bild verſchiebe ſich jedoch ſofort, wenn die Vor
ausſetzungen für die Gewährung der Rente
oder die Rentenſätze ſelbſt irgendwie geändert
werden. So würde z. B. eine Erhöhung der
Bezüge der Kriegsbeſchädigten ünd
Hinterbliebenen um 10 Prozent im Augenblick nicht
weniger als rund 120 Millionen Mark jährlich er-
fordern.

rn

Berliner Geiſtliche
für die Ausgeſperrten.

Berlin, 27. November. (Privattelegramm.)

Die Soziale Arbeits gemeinſchaft
Berliner Paſtoren hat an das Präſidium
des Reichstages ein Schreiben gerichtet, in dem
ſie zur Ausſperrung im Ruhrgebiet unter anderem
ausführt: die Zeit der Weihnachtsvorbe-
reitungen iſt durch jene Ausſperrung für eine
Viertelmillion Arbeiterfamilien eine Zeit der
Sorge, Not und Verbitterung geworden.
Das darf nicht länger ſo weiter gehen. Wir Ber
liner Paſtoren, die wir größtenteils in Arbeiter
gemeinden dienen, fühlen uns gedrungen, dringend
zu bitten, alles zu verſuchen, den Ausgeſperrten
zu helfen, ihre Arbeit wieder aufzunehmen. Sollte
das aus irgendwelchen Gründen im Augenblick un
möglich ſein, ſo iſt zu fordern, daß die Ausgeſperr
ten in den Genuß der Erwerbsloſenfür-
ſorge kommen oder ausreichend unterſtützt
werden.
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Nun, die rrerſarß haben die a taßee
ſperrten durch die ſozialdemokratiſch beeinflußte

eichsregierung bereits geſichert erhalten ohne
die Hilfe der Sozialen Arbeitsgemeinſchaft Ber
liner Paſtoren. Die Erklärung der Geiſtlichen
hätte einen beſſeren Eindruck gemacht, wenn ſie
drei Wochen früher gekommen wäre. Sie
ſchmeckt heute etwas nach Konjunktur.

Franzöſiſche Schüler und
Bärgerſtolz.

Paris, 27. November. (Radiomeldung.)

83 Schüler der Ecole normale ſuperi-
nure haben eine Eingabe an den Kriegsminiſter
Painleve gerichtet, worjn ſie von der Verpflich
tung befreit zu werden verlangen, während zweier
Jahre einen obligatoriſchen Ausbildungskurſus zu
Offizieren der franzöſiſchen Armee durchmachen zu
müſſen. Es ſei unmöglich, die Geſetzmäßigkeit dieſer
Maßnahme zu verteidigen, denn ſie bedeute einen
Verſtoß gegen die Gleichheit aller Bürger
vor dem Geſetz. Man könne niemand zwingen, Offi
zier zu werden. Die Antragſteller erklärten ſich da
gegen bereit, ihrer Wehrpflicht Seite an Seite mit
ihren üblichen Altersgenoſſen aüs dem Volke in
voller Kameradſchaftlichkeit zu genügen.

Sozialiſtiſcher Wahlerfolg
in Tirol.

Wien, 27. November. (Eig. Drahtb.)

Die am Sonntag in Tirol mit Ausnahme der
Hauptſtadt Jnnsbruck ſtattgefundenen Ge
meindewahlen ergaben für die Sozialdemo-
kraten erfreuliche Erfolge. Vor allem iſt die Sozial
demokratiſche Partei nunmehr auch in entlegene Ge
birgsdörfer eingedrungen. Jnsgeſamt kann ſie
gegenüber den Gemeindewahlen im Jahre 1922 bis-
her einen Zuwachs von rund 3000 Stim
men oder 50 Mandaten buchen. Jn den zwei
großen Gemeinden bei Jnnsbruck, Wörgel und Höt
ting, haben die Sozialiſten jetzt die gleiche Stärke
wie die bürgerlichen Parteien. Infolgedeſſen dürfte
hier bei der Wahl des Bürgermeiſters das Los ent
ſcheiden.

Der rückſichtsvolle Völkerbund
Paris, 27. November. (Radiomeldung.)

Die Pariſer Preſſe beſtätigt, daß mit Rückſicht
auf den Geſundheitszuſtand Streſemanns und
Chamberlains die nächſte Sitzung des Völker
bundsrates entweder in Locarno oder in Nizza ſtatt
finden werde. Aus dem gleichen Grunde ſoll die
Sitzung um acht Tage, alſo auf den zweiten Mon
tag im Dezember, vertagt werden.

Die Knabenliebe des
Kriminalrats.

Jn Berlin iſt der Kriminalrat Naſſe unter
dem Verdacht verhaftet worden, ſich in Ausübung
ſeines Dienſtes in unſittlicher Weiſe an Knaben
vergangen zu haben. Man fand bei der Durch-
ſuchung ſeiner einen fünfzehnjäh-
rigen Knaben vor, den Naſſe ſchon ſeit mehre
ren Tagen dort verborgen gehalten hat. Naſſe iſt
geſtändig und wird heute dem Unterſu-
chungsrichter vorgeführt werden.

Raubmord um 70 Mk. Jn Lintorf in der Alt-
mark iſt die Gaſtwirtswitwe Nahrſtedt von einem
bisher noch unbekannten Verbrecher mit einem Beil
niedergeſchlagen worden; die Frau iſt nach kurzer
Zeit im Krankenhaus geſtorben. Der Verbrecher,
vermutlich ein 20 Jahre alter Mann, raubte aus derDie Rechtspreſſe glaubt in dieſem Schreiben

einen neuen furchtbaren Skandal entdeckt zu haben. Kaſſe etwa 70 Mk. und flüchtete dann.

Am Montag wurde der 70jährige Kunſtmaler
Profeſſor Albert Kurz in ſeinem Landhaus in
Werder bei Berlin ermordet aufgefunden. Der
Tod iſt durch mehrere Hiebe mit einer Axt über den
Kopf herbeigeführt worden. Faſt ſämtliche Räume
der Wohnung des Ermordeten ſind von dem noch
unbekannten Täter nach Wertgegenſtänden durch
ſucht worden; was im einzelnen geraubt worden iſt,
ſteht noch nicht feſt.

Profeſſor Kurz hat ſich in der Kunſtwelt als
Landſchaftsmaler einen Namen gemacht.
Sein Hauptwerk beſteht aus 84 Bildern, die er für
das große Prachtbuch der Wartburg ausführte.
Der Greis führte das Leben eines Einſied-
lers; in ſeinem einſtöckigen Hauſe erſchien nur
hin und wieder eine Aufwartefrau, um auf-
zuräumen. Zuletzt hatte ihn eine Nachbarin am
Sonnabend geſehen, als er ſeinen Garten verließ,
um einen Spaziergang anzutreten. Als am Mon-
tag ein Milchjunge vor dem Hauſe erſchien und in
der Haustür die am Sonntag von ihm gebrachte
Flaſche Milch unberührt daſtehen ſah, drang er bis
in das Wohnzimmer vor, wo er die Leiche des Pro

Das Verbrechertum
nimmt immer gefährlichere Formen an. Als
dieſer Tage vor dem erweiterten Schöffengericht
in Münſter gegen eine 30köpfige Einbrecher-
bande, den „Schrecken des Münſterlandes“, wegen
50 ſchwerer Einbruchsdiebſtähle verhandelt wurde,
flüchtete der uptbeſchuldigte, ein 2öjähriger
Bäcker namens Wilhelm Voß, aus dem Gerichts
ſaal; er iſt ſeitdem ſpurlos verſchwunden. an
vermutet, er inzwiſchen das Kommando über
eine Räuberbande übernommen hat, die letzthin
wieder eine Anzahl ſchwerer Einbruchsdiebſtähle
verübte. Die Bande hat es in erſter Linie auf ent
e Bauernhäuſer rn und hält ihre Ver-
folger mit Waffen in Schach. Die Verbrecher ver-
übten u. a. einen Anſchlag auf die Wohnung eines
Amtsgerichtsrats in Warendorf und forderten mit
vorgehaltenen Revolvern die Freilaſſung eines mit
ihnen verbündeten Hehlers.

Ein neuer frecher Raubüberfall hat ſich in

Ein Berliner Kunſtmaler ermordet
Wahrſcheinlich ein Raubmord Die Ermittlungen der

Kriminalpolizei noch nicht abgeſchloſſen
feſſors in einer großen Blutlache auf dem Fuß
boden liegend auffand. Das Zimmer war mit Gas
angefüllt. Neben der Leiche lag ein Beil, mit dem
anſcheinend die Mordtat ausgeführt worden iſt.
Die Kriminalpolizei fahndet mit Spürhunden
nach dem flüchtigen Täter.

Werder a. H., 27. November. (WTB.)
Die Ermittlungen der Mordkommiſſion unter

Führung von Kriminalkommiſſar Gennat über die
Ermordung des Prof. Kurz dauern zurzeit noch an.
Das Ergebnis iſt kaum vor heute abend oder mor
gen früh zu erwarten, da ſich die Nachforſchungen
inſofern ſehr ſchwierig geſtalten, als Kurz ganz
allein lebte und wenig Ordnung in ſeinen Räumen
herrſchte. Es iſt daher ſchwierig feſtzuſtellen, ob
und was geſtohlen worden iſt. Der Mörder hat
ſein Opfer, wie jetzt beſtimmt feſtſteht, mit einem
Beil erſchlagen, das neben der Leiche gefunden
wurde. Der Kopf des Toten zeigt eine klaffende
Wunde. In Werder glaubt man, daß Kurz er
hebliche Geldwerte in ſeiner Wohnung
aufbewahrt habe.

in Weſtdeutſchland
die ſie Masken vorgebunden hatten, forderten von
der Jnhaberin eines Lebensmittelgeſchäftes dieAuslieferung der e in der ß edoch kein
Geld befand. Jn Eſſen wurde der Portier des
Hotels „Vereinshaus“ von drei Burſchen niederge
ſchlagen. Als der Ueberfallene mit letzter
greiſen eirufanlage in Bewegung ſetzen konnte,
ergriffen die Täter, die zweifellos einen Raub vor
hatten, die Tr Die Eſſener
hat jetzt die Beteiligten an dem frechen Raubüber
fall auf die Kruppſche Konſumanſtalt
ermittelt und den Haupttäter, den Willt
Nachtigall, feſtgenommen. Seine beiden noch nicht
ergriffenen Komplicen ſind ſein Bruder und ein
20jähriger Former namens Berends. Das Klee
blatt hatte bereits vor kurzem einen bewaffneten
Ueberfall a den Konſumzollverein in Eſſen ver
ucht und außerdem reiche andere ſchwere Einbrhedichtcat e reehest 9 ſh

zwiſchen in Bottrop abgeſpielt. Zwei Burſchen,

Seltſame Entführungen
inm Saargebiet.

Jm Saargebiet haben ſich in den letzten Tagenzwei Fälle verſuchter Citlthren junger Männer
rei man vermutet, daß es e um die Taten
von Werbern der Fremdenlegivn delt. Der erſte
mißglückte Verſuch galt einem jungen Mann aus
Neunkirchen. Der zweite Vorfall hat ſich in
Dirmingen abgeſpielt. Jn den Abendſtunden
kam einem jungen Mann auf einer wenig belebten
Straße ein Auto entgegen, deſſen Lichter ihn derart
blendeten, daß er weder vor noch rückwärts konnte.
Aus dem Auto ſprang plötzlich ein Mann und ver
ſuchte, den Verwirrten in das Jnnere des Wagens

ziehen. Der junge Mann erfaßte jedoch im
d Augenblick die Situation, ſprang über den

neben der Straße n ch und lief über
das Feld davon. Auf ſeiner Flucht wurde er von
dem Auto aus mit einem Scheinwerfer beleuchtet.
Das Auto iſt unerkannt entkommen.

23 jähriger Fuwelenräuber.
Am Montagnachmittag hat ſich im Juwelier

geſchäft von Watte u. Sohn in Hamburg ein frecher
Raubüberfall ereignet. Ein junger Mann betrat
das Geſchäft und bat darum, ihm wertvolle Ringe
vorzulegen. Als ihm auf 'einem Kiſſen drei Bril
lantringe im Werte von über 2500 Mk. gezeigt
wurden, zog er plötzlich einen Revolver, rief
„Hände hoch!“, ergriff die Ringe und flüchtete auf
die Straße. Dort ſprang er in eine in Bereitſchaft
gehaltene Kraftdroſchke. Er konnte ſich jedoch nicht
lange an ſeinem Raub erfreuen. Bereits am
Jungfernſtieg wurde er feſtgenommen.

Der Räuber wurde nach ſeiner Feſtnahme als
der 21ljährige Friſeur Werner Ribatzki iden-
tifiziert. Er war am letzten Freitag von Berlin
nach Hamburg gekommen und hatte ſich hier ob
dach- und mittellos herumgetrieben.

Etagenhaus eingeftürzt.
n Wien ſtürzte am Montag ein in der Alſer-

bachſtraße gegenüber dem vor einigen Tagen neu
enthüllten Schubertbrunnen gelegenes, über hundert
g re altes Haus unter furchtbarem Krachen ein.

on den Wohnungen ſind nur die Rückwände
tehen geblieben. Das Unglück ſcheint keine Men
chenleben gefordert zu haben, da die meiſten Hauswohner ſo nicht in ihren Wohnungen befanden.

Ein gelähmter Mann, der von der rn im
Bett überraſcht wurde, konnte nur mit Mühe ge
borgen werden.

Jn der ſüd bulgariſchen Stadt Ras-grad ſtürzte ein im Rohbau befindliches Gebäude
der Volksbank ein. Fünf an der Unglücksſtelle be
ſchäftigte Arbeiter wurden unter den Trümmern
begraben und konnten erſt durch ein herbeigerufenes
Militärkommando geborgen werden. Vier Arbeiter
dürften kaum mit dem Leben davonkommen.

Das Steuervereinheitlichungsgeſetz vor dem
Reichskabinett. (Privatinformation. Wie
verlautet, hielt das Reichskabinett eine Sitzung
ab, die ſich mit dem Steuervereinheitlichungsgeſetz
und laufenden Angelegenheiten beſchäftigte.

Der britiſche Außenminiſter Sir Auſten Cham-
berlain hat nach einer dreimonatigen Erholungs-
reiſe in Amerika und Kanada ſeine Tätigkeit im
Außenamt am Montag wiederauf-
genommen.

Handwerkergelder veruntreut.
Der Direktor der Verſicheru sanſtalt oſtdeut

7 Handwerkskammern in Berlin, einer Unter
abteilung der Berliner Handelskammer, Karl Han
ſen, iſt wegen großer Unregelmäßigkeiten, die
durch eine Kaſſenkontroölle aufgebeckt wurden friſt
los entlaſſen worden. In die Affäre Corn noch
zwei weitere Perſonen verwickelt ſein. Die Hand
werkskammer hat auf das Eigentum der Beſchul
digten Beſchlag legen laſſen. Die Verſicherungsiigen an über 250 000 Mitglieder; ihre Auf

e iſt die Verwaltung von Verſicherungsgeldern
elbſtändiger Handwerker und Gewerbetreibender.

ſet Höhe der veruntreuten Gelder ſteht noch nicht
eſt.

9m Berliner Feuerverbands-
Skandal

iſt am Montag der Bureauvorſteher des Verbandes,
Dreher, von der Polizei feſtgenommen worden
er ſoll an den Verfehlungen beteiligt ſein. Der
gleichfalls feſtgenommene Direktor beruft ſich zu
ſeiner Verteidigung darauf, daß der Generaldirektor
der Brandenburgiſchen Feuerſozietät, Regierungs
rat von der Marwitz, von den fraglichen Trans
aktionen Kenntnis gehabt habe. Es iſt jedoch anzu
nehmen, daß Marwitz von Damm getäuſcht worden

iſt. Als Mitſchuldige betrachtet man die Jnhaber
des Bankhauſes Wilhelm Herrig, frühere Regi-
mentskameraden des deutſchnationalen Ver
bandsdirektors Damm. Sie ſollen deſſen Bürg-
ſchaften dazu benutzt haben, Millionen-Pakete an
Pfandbriefen zu erwerben und ſofort weiterzuver-
kaufen.

Damm enthaftet.
Der wegen Unregelmäßigkeiten beim Feuerver

cherungsverband feſtgenommene Regierungsral
amm iſt nach ſeiner Vernehmung am Montchz

wieder freigelaſſen worden.

Unterſchlagung
bei einer Feuerſozietät.

Serlin, 27. November. (WTB.)
Bei der Feuerſozietät der Provinz Brandenburg

wurden Unterſchlagungen in Höhe von 36 000
Mark aufgedeckt. Jn Verbindung hiermit wurde
ein 30 Jahre alter Verſicherungskommiſ
ſar feſtgenommen, nach Klarſtellung der Vorgänge
aber wieder frei gelaſſen. Wie eine hieſige Korre-
ſpondenz zu den Vorgängen erfährt, waren die
36 000 Mk. Gelder, die von Gemeindevorſtehern
und Steuererhebern an die Kreisdirektion Schön
lanke abgeführt worden waren, jedoch nicht an die

Zentrale weitergeleitet, ſondern anderweitig
verwendet worden.

a
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SereinsKalender rder SBPD en Gewerkſzigen Bergach ſowie d ſ
uſammenkünt r ee S.,ge d 2 n. Fern

Aus dem Bezirk
SAJ. An alle Ortsgruppen! So

fort die fälligen Monatsprogramme
einſenden!
Ammen dorf. Dienstag 27, Nov.pubz im Elter tat
Diskuſſionsabend. Die Mitglſeder
werden erſucht, zahlreich und pünkt-
lich zu erſcheinen.
Beung SAJ. Donnerstag, den29. November, Licht der
vortrag „Jugendkraft und Volks
wohl ahrt' von Kreisjugendp ger

Dienstag, den 4.onatsverſammlung. Alle kit
alieder müſſen erſcheinen. Werbt
neue Genoſſinnen und Genoſſen.
Vaundorf b bei Lauchhammer.

Fraue Nächſter Frauen9 ſtewoech. den 283. November,
hr, ver Dainbowſky. LuſtigerBettel Niemand darf

ehlen. Gäſte wiükommen.
Mittwoch. denSangerhauſen en gut

s beimaldmann. Da gi kagee
ordnung, iſt allſeitiges Erſcheinen
notwendig.

Ortsgruppe Halle.
Am Mittwoch, dem 28. November,bends 9 ühr, im Reſtaurant ZurSeelen Sraſewggis. erweiterte
orſtandeſipn ing. e Vorſtands-mitglieder ſowie n

Jugendleiter nebſt Steüvertretern
und Spielleitern haben pünktlich zu
erſcheinen.

-betwtellenII teppdeczen

empfiehlt in großer Auswahl

Fduard Graf
Größtes Betten Sperial Geschttt

Marktplatz 10/11

beſten

Boppellose I.
on un Cieteo 30 g.

J 138 506 G u. 2 Pro
im GSosamtwoeorte von R.

500 000
t 9ä n u o 00o en Woreso von No.

70 000
Hochat en on Linado m Worte von R35 0600

2 Hauptgewinne n Werte

15 000

mit 10 Los en h
mit 20 Los en 10 RM.

Dentieho Gonnn worden aufwunsen mit 90 Pronont avuegeaahss,

Jvitpgohägerin

für einen Botenbezirk in
J

zum 1. Dezember geſucht.
Meldungen zwiſchen 13 bis
14 Uhr beim Gen. Schlacht.
Seſſfnerstraße 4

S ſchnelle Wirkung enjen t Odermeyer e

e Herba-Seife de

eugt Herr P M Lachmam(m Geſicht. Dies
Kodylin, indem er ſchreidt „Weil Jhre HerbaS ife r Cochter die naſſen Flechten dinnen

54 Wvo ſowie meige Hrau denDank a er, welche im Geſi

Flecken datte auch auf der Rafe, ſind die
vergangen St. M. 68 90 verſtärkt M.

Nachbehendl n Herdo Creme deſonn e haben v len Apotheken

n
e S

eröffnen.

Tellansicht der Fleischwareafabris Altona der Grobeinkaufsgesellschaft deutscher Lensuerwereine

All gemeiner Konsumverein
Halle und Umgegend

Unseren werten Mitgliedern zur gefl. Kenntnisnahme, daß wir am

Donnerstag, dem 29. November 1928,
nur e re erste

Spezial- arVerteilungsſtelle
Lutſierplotsa Ar.

Die gesamte Inneneinrichtung stammt aus unserer
eigenen genossenschaftlichen Holzindustrie Dortmund und ent-
spricht allen hygienischen Anforderungen.
Sàämtliche Fleisch- und Wurstwaren werden bis zur Fertigstellung
unserer eigenen Großfleischerei in Halle aus den genossenschaft-
lichen Fleischwarenfabriken Altona, Elmshorn und Oldenburg
bezogen und sind Qualitàtserzeugnisse.

Wir bitten unsere Mitg'ieder, von unserer neuesten Einrichtung
recht ausgiebigen Gebrauch zu machen.

In diesem Jahre werden
200000 R. Ruckgewähr

ausgezahlt.

ſtadttheate

HeuteDienstag,

20--22 Uhr
X. V. Z.
Mittwoch,

20 “2 r
Meona Usa.

Walhalla
Tel. 28385

Beginn 20 Uhr.
Letzte 4 Tage!
Die große Sen
ſations-Revue
„Onne leid

tut mr leid
in 31 Bildern.
Neue Bilder

Mittwoch,
nachm. 4 Uhr:

Märchen
vor ſtellung

ger

m. d. Schweitzer
Kinderballett.
Kleine Preiſe

v. 0,30--1,25 M.

Werbewoche
Um die verwöhn-
teſten Kreiſe ü
die Leiſtung. einer
führenden Klein
kunſtbühne z. über
zeugen, veranſtalt.
eine Werdewoche

Dr. Anes
im großen

Hovemberprogramm!

Keine Erhöhung
Nachdem

der vornehme

Da Tann

SDIILLIIIIIIII,IIIIIXMIIIIIIIIIIIIIII«

weichen

de We

Der Vorstand.

Die Mitgliedschaft kann gegen
Entrichtung von 90 Pfg. Ein-
trittsgeld erworben werden. u

Henko ſeichſoda macht das umſeändſiche Vorwaſchen der
überflüſſig. Ueberlegen Sie bitte, wieviel Zeit und

Arbeit Sie dadurch ſparen können.

Coden
mit oder ohne Wohnung gegen kleine
Hypothek für bald oder ſpäter zu ver
mieten. Beſte Lage für Friſeur-,
Textil- und Zig. Geſch. od. Fleiſcherei
filiale. Näheres durch

Kleinwohnungsbau Halle A.G.
Keferſteinſtraße 2 7651

küricthaumotant

noch frei 7557
r Schweizerhaus, Wörmlitrer Str.

Sprechapparate
und ErsatzteilePlatten in gr. Auge

Anz. v. 10 Mk. an. Wochenrate

nur 2,50 Mk.

Fs ledwehrtrabe 4. de ſüehechpiatt.

Empfehlenswerte Restaurant

in Halle (Norden ma Osten)
4

„Aktienbrauerei“, Deſſauer Straße l
„Bad Wittekind“, Wittekindſtraße 12
W. Beyer, Röſer- und Marienſtraße-Ecke
„Deutſche Bierſtuben“ L.-WuchererStr. 87
„Bierhans Engelhardt“, Bernburger Str. 24A. Fehlhaber, Reilſtraße io
„Feldſchößchen“, Bahnhofſtraße 1v 7KingpiatzCaſino“, M. Weber, Boe e
„Hallorenbrau“, Ludwig WuchererStr. Za
E. Hackemefſſer, Schillerſtraße 22
„Hardenberg-Kaſino“, Hardenbergſtraße 1
„Kaiſer-Friedrich-Halle“, Friedrichplatz 8.
Konzerthaus „Kakadu“, Hardenbergſtra e 7
„Lüderitzverg“, (Ernſt Stark), Reilſtraße 47
A. Neitzſchker, Reilſtraße 8
„Reichsadler“, (Fritz Hentze), Trothaer Str. 15.
„Saalſchloßvrauerei“, Seebener Straße 43
„Schmelzers Höhe“, Eichendorffſtraße 19

Echmidt, Trothaer Straße 36chönig, Karl, Köthener Straße 4.
„Stadt Sedan“, Magdeburger Straße 23Schwertfeger 4 31
A. Thate, Berliner Straße 31W. Thomas, Boelcgeſtraße l.
Vogel. Wilhelm. Trothaer Straße 42.
„Volkepar Burgſtraße 27
u Lichtſpiele und Sternburgaus-ſchauk, Goetheſtraße 26.
„Zum Reilsberg“, Reilſtraße 37.
an vorſted. Gafſſtätten legt das. Sollsdlatl an

Hofager

Klavier.

Alvert Krüger.

„friedrichsgartenleariensge 23.

Empfehle meinen Saal, großes
und keines Verainszimmer mit

ückhüſſhin
Ilarr 42-44

Restaurant
Siungs zimmer
Guter Mittag und 437
Abend-Stumm

Vorzügliche Küche

Saubere Vebernachtung

Halle.

O Preiswert und gut
kaufen Sie Manufaktur- u. Mode
S waren, Trikotagen u. Strümpfe

Damen- Konfektion bei
RGOST, Torgau O

S Bütenberger Str. 9
Mitglied des RabattSparvereins.

Telephon 512

Beknnut reell wunecdk billig

wie ſie von der Gans gerupft werden

mit allen Daunen ger t

Nachnahme
Garantie für reelle, ſtaubfreie Ware.ſehen e zurück.

asemastanstawo u, ke (Oderhruch) 57 n

Zur Herbstpflanzung
empfehle meine großen Vorräte in

Obcthäumen, Aoven

ZTiersträuchern, sowie sämtliche
BRBRaumschaulartikel
Katalog gern zu Diensten

Otto BrecſetBaum- und Rosenschulen

Aale a. F. EröffrwitaLinie 8, Haltestello Wörthstr. oder
Fuchsbergstrabe

Bergmann,

J0HANN
h

v

Eins der neuen Ullstein-
Weihnachtsböcher för 5 M.

J

Halle (Saale)

20 Dollar hat der junge Deut-
sche, als er jenseits des großen
Teiches an Land kommt.
Unter härtesten Bedingungen,
als Holzfäller, Erntearbeiter,

Fremdenfohrer
und Klavterspieler schlug er
sich durch. Nun erzählt er mit
trockenem Humor seine span-
nenden Erlebnisse. Reich
illustrierter Ganzleinenband.

Volksblatt- Buchhandlung

h 2
e

Grobe Ulrichstraße 27

Hallmarkt.

Regelmäßig
Mittwoch nach
mittag 3 Uhr

Konzert
Eintritt frei

Mamelsloſſe

für Damen und Herren

zu herabge. Preiſ.
in guter Qualität
von 4,50 Mk. an
M. Ackermann
Schmeerſtr. 2,am
Markt, Lutherhaus

Pliſſee
nogramme

Veiß 1. Kleider

Stickerei
Languetten
Knopflöcher

Getragene Röcke
werden ohne Zer-
trennen neu auf
gedämpft 7101
Gunſt. Lerche

Kl. Ulrichſtr. 33
Gut erh. weißer

Kinderwagen

Friedrichſtr. 5 l.
Radio Anlagen

Radio Apparate

Otto Gröbei
Harz 42/44
Telephon 29364

Lumpen
ſowie alle

RNohprodukte
kauft

P. Schwabach

für 15 Mk. zu vert.

füügel

in grober Aasw

am Riebeerpiats.

Katal koste n-
S

Socken
beſond. preiswert

Paar 7666
0,85 1, 15 Mk.

RNanniſcheſtr. 3

Staubsaugapparate-

dürst., bobnerböürst.

repariert 708
Oskar Selfert

Bürſtenfabrik
chllerzhof 4 Tel. 22229

1929 werden

PDamentaschen r
ſotter- und lederwaren-Haus

Hugo Krasemann gehme c ratr.19

Die Polizeiverordnung über dasKraftdroſchkenFuhrweſen in Delitzſch
liegt zu jedermanns Einſicht in der
Polizeiwache aus. 7660

m den 22. November 1928.
ie Polizeiverwaltung.

Am Schwarzen Brett: Viehzählung.
7662 Magtſtrat Delttzſch.

Die Steuerkarten für das Jahr
vom Donnerstag,

dem 29. November, bis Sonn
abend, den 1. Dezember 1928,
während der Dauer der Dienſtſtunden
im Gemeindeamt (Sitzungsſaal) aus
gegeben.

Helbra, den 26. November 1928.
Der Gemeindevorſteher.

Fleer. 7661
Familien Rachrichten

Nachruf.
Am Sonnabend, dem 24. November, ver

ſtarb im Alter von 67 Jahren unſer lang
jähriges Mitglied und frühere Angeſtellte
unſeres Verbandes, der Kamerad

Cbrictot Schöfe

Mit dem Verſtorbenen haben wir einen
unſerer Beſten verloren. Ueber Jahr-
hundert iſt
weſen. Sein aufrichiiger C arakter

er in unſeren Reihen tätig ge
und

offenes Weſen haben ſich in den Herzen ſeiner
Kameraden
ſichert.

Wir werden
denken.

ein bleibendes Andenken ge-

ſeiner immer ehrend ge

Helbra, den 26. November 1928.

Raffineries!rabe à

Verband der Bergardeſter Deutschlands

Geschäftastelle Helbra.



und „findet“ einige Grubenſtempel. Ein

Monat Gefängnis wegen Diebſtahls und Pfand-
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Im Kaleidoſkop des Lebens.
Sitzungstag der Kleinen Strafkammer! Das

Leben haſtet wie ſonſt auch an anderen Tagen an
dem ernſten Bau des Gerichts vorüber. Es werden
ja nur „Kleinigkeiten“ verhandelt, von denen nichts
wochenlang vorher in den Zeitungen zu leſen iſt.
Die Senſationslüſternheit der Menge wird nicht er
regt, und es ſind deshalb nur einige wenige Neu
Srrige, vielleicht Arbeitsloſe, die ſich auf einige
Stunden die Langeweile vertreiben wollen, die ſich
im Zuhörerraum einfinden. Und doch ſchlägt das
Leben da draußen auch ſeine Wellen hier hinein in
dieſes Gebäude, durch deſſen öde Korridore vor Be-
ginn der einzelnen Sitzungen nur ein paar Ge
richtsdiener hin und her eilen.

Der erſte Fall wird vertagt, da einige vorge-
ſchriebene Formalitäten nicht erfüllt ſind. Dann
rollt das zweite Bild ab: Ein Landarbeiter, der ſich
oſtentativ zum Stahlhelm bekennt und vom „Kame-
raden Gutsbeſitzer“ an ſeine Arbeitsſtelle geholt
worden iſt, hat eine Mitarbeiterin mit einer Wagen-
kette im Verlauf von Streitigkeiten über den Kopf
a und kann nun nicht begreifen, daß er
afür 20 Mk. Strafe und 30 Mk. Buße bezahlen

8 Seine Berufung wird verworfen, nur dießuße auf die 5 ſeraboeſert. Er verabſchiedet

ſich vom Gerichtshof mit dem Bemerken, daß er
ſagefondt nichts bezahlt. Stahlhelmlogik im Rechts-

at!

Der Vorſitzende ruft die nächſte Sache auf und
der Gerichtsdiener läßt die Akteure des gari
Bildes ein: Ein Oebſter hat einem von ihm als
Obſtpflücker beſchäftigten jungen Menſchen nicht den
vereinbarten Lohn gezahlt. Deſſen Vater hat das
Arbeitsgericht angerufen, vor dem ein Vergleich in
Höhe von 50 Mk. geſchloſſen wird. Wohl aus Aerger
darüber, daß er blechen muß, geht der Oebſter mit
ſeiner Tochter hinter dem Vater her, um feſtzuſtellen,

ob derſelbe e wie er W hat, dritter
und nicht vierter Klaſſe fährt. er Vater fährt
vierter und bekommt eine Betrugsklage angehängt.
50 Mk. ſoll er nach dem Urteil erſter n zah
len. Auf ſeine Berufung wird er freigeſprochen mitder Begründung, daß durch den Abſchluß des Ver

der Vater freies Verfügungsrecht über die
ergleichsſumme erhalten habe. Wegen ſolcher

Bagatellen werden zwei Gerichtsinſtanzen in Be
wegung geſetzt, dicke Aktenbündel fabriziert, Bahn-
beamte kommiſſariſch vernommen uſw.!

Das letzte Bild, zugleich das traurigſte! Jn einer
kleinen Stadt unſeres Bezirks hauſt in einem
elenden Loche, Armenhaus genannt, ein alter
Mann in den ſechziger Jahren. Die Frau ſtarb
ihm vor langen Jahren und ſeine Kinder haben
irgendwo in der Welt im harten Kampf um ihr
Daſein nicht viel Zeit, ſich um. das Wohlergehe
ihres alten Vaters zu kümmern. Sein einziger Ge-
fährte ein Hund, der den Schlafraum mit ihm
teilt. it dieſem zieht er im vorigen Winter mit
einem Handwagen in den Wald, um Holz zu holen,Segen
ler argwöhnt, daß dieſe vielleicht von ſeinem Eigen-

u n Dieſe kommt und beſchlagnahmt
Holz, ſoweit es noch nicht verfeuert iſt. Als es

abgeholt werden ſoll, iſt es den Weg alles Brenn-
baren gegangen. Reſultat erſter Jnſtanz: ein

bruchs. Auf Berufung des Delinquenten hat ſich
nun die Kleine Strafkammer damit zu beſchäftigenin Abweſenheit des Angeklagten, der wegen oßer

Aermlichkeit vom Erſcheinen entbunden iſt. Da
wird auch der Staatsanwalt auf einen Augenblick

Menſch und ſpürt am Pulsſchlag des Lebens dort
draußen die ſozialen Nöte unſerer Zeit. Er ſucht
und findet im Strafgeſetzbuch: Wer eine
bewegliche Sache zum ſofortigen Verbrauch ent
wendet, kann nur auf Antrag des Geſchädigten be-
ſtraft werden. Dieſer liegt nicht vor und der
Staatsanwalt läßt die Anklage auf Diebſtahl fallen.
Nur wegen Pfandbruchs erkennt das Gericht auf
eine Woche Gefängnis mit Bewährungsfriſt. Und
wenn in dieſem Winter der Arme wieder friert und
ſich Holz aus dem nahen Walde holt, was dann?

[„J„„y—Vv

äufig Schon wurde unsere Kundemwer

bung in Wort und Bild nachßeahmt F.
blieb aber in Solchen Fällen immer erkennbar,

Aas es ich nicht um ein Angebot unserer Firma
handelte Neuerdingr erscheinen Ankündigungen

für eine Zigarette die unsere Art wiedergeben

möchten dabei jedoch die Firmenbezeichnuns

ganz zurücktreten lasen-
Wir gehen hiermit bekannt, dass wir nur

Zweites Blatt.

Halle, den 27. November.

gründeter Antrag:

h des
inneren v
tung zu weiſen. Wir er

erforderlichen Maßnahmen ſofort einzuleiten.“

iſt, daß

Betrachtung.

des jetzigen Reiches) ausgeht, würde

Wir Hallenſer haben es wahrhaftig nicht leicht:
Einmal blickt Magdeburg mißgünſtig auf uns herab, niſſe eintreten. Leipzig will alle die Landesteile,
weil wir ihm den Ruhm als „Hauptſtadt“ zu wie Anhalt, Braunſchweig, ja ſogar Teile von
ſchmälern trachten, bald haben wir eine Fehde mit HeſſenNaſſau zuſammenſchließen, um die Größe
unſerer ſächſiſchen Nachbarin Leipzig auszufechten. Leipzigs zu erweiſen. Das geht nicht. Leipzig
Jetzt tobt ein Streit wegen der Beſtrebungen Leip-mag in die Welt blicken. Es hat ſeine Be-
zigs, ſich in den Mittelpunkt der neuzugründenden deutung als Welthandelsſtadt, aber es darf nicht
Reichsprovinz Mitteldeutſchland zu drängen. Das vergeſſen, ſich in der allernächſten Nähe umzu-
läßt Halles Stadtbürger natürlich nicht ruhen, und ſchauen. Gegen ein derartiges munizipales Ueber-
ſo wurde geſtern irt Stadtparlament darüber de machtsgefühl muß man Stellung nehmen. Erſt
battiert. Oder richtiger: man hörte zu, was der ſrecht, wenn man ſich, wie Halle, in der Verteidigung
verantwortliche Leiter unſerer Stadtpolitik zu dieſer befindet. Jn längeren geſchichtlichen Darlegungen
Sache zu ſagen hatte. Den äußeren Anlaß dazu weiſt der Redner nach, daß Halle ſich nicht der
bot folgender, von Mitgliedern des Ordnungsblocks landesväterlichen Fürſorge zu erfreuen hatte wie
eingebrachter und von Stadtv. Ritter kurz be Leipzig.

„Jm September 1928 iſt in Leipzig eine Denk

r für We u rzu Leipzig über „Leipzig un itteldeutſchland“erſchienen. Dieſe Schrift hat den Zweck, der Neu licher Bedeutung. Es iſt Handelskammerbezirk, Sitz
Verwaltungsgebietes Mittel der Landwirtſchaftskammer für die Provinz, der

eutſchland zugunſten der Stadt Leipzig ohne
Rückſicht auf r geſchichtliches Werden und ſeine

aftlichen Wagen de die Rich
uchen den Magiſtrat,

zur Wahrung der Intereſſen der Stadt Halle die

Oberbürgermeiſter Dr. Rive wies zunächſt
auf die geradezu mittelalterlich anmutende Exklaven
wirtſchaft hin. Von den 200 En und Exklaven ent
fallen allein auf Mitteldeutſchland etwa 70. Braun
ſchweig beſteht aus 28 getrennt voneinander liegen
den Landesteilen, Anhalt aus ſieben. Das Tollſte Schulmappe, obendrauf liegen noch: ein

inmitten dieſer Landesteile wiederum Atlas, eine Bibel, ein
preußiſche Exklaven liegen. Das ſind Zuſtände, die kaſten. Patſch, rutſchen die draufgepackten Bücher
in der unerträglichſten Weiſe ſich ſowohl wirtſchaft in den Rinnſtein! Nr
lich als auch politiſch auswirken. Das wird in der herbſtlichen r klammgewordenen Finger
Provinzialverwaltung ganz beſonders unangenehm
empfunden, aber auch Halle leidet darunter. Wie nen Torniſter nicht auf dem Rücken!“ wende ich
ſollen Landwirtſchaft und Bergbau wirtſchaftlich ge mich dem Kleinen zu. „Da würden mich meine
ſtaltet werden bei einer derartigen Zerriſſenheit?

on der Verkehrsförderung gar nicht zu reden.

Werden die innerpolitiſchen Schranken nicht beſei- Seit r itigt, wird weiter unfruchtbare Arbeit geleiſtet. rin re ihn überzeugen. „Leider bin ich
Unter Hinweis auf dieſe Zerſplitterung ſchilderte r e öhnt, auf

den gegenwärtigen Zuſtand noch verſchlimmern.
Es würde eine Umkehrung der jetzigen Verhält

Die Behauptung, daß Halle von der
preußiſchen Staatsregierung hochgepäppelt worden
ſei, müßte ganz entſchieden zurückgewieſen werden.

Was bedeutet Halle im Vergleich zu Leipzig?
Halle iſt ein Platz von allergrößter wirtſchaft

An die
Jn der Mittelſtraße läuft vor mir ein etwa

zwölfjähriges, ſchmächtiges Kerlchen. Unter dem
linken Arm trägt er eine zum Platzen Ka

iercke
ichenblock und ein Schiefer

ur mühſam bringen die in der

alles wieder in nung.
„Siehſt du, mein Junge, warum trägſt du dei-

r linken

mir durch den Kopf.
Diercke-Atlas, eine Bibel, einen

germaßen wieder ausgemerzt wurde.
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und das wir keine neue Zigarette in den Verkehn

ſebracht haben Auwerdem tragen alle Ankün-

disungen von HAuS NEVERBURG deutlich
und Sichtbar die Schutzmarke und den Na-

folgende vier Zigaretten Marken fabrizieren.
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Freunde aber ſchön auslachen!“ gibt er mir zurück.
„Trag doch dann wenigſtens deine Bücher nicht nur
auf einer Seite! Du wirſt ja ſonſt ganz krumm“,

eite zu tragen“, ent
der Oberbürgermeiſter die Jnitiative, die vom Säch e Weſen vornübergebeugte,
ſiſchen Provinziallandtag ausging und würdigte dieen Wieviel mag der ſchwächliche Knabe wohl tägtum ſtammen könnten, und veranlaßt die Polizei Denkſchrift des Landeshauptmanns einer kurzen lich an Schulbüchern zu ſchleppen haben? geht es

u Haus lege ich ein
eichenblock un

Sich der Leipziger Denkſchrift zu einen ws 1 auf die Küchenwage. Fünf
wendend, ſagte er, daß ſie zwar ſehr wertvoll ſei, S Und
ihr Wert aber beeinträchtigt werde durch ihre
mangelnde Objektivität. Alle darin enthaltenen übrigen Bücher in der Mappe gehabt haben Ob
Zahlen und ſonſtigen Angaben ſollen nur dazu Brrr Pfund im ganzen reichen? Dieſe Laſt
dienen, zu beweiſen, daß es nur eine Hauptſtadt
gibt, nämlich Leipzig. Leipzig iſt die Metropole des
mit Einſchluß von Sachſen zu gründenden Mittel
deutſchland. Alle anderen Städte, wie Magdeburg,
Dresden, exiſtieren gar nicht. Halle gar wird kaum gen ſind?

erbähnt. Wenn auch die anderen Städte an die w. iAbfaſſung ſolcher Schriften gehen, dann müßte die ſolche Haltungsfehler korrigieren laſſen. Auch i
Frage geſtellt werden, wohin das führe. Der Vor ſchleppte täglich einen grotzen Bücherpacken zur
ſchlag Leipzigs, der auf die Bildung eines Mittel Schule und wieder

ie lagen nur ſo nebenbei auf der
chulmappe. Welches Gewicht mögen da erſt die

chleppt nun der kleine Schwächling tagaus, tagein
zweimal vom Elternhaus zur Schule und immer
auf derſelben Seite. Jſt's da ein Wunder, wenn
ſich die noch weichen Knochen biegen und ſchließlich
gar nicht mehr in grade normale Haltung zu brin-

Aus eigner Erfahrung weiß ich, wie ſchwer ſ4

heim mit der körperlichen Er
deutſchland mit 58 000 Quadratkilometer Umfang, re t rege x lich ſo ſtark hervor

ünfjährigem täg-11 Millionen Einwohnern (alſo etwa einem Achtel lichem fünfjährigem täg
aſſieren und orthopädiſchem Turnen eini-

Hienstas, den 27. November

Stadtfehde Leipzig Halle
Die mitteldeutſche Frage vor den Stadtverordneten Eine Erklärung des Oberbürgermeiſters
Dr. Rive über die Aufgaben der beiden Nachbarſtädte Halle und Leipzig Kommuniſtiſches Theater

Braunkohleninduſtrieverein, andere bedeutſame
wirtſchaftliche Organiſationen haben hier ihren Sitz.
Leipzig habe die Meſſe. Würde die wegfallen, dann
würde von Leipzigs Bedeutung auch nicht viel
übrigbleiben. Halle habe nicht die Abſicht, Re
klameſtatiſtiken abzufaſſen. Nicht auf die
Quantität, ſondern auf die Qualität lege man in
Halle den größten Wert. Leipzig blicke in die weite
Welt. Wie wenig Sinn es aber für ſeine aller
nächſte Umgebung habe, zeige ſeine Stellung zur
Flugplatzfrage. Der Gedanke der Schaffung
des mitteldeutſchen Zentralflughafens bei Schkeuditz
war, zu verhindern, daß Mitteldeutſchland über
flogen wird. Leipzig hat nur an ſich gedacht und
ſich ablehnend verhalten, während Halle mittel-
deutſch dachte und die großen Opfer auf ſich
nahm. Die Leipziger empfinden nur deutſch, ſoweit
ihre beſonderen wirtſchaftlichen Intereſſen über die
jetzt noch beſtehenden Grenzen hinausragen, ſobald
es aber heißt, Opfer zu bringen, ſind ſie Stock
ſachſen. Jn der Flugplatzfrage da dachte
Leipzig wederdeutſch noch mitteldeutſch, da wurde

Eltern?
Welche Bücherlaſt ſchleppt dein Kind täglich zur Schule

Da erſcheinen ſchöne Miniſterialerlaſſe mit Ver
ordnungen zur Förderung der Geſundheitspflege
durch die Schule. Da werden neuerdings ſogarScheiben aus Glas, das die ultravioletten s

ſtrahlen nicht vent in die Schulfenſter ein
gebaut, um die Geſundheit der Schulkinder zu
heben. Auf ſo ſchwerwiegende Fehler wie ſchlechteKörperhaltung durch nſetige Ueberlaſtung, wird
von Elternhaus und Schule viel zu wenig hinge-
wieſen. Jſt die Schule mitbeteiligt am Entſtehen
von Haltungsfehlern, ſo gehört es auch zu ihrem
Aufgabenkreis, Hand in Hand mit den Eltern ent
ſprechende Gegenmaßnahmen zu ergreifen, um die
Haltungsfehler fördernden Momente aus der Schule
auszuſchalten.

Wie iſt das zu erreichen?
Schwere Bücher wie Atlas, Bibel uſw. verblei

ben im Klaſſenſchrank, ſo daß ſie nicht nach der
Aüſer hin und wieder zurückgeſchleppt werden
müſſen.

Die Kinder müſſen angehalten werden, ihren
Torniſter auf dem Rücken zu tragen. Welche Schä
digungen es mit ſich bringt, wenn ſie die Bücher
unter dem Arm tragen, darüber mögen ſie in Wort
und Bild aufgeklärt werden. Damit das unnatür
uge Stillſitzen in der Schule durch langes, fröh
liches Umhertummeln wieder ausgeglichen werden
Be ſollten nur wenig Hausaufgaben gegeben
werden.

Jn den Pauſen gönne man den Kindern ein
freies Herumſpringen und verlange nicht den
alten „kaiſerlichen Parademarſch“. Vorſchrifts-
mäßige Bänke und Tiſche in jeder Klaſſe ja
eine Selbſtverſtändlichkeit.

So viel als nur möglich, rege man von ſeiten
der Eltern als auch der Erzieher die Kinder an,
täglich zu Haus im zu turnen und täglich
Spaziergänge zu machen. Dann werden die Rück
gratsverkrümmungen der Kinder bald abnehmen, und
jeder Volksfreund wird fich unſerer aufrechten, hei
teren Jugend freuen können.

mengzus unserer Firma
Wer ich vor Verwechslungen ſchützen wilb-

möge auf die Wiedergabe jener Kennzeichen

ganz besonders Achten
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kategoriſch verlangt, daß der Flugplatz in Sachſen,
ja in Leipzig liegen müſſe. Das iſt nicht deutſch.

Mit ſtarker Betonung wiederholte Oberbürger-
meiſter Rive, daß der Zweck der Leipziger Zahlen-
anführungen nur ſei, Leipzig in den Vordergrund
zu rücken. So kann man mitteldeutſche Politik
nicht machen. Zwiſchen Leipzig und Halle gibt es
mancherlei gemeinſam erfüllbare Aufgaben. Es ſei
nur genannt das große Gebiet der Waſſerwirtſchaft,
die Gasfernverſorgung, wegen der vor kurzem erſt
eine Verſtändigung herbeigeführt worden war, ge-
meinſame Autofernſtraßen. Jm Ernſte ſei nichts
vorhanden, das dieſe beiden Städte voneinander
trennt. Halle hat nicht das Bedürfnis, Hauptſtadt
irgendeiner neuen Provinz zu ſein, ſondern ver-
teidigt nur ſeine Stellung als Mittelpunkt einer
bedeutſamen Wirtſchaft, die ſich auf der Braunkohle
aufbaut. Leipzig hat ſeine beſondere Aufgabe in
welt wirtſchaftlicher Beziehung, an deren Erfüllung
es durch keinen Hallenſer geſtört wird. Der Ober-
bürgermeiſter kündigte zum Schluß an, daß der
Magiſtrat ebenfalls eine Denkſchrift heraus-
geben würde, man müſſe ihm aber die zur Aus-
führung dieſer wichtigen Arbeit erforderlichen Ar
beitskräfte zur Verfügung ſtellen.

Die Kommuniſten wußten nicht recht, was
ſie zu der Sache ſagen ſollten. Obwohl ſie noch
ihr intelligenteſtes Mitglied, den Krankenkaſſen
direktor Kölz, vorſchickten, um ihre Meinung vor-
zutragen, wurde das übliche Poſſen oder auch
Trauerſpiel aufgeführt. Ein Trauerſpiel war es
diesmal ſchon deshalb, weil man wieder erleben
mußte, daß ſich ſolche Leute als Arbeitervertreter
aufſpielen und mit Arbeiterintereſſen Schindluder
ſpielen können, ein Trauerſpiel vor allem auch,
wie ſich die Salonrevolutionäre mit einer Wurſchtig-
keit und Oberflächlichkeit in bedeutſame Probleme
„vertiefen“. Es war ein unſäglich geiſtloſes Ge
ſtammel, das da verzapft wurde. Was ſoll man bloß
dazu ſagen, wenn man hört, daß der kommuniſtiſche
Weltrevolutionär ſich gegen die Vereinheitlichung
und die Beſeitigung der innerdeutſchen Zerriſſen
heit nur deshalb wandte, weil die in das neue
Mitteldeutſchland einzubeziehenden Gebiete von
Braunſchweig und Anhalt ſtarken ſozial
demokratiſchen Einſchlag hätten und die Sozialdemo-

kratie auf dieſe Sch ſich im neuen Provinzial
landtag nur eine Mehrheit verſchaffen wolle. Jhm
Züge allein die Tatſache, daß die ganze Ange-
egenheit in Fluß gebracht worden iſt von dem

Sozialdemokraten Beim s, um in höchſt törichter
Weiſe gegen die Zentraliſierungsbeſtrebungen an
zuwettern.

Namens des Ordnungsblocks gab Stadtverord-
neter Ho s die kurze Erklärung ab, in der das tiefe
Bedauern darüber ausgeſprochen wurde, daß ſich in
Halle ein Stadtverordneter gefunden habe, der gegen
die Intereſſen der Stadt Halle zu Felde ziehe,indem er ſich auf die Seite der Angreifer ſtelle
Man könnte direkt von Verrat an der Sache Halles

en.
uch Stadtverordneter Schaumburg (Soz.)

beſchränkte fich auf eine ganz kurze Erklärung. Er
ſtellte feſt, daß die Kommuniſten ſich gegen die Ver
einheitlichung nur wenden aus Angſt, es könnte
irgendwo die Kommuniſten eine Machtpoſition
verlorengehen. Die Kommuniſten nehmen lieber
das Weiterbeſtehen der jetzigen Zerſtückelung in
Kauf. Die Forderung, die Zentraliſation Deutſch
lands ſo lange zu bekämpfen, bis die Arbeiterſchaft

i Macht erobert habe, um dann nach dem Muſter
ken Gouvernementsſyſtems die Aufgabe

ren, könne nur ins Gebiet der Lächer-
Nchkeit zurückgewieſen werden. Von der Denk

rift, die der Magiſtrat angekündigt hat, verlangte
chaumburg, daß ſie nicht in den polemiſchen Cha

rakter verfalle, wie die vom Rat der Stadt Leipzig
herausgegebene.

Herr Kölz von der KPD. war heilfroh, d
er durch Annahme eines Schlußantrages vor wei
teren Blamagen bewahrt wurde. Der Antrag wurde
gegen die kommuniſtiſchen Stimmen angenommen.

Sitzunssbericht.
Es iſt und bleibt doch ſo ein eigen Ding mit den

Sitzungen unſeres Stadtparlaments. Ob auch die
Tagesordnung noch ſo wenige und unſcheinbare
Punkte enthält, immer gelingt es den RedeKom
muniſten, die Sitzung bis in die neunte Stunde
hinein auszudehnen, und man würde wohl bis in
die Mitternachtsſtunde zuſammenbleiben, wenn die
nach dem Worte Wilhelm Buſchs: „Das Reden
tut dem e gut, doch nur, wenn er es ſelber
tut“ verfahrenden Kapediſten nicht gezügelt würden. Geſtern hatte man ſich tatſächlich wieder nur
mit Kleinarbeit zu befaſſen, denn auf der Tages
ordnung ſtand nur ein wichtiger Punkt, „Stellung-
nahme zu der vom Leipziger Rat herausgegebenen
Denkſchrift zur mitteldeutſchen Frage“, und auch
der hätte ohne großen Zeitaufwand erledigt werden
können, wenn die „Einzigartigen“ ni das Be
dürfnis gehabt hätten, auch hierbei wieder zu be
weiſen, daß ſie eigentlich die ſchlimmſten Re
aktionäre ſind, rückſtändiger als die verbohrte
ſten Verteidiger der monarchiſchen Herrlichkeit.

Entgegen alter Tradition begann die Sitzung
pünktlich und ohne den gewohnten Geſchäftsord-
nungsknatſch der ThälmannFraktion. Die erſten
Punkte „Wahl von beſoldeten Magi-
ſtratsmitgliedern“ wurden abgeſetzt „wegen
nicht genügender Vorbereitung“, auch die nachfol-

enden Magiſtratsvorlagen, wie Uebernahme von
Bürgſchaften, Grundſtückserwerb in der Gemarkung
Radewell, Landaustauſch in der Gemarkung Burg,
Landerwerb an der Peſtalozzi und Fichteſtraße,
Hypothekenregelung für das Grundſtück „Tulpe“ am
Univerſitätsring und Aenderung des Bebauungs-
planes ſüdlich der Huttenſtraße wurden debattelos
und einſtimmig verabſchiedet.

Dann aber begann das als „prinzipielle Stel
lungnahme“ bezeichnete kommuniſtiſche Gequängele.
Die Koſtenverrechnung für den

Neubau des Arbeitsamtes
auf dem Grundſtück „Grüner Hof“ lehnte namens
der Fraktion der vor Arbeitsloſigkeit zunächſt noch
geſchützte Lagerhalter Härtel ab mit der Forde-
zung, daß der Staat die Mittel aufbringen müßte.
Dabei handelt es ſich, was der preußenfeindliche
Moskowiter ganz überſehen hat, um eine Angele-
gen t der Reichs anſtalt für Arbeitsvermittlung.

r Verlängerung eines Pachtvertrages mit
dem jetzigen Pächter der „Bergſchenke“ wider-
ſprach man mit der Begründung, daß aus der
„Schlemmerſtätte“ ein Jugendheim gemacht werden

Halle, den 26. November.
Die Partei des arbeitenden Volkes iſt von jeher

für eine Förderung der techniſchen Fortſchritte ge
weſen, weil ſie in ihr die Möglichkeit zur Beſſerun
ihrer Lage erkennt. Die Sozialdemokratiſche Parte
hat daher grundſätzlich für die Bewilligung von
vSeihilfen für den Luftverkehr aus
er Mitteln geſtimmt, und wenn auch gegen
wärtig die Benutzung dieſes neuen Verkehrszweigsnur den begüterten e möglich iſt, ſo iſt ſe
doch davon überzeugt, daß wenn einige noch beſtehende techniſche Hemmungen gefallen ſind der

Luftverkehr Allgemeingut der Bevölkerung wird, wie
es heute W Dampfſchiff und Kraftwagen

eworden ſind. Die Partei hat daher die Entwick-
ung des Luftverkehrs in Deutſchland und im Aus-

land mit regem Intereſſe verfolgt und es beſondersbegrüßt, daß er ſich allmählich den kapitaliſtiſchen

Fängen einzelner erwerbsluſtiger Privatgeſellſchaf
ten entwand und bei uns einer ſtarken Einheits

überantwortet wurde, an der zu beinahe
5 Prozent die öffentliche Hand beteiligt iſt. Dieſe

gibt uns die Gewähr dafür, daß die aus den Taſchen
der Steuerzahler aufgebrachten Mittel nicht zu Ge
winnen kapitaliſtiſcher irtſchaftsgruppen miß-
braucht werden, ſondern daß ſie im Intereſſe der
Oeffentlichkeit nutzbringend verwendet werden.

n tritt ſeit einigen Monaten ein rn in
Deſſau, Herr Gotthardt Sachſenberg, Direktor
an den Junkers-Flugzeugwerken, Mitglied des
Reichstags, auf, der laut verkündet, daß das gegen
wärtige Syſtem unſerer Luftfahrt faul ſei und von
Grund auf geändert werden müſſe. So ſchrieb er
in einem anläßlich der diesjährigen internationalen
Luftfahrtausſtellung in Berlin erſchienenen Hand
buch fur Luftfahrt eine ſehr ſcharf kritiſche Betrach
tung „Entwicklungs- und Wirtſchaftsprobleme der
deutſchen Luftfahrt“, in der er von einer Vertrau-
h zwiſchen Legislative und Exekutive ſpricht
und letztere, die eilun en im Reichs
verkehrsminiſterium, wie die Deutſche Lufthanſa
War anklagt. Den Angriffspunkt ſucht er darin,aß es der danſe trotz oder infolge ihrer monopol

artigen Stellung nicht gelungen ſei, die n ezu Wer Dieſe Dauereinrichtung der Monopol
ſtellung habe eine Unfruchtbarkeit der Arbeit zur
Zag und bedeutete eine Knebelung des Luftver-
ehrs, der ſein Ziel der aftlichkeit au

dieſem Wege nie erreichen könne. Auch ergebe ſi
aus ihr ein unberechtigter Vorſprung der öffentlichen
Hand im Wettbewerb mit der „freien Wirtſchaft“
von dem Zeitpunkte an, da der Luftverkehr der
Beihilfen nicht mehr bedarf, ſondern dem freien

Falſche Propheten im Luftverkehr
Unter dieſem Deckmantel will der Prophet das

jetzige Syſtem zerſchlagen und an ſeine Stelle ein
neues ſetzen, in welchem der Deutſchen Lufthanſa
als Tätigkeitsgebiet das einſtweilen auf Jahre hin-
aus zu ußbedürftige innerdeutſche Flugnetz ein
rei einiger durchgehender internationaler

erbindungen überlaſſen bleibt, während ſich das
Privatkapital den Löwenanteil der Beute ſichert,
nämlich die großen Ueberland- und Ueberſeefern
verbindungen wie die Bearbeitung der erſt im
Werden begriffenen Wirtſchaftsgebiete außereuropäiſcher Er teile, welche zuerſt einen Gewinn

abzuwerfen verſprechen.
1 gleichem Sinn ſoll die Flugzeuginduſtrie

durch Gewährung von Ausfuhrprämien in Höhe bis
zu 30 Prozent gehoben werden. Beide Vorſchläge
kennzeichnen die Abſicht des Verfaſſers:

Begünſtigung des Privatkapitals zum Nachteil
der Allgemeinheit,

zum Nachteil alſo der Arbeiter und anderen Steuer
bler; ſie begünſtigen vor allem die Firma Jun-
ers, ſowohl hinſichtlich des Verkehrs wie auch der

Ausfuhr. Die Firma Junkers hat auf beiden Ge-
bieten vor allen anderen Flugzeugfirmen einen
weiten Vorſprung voraus. Sie unterhält einen
Stab erfahrener Verkehrsfachleute in allen Ueberſee
ländern, in denen die Einrichtung eines Luftver-
kehrs Nutzen verſpricht, und hat ſich bereits eine
Exportorganiſation geſchaffen, en die auf anderer
Grundlage aufgebauten übrigen Flugzeugbauwerke
weit übertrifft. Der Gewinn alſo würde auf lange
Jahre hinaus ihr allein zufallen.

Die deutſchen Arbeiter haben zwar durchaus ein
Intereſſe daran, daß die Ausfuhr zur Aktivierung
unſerer Handelsbilanz geſteigert wird, ſie glauben
es aber nicht verantworten zu können, wenn zumSchaden der deutſchen Luftfahrt deutſche Flugzeuge

auf dem deutſchen Markt höher bezahlt werden als
auf dem Weltmarkt. Das ſchamloſe Verfahren der
Kraftfahrzeuginduſtrie in der Jnflationszeit iſt noch
in zu friſcher Erinnerung.

So iſt, wie der „Vorwärts“ mit Recht feſtſtellt,
der Plan Sachſenbergs in allen ſeinen Teil ein
Raubzug auf die Taſchen des Volkes
für pr enge privatkapitaliſtiſche Sonderintereſſen,
abgeſehen davon, daß er volkswirtſchaftlich unver
nünftig und ſchon aus dieſem Grunde abzulehnen
iſt. Die deutſchen Arbeiter ſollten es daher mit aller

raft verhindern, daß ein mit ihrer Hilfe in müh-
ſamer Arbeit aufgebauter Luftverkehr zerſchlagen

Spiel der wirtſchaftlichen Kräfte anheimfällt.

JIèJ jiüJgr h r. m
olle. Während das Kollegium ſich in beiden
ällen auf alt e a x v vernünftigerweiſe nicht einließ, ſondern ohne weitere Er

örterung abſtimmte, erwies man dem beim Punkt

ken d Ehre vverzapften Stuß die er Erörterung, ge end etwas erreicht zu hen Es
handelt ſich um folgendes:

Die Kleinwohnungsbau Halle AG. hat im Vor
jahre das ihr ebenfalls in Erbbaurecht gegebene Ge
lände an der Beeſener Straße, zwiſchen Artillerie
ſtraße und Glockenweg, bebaut und nun
mehr, als Fortſetzung auf dem o freien Gelände

iſchen Glockerweg und dem Ruſcheſchen Plan
rei- und viergeſchoſſige Häuſer mit zuſammen

114 Wohnungen zu errichten.
Die Geſellſchaft hat die Verpflichtun über

nommen, die Bauten bis zum 1. I im
Rohbau fertigzuſtellen, ſo daß die Wohnungen im
Sommer nächſten Jahres bezugs-
ertig ſind. Der Erbbauzins beträgt im erſtenahre do im zweiten 32,5 und vom dritten Jahre

an 35 Pf. je Quadratmeter. Der Endſatz entſpricht
einer 33 prozentigen Verzinſung des angenomme-
nen Grundſtückswertes von 10 Mk. je Quadrat
meter und iſt angemeſſen. Außerdem zahlt die Ge
ellſchaft als Beitrag zu Straßenausbaukoſten einen
etrag von 6 Mk. je Quadratmeter Erbbaugelände,

der von den der Geſellſchaft 4 bewilligenden Haus
zinsſteuerhypotheken einbehalten wird.

Mit einem Wuſt von an verſuchten ver
ſchiedene kommuniſtiſche Redner die ablehnende
Haltung der Fraktion und eine Forderung von
50 000 Mk. Mietsſenkungszwecken zu begründen.

Stadtv. Schaumburg (Soz.) erklärte, daß
die ſozialdemokratiſche Faktion trotz der kommuniſti
ſchen Einwände dem Erbbaurecht zuſtimmen würde,weil es eine alte ſozialdemokratiſche Forderung ſei.

Die ohne jede Fühlungnahme erfolgenden Jmpro-
viſationen machen eine einheitliche Stellungnahme
einfach u rStadtrat May machte die für die Reklame-
fraktion r peinliche Feſtſtellung, daß die Richt-
linien für Mietſenkung in Gemeinſchaft mit dem
Stadtverordneten Günther (HörtHörtZurufe!)
aufgeſtellt worden ſeien. Wir müſſen, ſo fuhr der
Wohnungsbaudezernent fort,

Wohnungen ſchaffen für diejenigen, die bereits
ſechs und mehr V auf eine Wohnung

en
und ein Anrecht auf eine ſolche ben. Die
Fürſorge könne ſich nicht erſtrecken auf diejenigen,
die ihrer Wohnung aus irgendeinem Grunde ver-
luſtig gegangen ſind. Bei dieſen Worten entſtand
bei den „alleinigen Vertretern der Aermſten der
Armen“ ſtarke Erregung, die ſich zum Sturm ſtei-
gerte, als Herr Thier das Wort ergriff, um ſeine
und ſeiner Freunde prinzipielle Gegnerſchaft zur
Wohnungswirtſchaft darzutun, und Vergleiche zwi-
ſchen dem Wohnungselend in Deutſchland und dem
elobten Rußland zu ziehen. Schließlich wurde der

agiſtratsvorlage gegen die Stimmen der Kommu
niſten zugeſtimmt.

Nach Verabſchiedung des an der Spitze des Be
richtes ausführlich behandelten Antrages betreffend
die mitteldeutſche Frage kam es vor Schluß der
Sitzung noch zu einer erregten Auseinanderſetzung
zwiſchen den „Einzigwahren“ und unſerer Fraktion.
Es wäre ja auch noch ſchöner, wenn die zum größ-
ten Teil aus Nichtgewerkſchaftlern beſtehende Thäl-
mann-Garde es verabſäumt hätte, die

Rieſenausſperrung im Weſten
zum Gegenſtand einer Hetze gegen die in gleicherWeiſe gehaßten Geweetſhaſten und die SPD. aus

zuwerten. Der von der Parteileitung in der Ler-

lich: Die Sozialdemokratie hat den

wird, damit das Privatkapital Gelegenheit hat, im

Trüben zu fiſchen. R. M.
langt nach einem Wuſt von Phraſen über alle mög-
lichen und unmöglichen Dinge von der bürgerlichen
Stadtverordnetenmehrheit von Halle, daß ſie „als
erſte Rate den ausgeſperrten Arbeitern der nord-
weſtlichen Gruppe zu Händen der (aus Unorgani-
ſierten beſtehenden wilden) Zentralſtreikleitung
50 000 Mk. überweiſen“. Weiter: „Stadt
verordnetenverſammlung r den kämpfenden Ar
beitern vollſte Sympathie aus und erwartet
Angharwen im Kampfe bis zum Siege.“ach einer etwa ha Schimpferei
Lüttich s über die Gewerkſchaften, die verruchte

tie das Schlichtungsverfahren, die
Arbeitsgerichte antwortete ein Gewerkſchaftler, der
Sozialdemokrat Schaumburg, m und deut

usgeſperrten
ihre Sympathie bereits zum Ausdruck gebracht, be
vor noch die Kommuniſten entdeckt hatten, daß hier
ein parteipolitiſches Geſchäftchen zu machen ſei.
Unſere Preſſe bemüht ſich täglich mit Erfolg um
den Sieg. Jm Reichstag hat der Führer der Metall
arbeiter klar unſere Stellung präziſiert.

Es kommt nicht immer darauf an, Brandreden
zu halten

und an das Gefühl der Maſſen zu appellieren! Wohl
fordern wir die Reform des heutigen Schlich
tungsweſens, aber nicht ſeine Beſeitigung; wir
lehnen das ab, e weil nicht nur Kommuniſten,
ſondern auch andere das fordern. Wie die mittel-
deutſchen Metallarbeiter die Anbiederungs-
verſuche der Kommuniſten ablehnten, ſo warnt die
Gewerkſchaftsleitung auch jetzt wieder vor den mit
verdächtigem Eifer betriebenen Sammlungen.
Es wird höchſte Zeit, daß die Gewerk-
ſchaften endlich in Ruhe u ewürden. Als es ſich im Reichstage darum han
delte, durch Bereitſtellung von 20 Millionen
wirkliche Hilfe zu leiſten, lehnten die Kom
muniſten ab, und hier verlangen ſie 50 000
Mark, alſo für jede Perſon 20 Pf., nur um „ent-
larven“ und aufhetzen zu können. Man wird ſich
täuſchen.

Da ſchon wegen der Zuſammenſetzung der Ver-
ſammlung an eine Annahme des KPD. Antrages
nicht zu denken war, hatte die ſozialdemokratiſche
Fraktion folgende Forderung geſtellt: „Jn Anbe-
tracht der Notlage der durch die Ausſperrung im
Rhein und Ruhrgebiet hervorgerufenen Arbeits-
loſigkeit, die ebenfalls von der Reichs und Landes-
regierung anerkannt iſt und dieſe ſich bereit erklärt
haben, Mittel zur Linderung zur Verfügung zu
ſtellen, möge der Magiſtrat und die Stadtverord-
netenverſammlung erſuchen, ſofort eine Umlage
bei allen Mitgliedsſtädten vorzu
nehmen, die dann der Provinzialorganiſation
r Herteitung an alle Ausgeſperrten überwieſen
wird.“

Beide Anträge fanden nur die Zuſtimmung der
beiden Linksfraktionen. Kurz vor 9 Uhr wurde die
zuletzt tumultugariſchen Charakter annehmende
Sitzung geſchloſſen.

Kleine Lokalnachrichten.
Auf das heutige 2. Symphoniekonzert der

Freien Schulgeſellſchaft werden unſere Leſer nochmals
aufmerkſam gemacht. Beginn .20 Uhr im „Vol spark“.
Karten zu ,75 Mk. bis 19 Uhr im Vorver'auf. Abend-
kaſſe 1 M.

Heeresrentenzahlung durch die Poſt. De
Zahlung der Heeresrenten für Monat Dezember findet
beim Poſtamt II, Thielenſraße 2a, wie folgt ſtatt: am
29. November für R-en enempfänger (weiße Karten)
am November für die llaRentenempfänger (grüne

Schwere Straßenunfslle.
Im Laufe des geſtrigen Tages und heute in den

ühen Morgenſtunden ereigneten ſich folgende
chwerere

Geſtern gegen 11 Uhr ßen in Ammendorf
am „Roſengarten“ ein Lieferkraftwagen und ein
Motorrad mit Beiwagen zuſammen. Dabei erlitt
ein im Beiwagen ſitzender Mann einen Schädel
bruch. Er wurde dem Krankenhaus Bergmanns-
troſt zugeführt. r wurden ſtark beſchädigt und mußten abgeſchleppt werden.

Gegen 17 Uhr wurde an der Ecke Liebenauer
und Wolfſtraße ein dreijähriges Mädchen von einem
Perſonenkraftwagen überfahren. Das Kind erlitt
einen Bruch des linken Beines und wurde dem Eli-
ſabethkrankenhaus zugeführt.

Heute früh gegen 4.30 Uhr wurde in der Reil
ſtraße vor dem Grundſtück Nr. 23 ein Tafelwagen
von einem Straßenbahnwagen von hinten ange
fahren. Der Tafelwagen wurde rümmert und
ein auf dem Wagen ſitzender Lehrling zur Seite ge
ſchleudert. Da er die Beſinnung verloren hatte,
wurde er der Univerſitätsklinik zugeführt. Der
Straßenbahnwagen wurde nur leicht beſchädigt.

Außer dieſen Unfällen ereigneten ſich noch
einige leichtere e r zwiſchen verſchiede
nen Fahrzeugen, bei denen Menſchen aber nicht ver
letzt wurden.

Was die Inflation fraß.
Die Tragödie der deutſchen Volksverarwung

durch Krieg und Jnflation geht erſchreckend deutlich aus dem Bericht hervor, den ſoeben das

Wohlfahrtsamt Stuttgart über ſeineTätigkeit im Jahre 1927/28 heraus egeben hat.

Danach hat ſich die Lage der ſogenannten Klein
rentner weiter verſchlimmert. Jm Berichtsjahr
e 135 Parteien Wetr in Fürſorge als im

orjahre. Die vom Wohlfahrtsamt unterſtützten
2290 Kleinrentnerparteien beſaßen noch
am 10. Januar 1918 ein Geſamt vermögen
von nahezu 100 Millionen Mark.

Dieſes e ä iſt faſt völlig vernichtet
worden. Unter re Kleinrentnern hatten zum
Beiſpiel 4 Leute mehr als 500 000 Mk. Vermögen,
5 zwi n 400 000 und 500 000 n 300 000und 400 000, 34 zwiſchen 206 und 300 000,
48 r 150 und 200 000, 16 zwiſchen
140 und 150 000 Mk. Von den um ihren
in der Regel ſauer erſparten e gekommenen
Kleinrentnern des Wohlfahrtsamtes Stuttgart en
456 im Alter von 60 bis 65 Jahren, 482
65 und 70 Jahren, 425 zwiſchen 70 und 75 Jahren;
6 ſtehen ſogar in einem Alter von über 90 Jahren

Schwurgericht Halle.
Eine ſeeliſch zermürbte.

Geſtern begann die dieswöchige Schwurgerichts-
eriode unter dem Vorſitz des Landgerichtsdirektors
re Den Reigen eröffnete der Prozeß g en

den Arbeiter Johannes Weigler aus Deder 9 wegen verſuchten Totſhlage, begangen am

2. Juli 1928 in Rackwitz Kreis Delitzſch) an feinem
Stiefſchwiegerſohn, dem Arbeiter Karl Peſchel,
ebenda, zu verantworten hatte. Folgt man derDarſtellung des Angeklagten, fo war es zum Teildie Schuld Peſchels daß W. Se en
weſtfäliſchen Jnduſtrierevier 4e13 gen und jahre
lang in Beerendorf (Kreis 539 lücklich ge
weſen iſt in den Jahren 1 o zerrüttet
wurde, S ray W. im März 1927 ihren Mann
verließ. ie ging zu einem Landwirt R. in
Cletzen in Stellung, wo ſie auch Wohngelegenheit
erhielt. W. verſuchte mehrmals, ſeine 3 wieder
ur im br zu bewegen, was ohne Exfolg blieb.Fa, einmal, als er vom Beſuch eines Bruders zu

rückgekehrt, einen ſolchen Verſuch wagte, ließ der
Bauer den Landjäger rufen, um den infolge langer
Bahnfahrt vor W in der Wohnſtube ſeiner
Frau eingeſchlafenen W. zu entfernen. Hier mußte
die Darſtellung herhalten, daß W. angeblich betrun
ken ſei und gewalttätig zu werden drohe. Jn
Wahrheit trieb den Mann nur die Liebe zu der um
e Jahre älteren Lebensgefährtin, die ihm noch

ute über jeden Tadel erhaben dünkt, in alle die
einlichen Situationen, die jetzige einbegriffen.
rotzdem kann es als ſicher gelten, daß die Frau

bei Größerwerden der Kinder eines Sohnes und
einer Tochter aus ihrer erſten Ehe mehr deren
Gerede und Neigungen Gehör ſchenkte und ſo der
Hausherr zunehmend ſeine Autorität ſchwinden ſah.
Naturgemäß ärgerte er ſich darüber, und da er ein
naives Gemüt iſt, betäubte er ſeinen Kummer mit
Alkohol.

In ſolcher „Stimmung“ mag er zuweilen den
Mut gefunden haben, „Der Widerſpenſtigen Zäh-
mung“ mit einer Maulſchelle zu verſuchen. Auch
das Hauſen P.s in einem Zimmer mit der da
maligen Braut eben jener Stieftocher W.s
brachte dieſen, auch wenn es nur bei beſonderen
Anläſſen geſchah, als Familienvater in die Wolle.
Die Spannungen wuchſen, bis ſie zu dem erwähn-
ten Schritt der Frau führten. W. aber ſetzte nun
jenen Gedanken, ſich an Peſchel für ſein vermeint-
liches Zutun zu rächen, ſo in die Tat um, daß er
ihm um die Mittagszeit obengenannten Tages vor
Rackwitz auflauerte, ihn vom Rade ſteigen hieß
und dem Ahnungsloſen eine Kugel nachſandte, die
ihr Ziel verfehlte, als der ſich bei Anſichtigwerden
des Revolvers in W.s Hand eiligſt zu Fuß ent
fernte, um beim Gemeindevorſteher Schutz zu
ſuchen. Dort wurde dem nachkommenden W.
bei einer neuerlichen Bedrohung Peſchels die
Waffe ohne Schwierigkeit weggenommen.

Weil W. nach der Tat in der Aufregung Worte
gebraucht, die mehr eine Tötungsabſicht denn den
von ihm geſtern behaupteten Denkzettel vermuten
ließen, er auch ein Sprengſtoffattentat gegen ſeine
Ehehälfte geplant gehabt, dieſer auch angeblich
früher ſchon nach dem Leben getrachtet haben ſoll,
glaubte der Oberſtaatsanwalt als Anklagever
treter, eine Mordabſicht W.s annehmen zu müſſen,
worauf er auf „ſchuldig des verſuchten Mordes“
vlädierte und für Weigler vier Jahre Zucht-
haus und drei Jahre Ehrverluſt forderte. Das
Gericht war der Anſicht, daß W. wohl nicht ſo blut
rünſtig handeln wollte, wie es ſcheinen konnte,
und es verſchrieb dem auch für die Zukunft ruhiger
werdenden Eiferer wegen verſuchten Tot'chlags
ein Jahr Gefängnis und rechnete ihm die

chenfeldſtraße ſtammende Dringlichkeitsantrag ver
Karte). Für Rachzügler am 4. bis 6. Dezember. Zo
zeit 8 bis 14 Uhr.

Unterſuchungshaft an. Allerdings leeibt W. gleich
in Haft.
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Wie aus 20 Fentner Tierieichen
Fleiſchmehl gemacht werden

Von Kreisleiter Ernſt Kaiſer (Querfurt)
Oft bietet ſich Gelegenheit, außerhalb der Stadt

grenze ein kleines fabrikähnliches Gebäude zu be
trachten, das mit einem hohen Schornſtein ver
ſehen iſt. Ohne nähere Ortskenntnis wird man
gewahr, was es darſtellt: eine Abdeckerei. Mit
eigenartigen Gerüchen iſt die Luft geſchwängert und
man bemüht ſich, recht bald dieſer abſtoßenden
Stätte den Rücken zu kehren. Die Abdeckerei, im
Volksmund „Schinderei“ genannt, erfüllt aber zwei
elsohne auch ihre volks wirtſchaftliche

flicht. Früher kam es Luſt vor, daß durch
iftige Inſektenſtiche Menſchen ihren Tod fanden.Elne Folge war, daß die toten Tiere nicht ord-

nungsmäßig vernichtet wurden, ſondern häufig nur
oberflächlich verſcharrt oder gar in einen Fluß oder
Teich geworfen wurden. Mit Vorliebe werden aber
in Verweſung übergegangene Tiere von Fliegen
und anderen Schmarotzern aufgeſucht und dieſe
Giftſubſtanzen auf Menſchen übertragen.

Heute iſt es ja weſentlich anders. Die Kadaver
dürfen jetzt nicht mehr achtlos weggeworfen, ſon
dern müſſen durch den Abdecker vorſchriftsmäßig
verwertet und vernichtet werden. Wenn man von
der Verwertung dieſer Kadaver ſpricht, iſt es ſehr
intereſſant, einmal die Vorgänge bis zur vollſtän-
digen Auflöſung des Kadavers in einer Abdecke
rei modernen Stiles zu verfolgen. Zunächſt
kommt der Schlachteraum im Obergeſchoß in
Frage, wo die toten Tiere zerlegt werden. Mit
weißen Flieſen ſind rings die Wände ausgeſtattet,an der Decke hängt die Laufkatze mit dige

Alles geht auf ſchnellſtem und ſauberſtem Wege vor

Was wird nun alles von den Tieren ver wer
tet Auf dieſe Frage kann nur eine Antwort
erfolgen. Alle s. Bei Pferden das Roßhaar,
die Haut, ſelbſt die Hufeiſen werden herunterge-
riſſen und als altes Eiſen verkauft. Bei Rin-
dern werden die Hörner abgeſchlagen und bei
allen Kadavern die Häute, das Fleiſch, die Knochen
und die gereinigten Därme verwendet. Die
Häute werden geſalzen und an die Häutever-
wertungsgeſellſchaften geſandt; die

Roßhaare an die Beſen und r
und die Hörner an die Meſſer- und ähnlichen
Fabriken zur weiteren Verarbeitung. Der Kadaver
wird in kleine Stücke zerlegt. Dieſe kommen in
einen Dämpfer, der ca. 20 Zentner faßt. Nach
Verſchluß wird Dampf hineingelaſſen. Unter dem
Schlachteraum befindet ſich das Maſchinenhaus, da
neben das Keſſelhaus. Wer überhaupt eine der-
artige Anlage noch nicht geſehen hat, iſt ganz über
raſcht, wie modern alles eingerichtet iſt.

Vom Dampfkeſſel aus ſtrömt nun, wie bereitsbemerkt, der Dampf einmal in den Dämpfer und
von einer anderen Leitung aus wird die Dampf-
maſchine, die Waſſerpumpe und die Speiſepumpe
für den Dampfteſſel in Betrieb geſetzt. Die Dampf-

treibt die Transmiſſion, durch die wieder

ſchwertige Waren
mein Mittwoen, don 28, Morr

doppeltbreit. Meter

reine Wolle mit Kunst-Seide

Popelines
in vieſen Farben, doppeltbreit Aeter

Beſuch in der Abdeckerei
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dulloverstotte )9,

ein Zentner Fett und 1 Zentner

der Fettabſcheider, der Trockenapparat und die Sieb
maſchine und außerdem die Knochenmühle getrieben
werden. Der Dämpfer bleibt 558 Stunden unter
De Der überhitzte Dampf unter 6 Atmoſphären
Druck zerſetzt vollſtändig alles Fleiſch, die Knochen
und ſogar die Zähne. Alle Stunden, während der
Dämpfer in Betrieb iſt, wird das obere Ventil
geöffnet und das Fett läuft durch eine Leitung in

den r r Durch eine vdere Einrichtung wird die Reinheit des Fettes kon
trolliert. Jſt es hell und rein, wird es in Fäſſer
efüllt. Nach 555 Stunden wird vom Dämpfer der

ampf abgelaſſen und die übriggebliebene Maſſe
mittels Schneckengetriebe zum Trockenappa-
rat befördert. Durch Ausnutzung des Abdampfes
von der Dampfmaſchine wird die Maſſe getrocknet.
Jm Jnnern des Apparates ſind Schaufeln ange-bracht. Dieſe durch die Transmiſſion in Beirſeb

gern trocknen unter ſtetigem Rühren die Maſſe,
is zuletzt vorn am Apparat eine hellbraune Maſſe,

das Fleiſchmehl, herauskommt.
Dieſes Fleiſchmehl iſt ein ſehr begehrter Artikel

und kommt an die Futtermittelfabriken
zum Verſand. Sind ausnahmsweiſe in dieſer Maſſe
n rößere Stücken Knochen, ſo kommen dieſe erſt
noch durch die Knochenmühle. Wenn im einzelnen
von dieſem Fleiſchmehl verkauft wird, an Schweine
re oder andere Maſtviehanſtalten, ſo wird

Friem e erſt noch durch die Sieb-
maſchine geleitet. Die ſtaubfeine Maſſe ſieht
dann genau wie helles Schokoladenpulver aus. Es
beſteht auch eine große Nachfrage nach dem gewon-

nenen Fett, das zur t l verwendet wird. Von den Zentnern Jnhalt eines
Dämpfers bleiben im Durchſchnitt 1 Zentner Fett
und 124 Zentner Fleiſchmehl übrig.

Dieſer Vorgang gibt die Gewähr, daß das ver-
endete und verworfene Tier vollſtändig verwertet
wird. Jeder Viehbeſitzer hat die Pflicht, alles kre-

ierte Vieh dem Abdecker abzuliefern, damit es unhaäduch und nutzbar gemacht wird.

Bau von Landarbeiterwohnungen
Durch Erlaß des e Miniſteriums für

Volkswohlfahrt kann in Zukunft r Bau
herren von landwirtſchaftlichen Werkswohnungen,
die die Bauparzelle einſchließlich einer ange
meſſenen u e von dem Hauptgrundſtück abreiben und die Vypot ek zugunſten des Preußi-

n Staates an erſter Stelle eintragen laſſen, ein
S gewährt werden, Die für die För
derung in Frage kommenden Einheitsſätze betragen
unter dieſen Umſtänden 65 Mk. je Quadratmeter
Wohnfläche, 45 Mk. e Quadratmeter Stallnutz-
läche und 30 Mk. je Quadratmeter Scheunennutz-g. Bei 70 Quadratmeter Wohnfläche und

20 Quadratmeter Stallnutzfläche beträgt das zinsloſe

Mark. Vorausſetzung für die Gewährung des er
höhten Darlehens iſt ferner, daß jede der Woh-
nungen nach Lage, Haustyp (Einfamilieneinzelhaus
oder Zwiefamiliendoppelhaus) und Ausſtattung mit
Landzulage für die Förderung geeignet erſcheint.
Anfragen und Anträge ſind an die Landwirtſchafts
kammer, Halle, Kaiſerſtraße 7, zu richten.

Vergiſtet. Geſtern gegen 2135 Uhr wurde auf
dem Markt an der Marienkirche ein Mann bewußt-
los aufgefunden. Er hatte anſcheinend Gift zu ſich
genommen. Der Mann wurde dem Eliſabethkranken-
barer gefübrt. Heute früh gegen 1.30 Uhr nahm
ein Mann in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine ſtarke
Doſis Morphium. Der Mann wurde ſofort der
h en zugeführt. Lebensgefahr beſteht
nicht.

Saalkreis
Dölau. Fernſprechdienſt. Vom 1. De

zember an wird bei der VSt. Dölau an allen Tagen
von 6 bis 24 Uhr Fernſprechdienſt abgehalten.

Könnern. Eine Stadtverordneten-
ſitzung findet am 29. November 7 Uhr im
Sitzungsſaale ſtatt. Die SPD.- Fraktion tritt am
Mittwoch pünktlich 8 Uhr beim Genoſſen Neubert
zuſammen.

Nietleben. Brückenbeſchädigung. Jn
den Morgenſtunden des 27. November iſt die Bruſt
wehr der Sechsbogenbrücke in einer Länge von acht
Metern ſtark eingedrückt worden. Man darf an-
nehmen, daß ein ſchwerer Laſtkraftwagen gegen das
Brückengeländer gefahren iſt. Nachforſchungen, die in
dieſer Richtung ſtattgefunden haben, ſind bis zur
Stunde ergebnislos geblieben.

Ammendorf. Ausbau der Ueberland-
bahn. Die Merſeburger Ueberlandbahnen AG.
beabſichtigt ihre Gleisanlage vor dem hieſigen Rat-
haus durch ein zweites Gleis zu erweitern.

Ammendorf. Volksbad. Dem langgehegten
Wunſche der Einwohnerſchaft iſt nunmehr durchErechteng eines Volksbades in der Friedenſchule,

beſtehend aus Wannen- und Brauſebädern Rech-
nung getragen worden. Das Bad iſt an allenWogßerlagen von 9 bis 12 Uhr ununterbrochen ge

öffnet und ſteht gegen h Frl zur Ver-
fügung der weiblichen Bevölkerun ontag, Mitt-
woch und Freitag; der männlichen Bevölkerung
Dienstag, Donnerstag und Sonnabend.

Winter Skilauf.
Der Winter hält nun wieder ſeinen Einzug. Viele,

r viele werden ihn verdammen, weil ſie nicht in
er Lage ſind, ſich eine warme Stube und warme

Sachen zu beſchaffen. Das ſind Zuſtände, die un-bedingt Leſeite t werden müſſen. Es müſſen wirt-
ſchaftliche Verhältniſſe geſchaffen werden, die es un

möglich machen, daß die Aermſten der Armen dem
Winter mit banger Sorge entgegenſehen. Jeder ſoll
dem Winter mit frohen und heiteren Augen entgegen
ſehen und an ſeinen Freuden und Schönheiten teil
nehmen können. Hier liegt die große Aufgabe für
die artige und für den Staat. Schafft für

in 15 Jahren zu tilgende Darlehen demnach 5450

Damenschlüpker
mit angerauhtem Futter

Damenschlupfer
aus Kunstéeide

Damen Unterröcke
mit augerauhtem Fatter

Herr.-Unternemden
mit angerauhtew Futter

Herren-Unterhoven
mit angeraubtem Futter

Herren -Hormal-Unterhoen

Stück

TWinterware
ur Ekinheitspreis

Es war dem Bürgertum vorbehalten, die Schön

eiten der r Weſen zuönnen. Sie liefen mit Ski un en n den
Winterkurorten des Harzes, der deutſchen und
Schweizer Berge. Sie konnten es ſich ja leiſten.

Aber ſtill hat auch die Arbeiterſchaft dem
nicht zugeſehen. Sie hat ſich Winterſport-
abteilungen geſchaffen und pflegt hier vorallen Dingen den Skilauf. Der Kr beiter
Turn und Sportbund und der Touriſten-
verein „Die Naturfreunde“ haben heute
in faſt allen Orten Skiabteilungen. Hier werden
nun gemeinſame Ausfahrten nach dem Harz, Thü-
ringen und dem Erzgebirge unternommen. An
fänger werden in die Kunſt des Schneeſchuhlaufes
eingeweiht. Mancher ſchüttelt den Kopf, wenn er
im Winter Männlein und Weiblein mit langen Bret
tern auf der Schulter dem Bahnhof zueilen ſieht.

x

Aber es ſchüttelt nur der den Kopf, der nicht die
und die Sehnſucht derer kennt, die mit ihren

rettern hinaus in die weiße Pracht ziehen. an
cher denkt, mit ſo langen Brettern an den Füßen
kann man doch nicht laufen. Aber gemach, es iſt
nicht ſo ſchlimm als es ausſchaut. Ein wenig Mut
und Geſchick iſt alles, was verlangt wird. Bei vielen
wird es an der Koſtenfrage ſcheitern. Jſt man
aber in der Lage, ſich ein Paar feſte, derbe Schuhe
und ein Paar Bretter (Preis von 20 Mk. an) zu
Juegen, ſo hat man ſchon die Hauptausrüſtung.

lles andere findet ſich dann im Laufe der Zeit
von ſelbſt. Manch einer denkt, der Anzug ſei die
Hauptſache. Der Anzug des Skibabys ſei einfach und
ſchlicht.

7

Wo ſoll manlernen? Nun, bei den Ver
einen, den Naturfreunden uſw., die mit ihren
Trockenkurſen dieſen „Babies“ die erſte An
leitung geben. Hier lernt man das Anſchnallen der
Bretter, die Schrittbewegungen und vieles andere
mehr. Wer dieſes einige Male geprobt hot, kann
ſich ſchon hinaus auf den ſchimmernden Schnee ge
trauen. Ein kleiner Hang iſt bald gefunden (So-
fern hierzulande Schnee darauf liegt! T. Red.)
und da probiert man. Wenn auch die Bretier
manchmal wo anders hin wollen, als man die Ab
ſicht hat, ſo wird man ſie doch bald dirigieren können
und ſie gehorchen. Hat man dieſe Anfangsgründe
ein wenig ſtudiert, ſo kann es losgehen, hinaus zur
erſten Fahrt. Da kann nicht ſchnell genug der
Sonntag kommen. Wie ſtrahlen da die Augen in
Vorahnung deſſen, was einem bevorſteht. Auf tief
verſchneiten Wegen, durch dichten Wald und an
ſchneebehängten Tannen vorbei zieht man ſeine Spur.
Und wenn man dabei in den Schnee plumpſt, ſo lacht
man nur. Wie fühlt man ſich froh und frei, wenn
man einen kleinen Berg erklommen hat und die
lohnende Talfahrt lockt. Hei, da geht es hinab in
ſauſender Fahrt.

Selbſt muß man auf die Höhen und
hinabſauſen in tollem ung Dann erſt wiſſen wir,
wie ſchön der Skilauf e a helfen nicht viel Worte.
Darum lerne, wer es ſich einigermaßen leiſten kann,e Menſchen die Vorbedingungen für ſolche

reude. die Kunſt des Skilaufes. Hans Bürger.

Damen Klelcler
aus Planell,

aus englisch

2 und 3

langen Aermeln

Damen
aus rein wollenem Popeline, mit PFalten-
und Tressengarnitur.

Damen Kleicler
aus Veloutine, mit Crépe de chine-Kragen,
Rock mit Volants

Kragen aus Pelz-Imitat. u. Gürtel Stück

kell-Mäntel (Imitat)
ganz gefüttert

Acſſe c. F.
Marßtpfaota

Rock mit Falten, Gürtel und
Stückleider 25

Stück

6
Stück

Ottomane Mäntel
marine und schwarz, mit Bubi-Plüschkragen,
Biesengarnierung und Gürtel

Winter Mäntel
Stück

gemust. Stoff und breitem

2

Stück
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Serbeabend in Saßendert, Sportbericht aus Helitzich. Zu de W 9 a z
Der te Bundesvorſitzende die Rede. t regneriſches Wetter beeinflußte die Spiel mee 15. er. Wie Weldurge burhhvwet T S c renPaſſendorf, 25. November.

Der Turn und t eArne Borg, der Weltreiſe- Amateur“. Paſſendorf, 1885 veranſtaltete wie all
nur eins zur Austragung. Sportklub Delitzſch er inveriängerung. ver fur den 5. Dezember
e

35 n mu georgen a n en 15. Dezembe r ojährlich am Totenſonn nen Werbe- en i wordenDas monatelange Herumreiſen des ſchwediſchen a hen d. Die e wie immer Kreer Feref Reeneh Plad wen
Meiſterſchwimmers Arne Borg ſcheint jet auch der Einladung regſtes Intereſſe entgegen durch ihr hienen iſtdem Jnternationalen Schwimm- erband mit den äußerſt zahlreiches cheinen Aiſe Abteil en er Gegner erſchien
Amateurbeſtimmungen nicht mehr des reins waren an den Vorführungen des
vereinbar zu ſein. Arne Borg nahm bekannt- xlich mit Rademacher und Weißmüller an den großen Abends beteiligt. Gezeigt wurden Freiübungen
Schwimmwettkämpfen in Japan teil, von wo er legte di Strecke im B mmen in Litterfeld 08 RegatiaKlub). i5 Uhr: Dieslau Ieoeeeeeeeeeeeeeeeceeceeeeeeeeegeeeeee e eich der Schwede mit ſeiner jungen u n Beifall fanden die Uebungen der Kleinſten von Rekord wurde bisher von Hilde Schrader (Magde gegen za e ver annte z Wir

iederländiſch-Jndien, Hawai, Honolulu, uſtra ien Dis 6 Jahren. Allfeitiges Intereſſe n die h
Arbeiterfußball marſchiert. Die Spielbewegunim Arbeiter-Turn- und S ortS g t I (Paſſendorf). 15 Uhr: Möcdker-Voev, n i u eignet Vorführungen der Turnerinnen durch ihre exakte üng l Rannderf d. R. 1 zig r

wieder zu erreichen Ausführung in Arnſpruch. Acnemerf H (Umertorüngen) Oberrbolingen) 15 ühr:
Der Internationale Schwimm Verband hat jetzt m Mittelpunkt des Abends ſtand ein Vor 34

an die Länder, die Borg auf ſeiner Reiſe berühren trag des zweiten Bundesvorſitzenden des Arbeiter Haft ſich mächtig Raum. Sachſens Arbeiterfußball
wird, eine Anfrage gerichtet, unter welchen Be Turn und Sportbundes euthe (Deſſau). Der bewegung hat daran großen Anteil und erfreut ſich
dingungen der ltrekordſchwimmer in den ge Vortragende führte vor Augen, wie ſchon in der ſeines ſteten Zuſtromes von neuen Mitgliedern. Am gern c u
nannten Ländern Startabſchlüſſe gtätigt hat. C ate bei den Kindern die Vorliebe für die Jahresanfang 1928 zählte die Sächſiſche Spielver z e

rmin zur WMeld der Wetttampfer und ſon

J

C. Begirk. Handball. Mittwoch, den 28. November,
Volkspark, Handballbörſe. Zutritt nur gegen Mitgliedsbuch.

nene e en Bee eie le am 2. w x 14015 Uhr:
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i Turnſtunde in den Vordergrund tritt. Wie fernern bmunen die eben r h u So g Fern für den Erwachſenen das einzige Kapital die Ar des 3. Quartals auf 485 geſtiegen, eine Naundorf d. R. on al a r: Diesla den
Reihen des Weltverbandes der Amateurſchwimmer beitskraft bedeute. Daß es Pflſcht jedes Einzelnen von über 3000. Davon entfallen auf den n er r Wer rrof der a re a v
zur Folge haben dürften. ſei, ſich deshalb dieſe Kraft geſund und lebensfähig Leipzig faſt 900, auf den Dresdener Bezirk faſt z üuhr f Fichte, Knmenven Stedten. 14 ihr

zu erhalten, indem er durch viel Bewegung in 700 und auf u über 600 Zugänge. ſſendorf Beuchlig (Reideburgh. SHüler: 13 Uhr: S
Berliner Sportpalgſt freier Luft mit leichter Kleidung lne d r engere de e i n taplan Steuden. 14 Uhr: Höhnſtedt Eisdorf.

Glied gelenkig und funktionsfähig erhält. albau e lä en. Kein Bezirk we ngel Sqiaerigtervereinigung 8. Bezirk. Handball. Sonngegen Leipziger Achilleion. ſinein in die Dir und dweetige, die fürſauf. Die größte r Sachſens adend, den 1. Dezemder, 20 ühr, findet im Volkspart w
Dem Konſortium, welches den im Konkurs be ſeden Einzelnen, gleich welchen Alters oder Ge vom Vf8. Südoſt Leipzig (einſtmals als Leip unſere Generalverſammlung ſtatt. Tagesordnung wird dort andlichen Sportpalaſt bis zum Dezember gepachtet Hlechts, eine ſende Betätigung bieten. Jm jzigStötteriz und Bundesmeiſter bekannt und jetzt vetanntgegeden. Jeder Schiri muß erſcheinen. r

chen Sportpalaſt bis z zember gepach der futte, iſt der Termin bis zum 10. Januar 1929 ver Gegenſatz zum bürgerlichen Sport treiben die Ar- wieder führend im Bezirk) mit 309 Mitgliedern, ihr
längert worden, und ſofort deantragt Direktor beiter nicht die Heranzüchtung von Sportkanonen,
Königsberg ein Sechstagerennen für die Zeit vom ſondern ſie wollen den Maſſenſport, der
4. bis 10. Januar. Dieſer Termin würde nicht nurſalle erfaßt. „Mach dich frei lautet die
mit dem des r kollidieren, deſſen Jnſchrift an der ſtolzen Bundesſchule in Leipzig.
Sechstagerennen bekanntlich vom 10. bis 16. Januar Dieſes Wort rief der Redner zum Schluß allen

ſtattfindet, es würde dem Achilleion auch ein Sechs- Erſt
tagerennen direkt vor die Naſe ſetzen und beſtimmt Flotte Märſche des Spielmannszuges um-

a e eJ e 2 aDie Lebensdauer der Sportler. Unterſuchungen z Ke s 1 ühr Bohnidee e Direnberg Jod

Pgeen x W 2 vie z So ſender u h pren von rvorrage S ort 14. r Südoſt Schkeu Svi rinnen. rleiſtungen aufſtellten, haben ergeben, daß bei en r Nors Amacitia (394). Knaben: 10 Uhr Möckern II
burg J. Raffball: 11 Uhr Schkeuditz Lößnigdie allgemeine Sterblichkeitsziffer n a e 5 0 r I Dürrenberg l (238). 14 Uhr

neſchäftlichen Schaden zufügen. s hat auch der rahmten den Abend und gaben ihm einen feſtlichen Prozent geringer war. Von den in den Zeutſch I (152). Jugend: 10 ühr Schkeuditz T
erliner Sportpalaſt eingeſehen und will ſich ver Ausklang. letzten Jahrzehnten in Amerika in vermehrtem um. Apflichten, ſeine Sechstage- Mannſchaft erſt danr zu Maße aufgetretenen Herzerkrankungen blieben

hie War r RKH. I Gr. Kayna I 6:0 (3:0). dieſe Sportler f t 4echstagefahrer verpflichtet hat. Doch auch dieſer ältniſſe Fällen zeigten i erkrankten ortsleutenſeine i eine Einigung nwahrcheintih er ment m eſten v e u Swigun en der Lunge. Hast Du schon
inen t dauerndes Spiel aus. Unter Berückſichtigung desſchlüpfrigen Bodens wurde immerhin ganz an Bilderkunſt bei den Naturfreunden. Die Be Sparmarken

Eine Radrembahn in Halle nehmbarer Sport geboten. Von Anfang an über- ne der Naturfreunde, die auf ihren Wan rWie ein bürgerliches Blatt mitteilt, iſt ein nahmen die Klubleute das Kommands, trotzdem derungen genoſſenen rlebniſſe bildlich für die Er J e
Verein Radrennbahn Halle E. z ge die Gäſte mit Wind im Rücken ſpielten. Die ſonſt innerung alten haben ſchon ſeit langem in C Bundesfest
ründet worden, hinter dem der Bezirk Halle des als ſpielſtark bekannten Kaynger waren ihrem der Ausbildung der ma ter 3undes en ger Radfahrer ſtehen ſoll. Gegner, vor allem im Sturm, pig van ewachſen. rif r reeſheg Winden Luerdings 6Dieſer Verein habe am Böllberger z zwiſchen Beim RKH., welcher mit zwei Mann Erſatz an ſind i S den nd v n ſefn Feichnergre g ader Engelhardt Brauerei und den Hildenbrandſchenſtrat, iſt ſichtlich eine Formverbeſſerung zu nd v kenne neten der Ratneſterne We n

r e de ranr beobachten. ründet wor Jn zwei vor kurzem in Berlin ng einer rennbahn (Sommerbahn) gepachtet. 8De Bauarbeiten ſollen dieſer Tage ſchon beginnen. Brachſtedt Holzweißig I 3:0 (2:0.) n. n Dieſer r
Trotz des ſchlechten Wetters traten beide Mann on 2t künſtleriſche Teil der Naturfreundearbeit verdientHandball in Schafftädt. er krin ſcha r P r weiteſte Beachtung und Nachahmung in Arbeiter aATV. Schafſtädt Jugend MTV. Schraplau andhiett und es mitugter noch ver e Nachſereiſen.

Jugend 2:.0o. einem blendenden du des Linksaußen kam fHier trafen ſich zwei gleichwertige Mannſchaf Brachſtedt zum erſten Erfolg. Jn der 35. Minute Sqhnerderichte. Die ſächſiſche Sandeswetterwarte meldet
ten. ATV. war techniſch etwas beſſer und bewies gelangte Brachſtedt zum zweiten Tor. Holnveißig daß in den döheren Lagen des Erzgebirges Sqneefälle t
ven neuem ihre Beſtändigkeit. Nur das eigen verſuchte nun alles, um aufzuholen, konnte aber ntreten Auf dem Fichtelberge deträgt die Höhe der T
mächtige Spielen des Linksaußen und des Mittel nicht verhindern, daß auch nach der Halbzeit noch Scneedece 15 Zentimeter. Son der Schneekoppe wer 5
Ferne s muß allen. Das Spiel wurde ſein Tor fiel. Der pfiff wegen des den vom Brocen 40 Zentimeter Schnee gemeldet. Vereinsmmifteilum gen. rMinuten vor Sch iß wen zu ſchlechten ſtärker werdenden Regens 20 Minuten vor Schluß Die Sqhneefälle dauern en. mgem.
Wetters abgebrochen. Das Spiel der erſten Mann ab. dere hinterließ den beſten Eindruck, u San Jelſenſen, Halle. Heute abend s ubr vor.ſchaften fiel ebenfalls dem Wetter zum Opfer. a hſte t zeigte, daß ſie auch erſte Klaſſe ſpielen 2 an ung 4 und Stiftungsfeſt am 1. Dezember
Mehr iplin! n einer Zuſchrift aus Kötzſchau dt II i I 5:0 (3:0 Sporfamtſiche Beſtammtf- Motor Sport Klub e. (ADAC.) Unſere Verſammlung i

wird heftige Klage in daß die Fußballmannſchaft von rachſtedt II Holzweißig II 5:0 (3:0). C CC indet morgen, Mittwoch, den 289. November 1928, im Klub t
Zöbejün zu dem Spiel gegen Kötzſchen nicht angetreten Holzweißig war den eifrigen Brachſtedtern nicht m „Haus der Landwirte“ ſtatt. Hauptpunkte: Bericht übert und auch keinen Beſcheid gegeben hat. Derartige Vor henbürti ſo daß das ſultat leicht noch höher Bundes Der techniſche Ausſchuß des die Geſamtſportverſammlung in Berlin und Verlauf bzw. v
kommniſſe müſſen die Spielfreudigkeit der Mannſchaften ebenburtig, ſo daß da eſjultat le ATSB. gidt dekanni, daß in das Programm des 2. Bundes Beſchlüſſe der ADAC. Hauptverſammlung in Leipzig. Um ſ
untergraben. ausfallen konnte. Winterſportfeſtes in Johanngeorgenſtadt vom 80. Dezember!l vollzähliges Erſcheinen wird gebeten.

z
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Am Mittwoch, dem 28. November e 8.30 Uhr vorm., beginnt mein

eotfal-Ausverka
wegen Vollständiger Auflösung meines Geschäfts. Es biefet sich hier eine nicht wieder-
kehrende Gelegenheit, meine bekannt guten Qualiſätswaren fabelheft billig zu kaufen.
Alle Waren Sind rücksichtslos im Preise herabgesetzt. Sie sparen Viel Geld beim Kauf

lhrer Weihnachtsgeschenke
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Es kommen

spottbillig zum Verkauf:
Damen-Mäntel, Kleider, Kinder-Konfektion, Kleiderstoffe, Seide, Wäsche, Baumwolhwaren, Bettwäsche,
Trikotagen, Gardinen, Teppiche, Schürzen, Strümpfe, Handschunhe, Stickerelen, Taschentücher, Wollwaren,

Spitzen, Besätze
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Der Kampf der 200000
Im Duisburger Arbeitsgericht Eif Stunden atemloſer Spannung

Kommuniſtiſche Verrätereien Wir wollen ſiegen!
Von unſerem Sonderberichterſtatter

Duisburg, 24. November.

Im Ger.chsſaal.
Jm Schwurgerichtsſaal des Duisburger Landge

richts tagt das Landesarbeitsgericht. Die Verhand-
lungen ſind öffentlich, der Zuſchauerraum iſt mit
Ausgeſperrten dicht beſetzt, die Kopf an Kopf den
Verhandlungen folgen. Am Preſſetiſch, in der An
geklagtenbank, links, rechts und in der Mitte ſitzen
die Menſchen, ſo zahlreich, daß man nicht paſſieren
kann. Die Atmoſphäre iſt mit Spannung geladen.
Sechs Rechtsanwälte kämpfen in Vierſtundenplä-
doyers um die Siegespalme. Abel (Köln) für die
Chriſten, Fraenkel (Berlin) für die freien Ge
werkſchaften, Prof. Sinzheimer Frankfurt
a. M.) für die Hirſch-Dunckerſchen. Grauert,
zweiter Vorſitzender der Gruppe Nordweſt des Ar
beitgeberverbandes, blonder Korpsſtudententyp, ver
teidigt in eigener ſchlechter Sache.

Als Richter fungiert Dr. Cramer, ein ſcharf-
geſchnittener Kopf. Links und rechts flankieren ihn,
wie üblich, die Arbeitgeber- und Arbeitnehmer
vertreter.

Sehr typiſch für die Arbeitgebermoral iſt die
Tatſache, daß die Vertreter der Induſtriellen zwei
Angeſtellte der Nordweſtgruppe ſind!

Währenddeſſen inſzenieren die Kommuniſten
auf dem Königsplatz eine ihrer ſinnloſen Demon-
ſtrationen. Kläglich der Beſuch. Wirre Reden.
Das Ganze ein albernes Zwiſchenſpiel. Drinnen
aber wird mit Argumenten um die Sache der
230 000 Ausgeſperrten gekämpft!

Alles iſt da, Regierungsrat Briſch, der
Schlichter für Weſtfalen, Genoſſe Wolf, der
Führer der freien Gewerkſchaften, hinten taucht die
Glatze des Oberlandesgerichtsrats Dr. Jöttenſg
auf, am Ausgang haben ſich drei Jnduſtrielle finger
nägelkauend niedergelaſſen! Die Herren ſind ſichtlich
nervös.

Manchmal wird die Eigentümlichkeit der Ju-
riſtenvorträge angenehm unterbrochen, wenn das
Temperament Dr. Fränkels gegen Dr. Grauert zum
Angriff vorgeht.

Herr Grauert wird dann ſtets verlegen. Er
fürchtet Glatteis. Dabei iſt man ſehr verbindlich,

aber wer kennt ſich aus in der Juriſtenunterhal-
tung! Die Arbeitgebervertreter werden matt und
matter. Es wird Nachmittag, es wird Abend. Um
556 Uhr zieht ſich das Gericht zur Beratung zurück.

Die Pau'e.
Zwei Stunden Folter für die Hunderte, die mit

allen Fibern die Entſcheidung erwarten. Man geht
in den ſchmalen Gängen auf und ab, leidenſchaft
liche Unterhaltungen flackern auf, dreißig Jour-
naliſten jagen nach Neuigkeiten. Genoſſe Wolf iſt
ſtändig umlagert. Gerüchte tauchen auf, ſchlängeln
ſich durch den Saal und werden fünf Minuten ſpäter
zur angeblichen Gewißheit.

„Jch glaube, Herr Kollege, das Gericht ſchließt
ſich unſerer Anſicht an. Jch habe ſo etwas ver-
nommen!“ ſagt Dr. Grauert.

„Nur ein Gerücht, Herr Doktor!“ erwidert Dr.
Fraenkel lächelnd.

Der Sieg!
Um 1934 Uhr betritt das Gericht wieder den

Saal. Atemloſe Stille. Eine unbändige Erregung
ſickert durch die Menge, die ſich unwillkürlich erhebt.
Erſt umfangreiche juriſtiſche Begründungen die
Hörer werden auf eine harte Probe geſtellt. Es iſt
eine Minute vor 20 Uhr.

„Die Klage iſt abgewieſen, der Schiedsſpruch
gültig, er iſt ein Staatsakt, der nicht zu an
nullieren iſt!“ verkündet Dr. Cramer.
Jm Zuſchauerraum ſchüttelt man ſich die Hände.

Ein unterdrücktes Bravo ertönt. Herr Dr. Grauert
kratzt ſich nervös am Kinn.

„Nur ein Gerücht, Herr Kollege!“ ſagt der bos-
hafte Dr. Fraenkel ſarkaſtiſch.

Das Flugblatt-Bombardement.
Indeſſen beginnen die Unternehmer die Nerven

zu verlieren. Wer um eine ſo ſchlechte Sache kämpft,
wird leicht nervös. Dieſe Nervoſität der ſtreikenden
Jnduſtriebarone äußert ſich nun in einem Bom
dardement der Arbeiterwohnungen mit Flug
blättern, in denen die Herren Arbeitgeberſyndici den
Arbeitern klipp und klar beweiſen, wie rein die Un
ſchuld der Jnduſtrieraubritter und wie teufelſchwarz
die Gemeinheit der Gewerkſchaften iſt.

Ich erhielt neun ſolcher Flugblätter, die alle das
ſchlechte Gewiſſen diktiert hat. „Jhr ſeid arbeits
los, weil Eure Führer ihre wirtſchaftlichen Forde
rungen überſpannt haben,“ heißt es da unter ande

rem ſehr nett.

Die kommuniſtiſchen Verräter.
Arm in Arm mit den Herren der Jnduſtrie be

rennen die Kommuniſten die Gewerkſchaften. Kein
Tag ohne neue Hetzparolen, kein Tag auch ohne die
gehäſſigſten Angriffe auf die Gewerkſchaftsfunktio-
näre, die in der erſten Front im Trommelfeuer der
Jnduſtriekapitäne ſtehen. Selbſt die Unorganiſierten
werden gegen die „Schlappſchwänze“ mobilgemacht!

Tag für Tag gehen die Thälmänner mit dem
Schwindel krebſen, daß in ihren ſogenannten
„Kampfleitungen“, die dazu beſtimmt ſind, den Ge

zu der Erklärung ermächtigt, daß in dieſen
famoſen „Kampfleitungen“ kein ein
v ger organiſierter Sozialdemokrat
itzt.

Auch die Speiſungen der „JAH.“ erweiſen ſich
als großer Bluff. Die „72 000 Mittageſſen“ der
kommuniſtiſchen Preſſe ſchrumpfen in Wahrheit auf
etwa ein Drittel zuſammen.

Jubel in Duisburg.
Während dieſe Zeilen zur Bahn gehen, läuft die

Botſchaft vom Siege im Duisburger Arbeitsgericht
von Mund zu Mund.

Die ganze Stadt ein einziges freudiges Auf
atmen.

Jn den Schaufenſtern der Zeitungen werden
Extrablätter ausgehängt. Durch die Duisburger
Arbeiterviertel geht der Jubelruf des Vertrauens
zur gerechten Sache:

„Wir wollen ſiegen!“

Ke'nen Schritt weiter.
Die Eiſenbarone ſind noch nicht belehrt.

Düfſelderf, 26. November. (Eig. Drahtb.)

rechungen r zunächſt wieder getrennt.
Die Gewer

Ziendtag, den 27. November

Das Autounglück am Wolfſchach
Chauffeur und Betriebsleiter der „Harz“ Kraftwagen AG. frei
geſprochen Werden die wirklich Schuldigen verantwortlich gemacht

Am 25. Mai d. J. ereignete ſich zwiſchen Eis-
leben und Polleben ein Omnibusunfall, bei dem
neun Bergleute ernſtlich verletztwurden. Vor dem Erweiterten Schöffengericht
Eisleben hatten ſich geſtexn der Kraftwagenführer
Brü ß und der Betriebsleiter Bäcker von der Be
triebsſtelle Eisleben der „Harz“GmbH. wegen fahr-
läſſiger Körperverletzung zu verantworten. Die Ver
handlung leitete Landgerichtsrat Siebert. Erſter
Staatsanwalt Dr. Maurer vertrat die Anklage.
Den Angeklagten ſtanden die Rechtsanwälte Dr.
Köhler (Blankenburg) und Juſtizrat Kuntzen
(Halle) zur Seite.

Die Vernehmung der Angeklagten ergab, daß der
Dampfkeſſel-Ueberwachungsverein Halle

bereits im Januar 1928 Mängel an der Hand
bremſe des Unglückswagens feſtgeſtellt

atte. Trotz Beſeitigung der Mängel mußte der
wiederholt aus dem Verkehr gezogen

werden, um in Reparatur genommen zu werden.
Die regelmäßigen Fahrgäſte hatten häufig berechtig-
ten Anlaß, lebhaft Klage zu führen, daß der Wagen
den Anforderungen nicht mehr ent
ſprach. Mitunter p7 ſie wegen Motor- und
anderer Defekte einen Teil der Fahrſtrecke laufen.
Der Wage blieb ſtehen. Teilweiſe gebrauchte der
Wagen für die Strecke Wolferode--Wolſſchacht eine
Fahrzeit von einer Stunde.

Ueber den Unglückstag berichtete der Wagenführer
Brüß; er ſei die Chauſſeeſteigerung hinter Eis-
leben mit dem zweiten Gang heraufgefahren. Plötz-
lich blieb der Wagen ſtehen und rollte dann rück-
wärts. Da der Schalthebel ſchon einmal aus dem
dritten Gang herausgeſprungen war, nahm er an,die Kupplung hätte ſich zu diesmal ſelbſt gelöſt.

fordern ergeben.
Die

Schiedsſpruch ſa für ſie untragbar.
punkt war derſelbe, wie in den
vorigen Woche.

ie Ausſichten der Vermittlungs
aktion Bergemanns ſind alſo außerordentlich

Trotzdem hat der Regierungspräſident

handlungen geladen, um
nicht ganz abreißen zu laſſen.

Das Theater w'rd fortgeſetzt.
Die Unternehmer ſingen die alten Litaneien.

Der

abkommen bis zum 31. e verlängert und
von dieſem Zeitpunkt an eine Erhöhung der Löhne
um 3 Pf. vorſieht, iſt von allen drei Metall
arbeitergewerkſchaften angenommen
und vom Arbeitgeberverband mit der Be
gründung abgelehnt worden, daß ſie die Lohn-
erhöhung vom 1. April e T nichttragen könnten. Da die Metallarbeitergewerk
len die Verbindlichkeitserklärung beantragt
aben, finden am Mittwoch im Reichsarbeitsminiſte

en erhandlungen zur Beilegung des Konflikts
tatt.

gonferenz der Poſtgewerkſchaft.

Poſt und e 1 r ſind

Den erſtattete Bender. Den Hauptteil des Berichts nahmen die Aus
in ſen ein, die ſich auf die Lohn und Gehalts-

ewegungen vepeger wobei der Redner auf die
roßen Schwierigkeiten hinwies, die ch einer Auf-Keſerung der wirtſchaftlichen und ſozialen re des

Poſtperſonals entgegenſtellten. Jn der nach der
Mittagspauſe einſetzenden Diskuſſion, die ſich
bis zum Ende der fortſetzte,
wurde trotz teilweiſer ſcharfer
gült ge Sachlichkeit bewahrt.

m Dienstagvormittag hält Reichstagsabgeord-
neter Steinkopf einen Vortrag über „Ratio-
naliſierung und Perſonalpolitik bei der Deutſchen
Reichspoſt“.

Ein ſchöner Erfolg internationaler Solidarität
iſt von der Fabrikarbeiter Internationale erzielt
worden. Der Streik der Glasbläſer in Jugoſlawien,
der zur Abwehr einer Lohnkürzung um 15 bis20 Prozent eführt wurde und 4 Monate dauerte,
führte zum Fel Die jugoſlawiſchen Glasbrenner

ind erſt kurze Zeit organiſiert; ihr Verband iſt da
finanziell noch ſchwach. Der Appell des Exe

utivausſchuſſes der Internationale an die an
eſchloſſenen Länder auf Sber Streikenden brachte raſche Hilfe. Schon

wenige e nach dem Beſchluß des Exekutivaus-

werkſchaften in den Rücken zu fallen, auch Sozial
demokraten ſäßen. Ich bin von maßgebender Seite

uſſes floß ausgiebig Unterſtützung in die Kaſſeb Wiehe Daraufhin gaben
nach.

ie Parteien für Dienstagvormittag zu Vorver-
n Vermittlungsfaden

Er drückte daher den Schalthebel hart in den zweiten
Gang herein und trat ſofort die Fußbremſe durch,
die aber nicht mehr wirkte. Auch ein ſofortiges Anziehen
der Handbremſe hielt den Rückwärtslauf nicht auf.

gut heruntergelaſſen hatte, wurde überrannt. Der

konnte den Wagen nicht weiter bedienen.

Der Angeklagte Bäcker erklärte, daß die Dif-
gebrochen wäre, wodurch

ie Fußbremſe außer Funktion geſetzt worden ſei.
Die Handbremſe hätte den Wagen nicht allein zum

e

Stehen bringen können.

100:10 feſt.

vorhanden waren.

der „Harz“.
ſtandungen des Führers Brüß.
Eisleben hätte auch in Blanke
reparatur des Wagensangemeldet.

Die Direktion habe aber Auftrag gegeben, den
Wagen durchzuhalten, da im Augenblick kein Er

ſatzwagen geſtellt werden könnte.

Der ehemalige Betriebsdirektor der „Harz“,
uge Neumann, führte die Beſchwerden der

ahrgäſte darauf zurück, daß der Unglückswagen im
enſatz zu den neueren gen der „Harz“ nicht

ſchön genug ausgeſehen hätte und nicht bequem genug
geweſen wäre.

Die „Harz“ ſei nach einem Vertrage mit der
Mansfeld AG. nur verpflichtet geweſen, die
Bergarbeiter mit Laſtwagen zu transportieren.

Der Sachverſtändige klagt an
Das Gutachten des Sachverſtändigen vom Dampf-

keſſel-Ueberwachungsverein Halle war für die „Harz“
vernichtend. Das Kupplungsgetriebe ſei in einem
liederlichen Zuſtande geweſen.

„Der Wagen war in einem ziemlich herunter-
gewirtſchafteten Zuſtande, um mich milde aus

zudrücken.“

Es läßt ſich nicht feſtſtellen, ob die Tifferentialwelle
vor oder nach dem Sturz gebrochen ſei. Wäre aber
die Handbremſe in Ordnung geweſen, hätte ſie zwar

tik eine muſter nicht den Wagen zum Stehen bringen können, jedoch tatſächlich unmöglich geweſen ſein,
die Abwärtsfahrt verlangſamen müſſen. Dann hätte
der Führer die Möglichkeit gehabt, den Wagen inlangſamem Tempo an die Böſchung zu ſteuern.

„Der Wagen war für Perſonenverkehr überhaupt
nicht mehr geeignet.“

Bei dieſem Wagen beſtand die Möglichkeit, daß
die angezogene Handbremſe von den vordrängenden
Fahrgäſten durch Anſtoßen verſehentlich wieder ge
lockert wurde.

Erſter Staatsanwalt Dr. Maurer: Die Be

weſe.
Unfalles laſſe ſich aber nicht erzielen.
einwandfrei feſtgeſtellt worden, daß die Handbremſe
nicht irkt habe.

wirkſam gemacht habe, bleibe

Das Gericht ſtellte an Hand eines Meßtiſchblattes
eine Chauſſeeſteigung an der Unglücksſtelle von

S gen Außerdem wurde ermittelt, daß lautSchiedsſpruch für die Metallinduſtrie Zulaſſungsbeſcheinigung nur 40 Perſonen auf
Hagen-Schwelm, der das bisherige Lohn genommen werden durften, obwohl 46 Sitzplätze

Der Zeuge Sparſchuh war Autoſchloſſer bei
Er beſtätigte die wiederholten Bean

Die Betriebsſtelle
urg eine General

weisaufnahme habe eine Reihe von Mängeln feſt-
geſtellt. Der Wagen ſei nicht ganz in Ordnung ge-

Volle Klarheit über die letzten Urſachen des
Jedoch ſei

Selbſt wenn er zugunſten der
Angeklagten annehme, daß die Differentialwelle vor

ie Arbeitgeber dem Sturz gebrochen ſei und die Fußbremſe un-
als weſentlicher

Mangel der unvorſchriftsmäßige Zuſtand der Hand
bremſe beſtehen. Er verkenne nicht, daß ſich der An
gie Bäcker in gewiſſer Notlage befunden habe.

r habe die Generalreparatur angemeldet, aber die
Blankenburger Direktion habe keinen Erſatzwagen
zur Verfügung gehabt, um den Unglückswagen vorher
aus dem Verkehr ziehen zu können. Dennoch ſei
Bäcker als techniſcher Betriebsleiter für den Mangel
an der Handbremſe verantwortlich. Gegen ihn be
antrage er 3 Monate Gefängnis, für die evtl. Be
währungsfriſt zu erteilen ſei. Brüß ſei ſchuldlos.
Seine Freiſprechung ſei geboten.

Rechtsanwalt Köhler plädierte für den Ange
klagten Bäcker, der ebenſo wie Brüß freigeſprochen
werden müſſe.

Nach der Verteidigungsrede des Rechtsanwalts
Kuntzen für den Angeklagten Brüß entſpann ſich
eine lebhafte Auseinanderſetzung zwiſchen Staats
anwalt und Sachverſtändigen einerſeits und Rechts
anwalt Köhler andererſeits.

Nach halbſtündiger Beratung ſällte das Gericht
für beide Angeklagten freiſprechende Urteile.

Landgerichtsrat Siebert führte in der Urteils-
begründung aus: Das Gericht habe nicht mit voller
Sicherheit eine Schuld ermitteln können. Die frühe-
ren Fehler am Wagen ſeien mit mehr oder weniger
Sorgfalt abgeſtellt worden. Das Gericht ſei auch
der Ueberzeugung gelangt, daß die Differentialwelle
vor dem Beginn des Abrollens gebrochen ſei und den
Unfall verurſacht habe. Die Handbremſe habe an ſich
keine ausreichende Kraft, die Rückwärtsfahrt zu
hindern, zumal die Bremswirkung der Bergſtütze
durch weitere unglückliche Umſtände ausgeſchaltet
worden ſei. Die Ueberprüfung des Wagens nach
dem Sturz kann nicht zur Grundlage der Urteils-
findung gemacht werden, da durch den Sturz weſent
liche Veränderungen am Wagen eingetreten ſeien.
Dem Fahrer Bruüß atteſtierte das Gericht, daß er
alles verſucht und getan habe, um das Unglück zu
verhindern.

Die erfolgte Freiſprechung der beiden An
geklagten war nach dem Ergebnis der Beweisauf
nahme geboten. Dem Chauffeur Brüß war
während der ganzen Verhandlung auch nicht der
Schatten einer Schuld zu beweiſen. Er hat im
Gegenteil Geiſtesgegenwart genug beſeſſen, wäh
rend der Rückwärtsfahrt, bei welcher der Wagen
in eine hohe Geſchwindigkeit geriet, klar zu über
legen, wie das drohende Unheil vermindert wer
den kann. Seine Abſicht war, den rückwärts
rollenden Wagen in die Böſchung am Chauſſee
rand zu ſteuern. Der Wagen ſtieß aber auf einen
Chauſſeeſtein. Durch den Anprall wurden die
Räder herumgeſchleudert und der Wagen ſauſte
mit ſteigender Geſchwindigkeit zuerſt auf die an
dere Straßenfront und dann weiter bergab. Aber
auch dem Betriebsleiter Bäcker kann mit hin
reichenden Gründen kein Vorwurf gemacht wer
den. Jn den Tagen, die dem Unglückstag un
mittelbar voraufgingen, hatten ſich am Wagen
keine beſonderen Mängel bemerkbar gemacht.
Da Bäcker den ſchlechten Zuſtand des Wagens
kannte, hatte er in Blankenburg Generalreparatur
angemeldet. Seine Schuld iſt es zweifellos nicht,
wenn die Blankenburger Direktion nicht ſofort
einen Erſatzwagen ſtellte. Für die Einſtellung
der Blankenburger Direktion ſcheint die Ausſage
des ehemaligen techniſchen Direktors Neumann
typiſch zu ſein: die vorgebrachten Beſchwerden be
zögen ſich ja doch nur auf die fehlende Bequem
lichkeit und das alte Ausſehen des Wagens. Zu
dem lauteten die vertraglichen Abmachungen mit
der Mansfeld AG. auf LaſtkraftwagenTransport.
Man nahm alſo die warnenden Berichte auf die

gleichte Schulter und hatte es nicht allzu eilig, den
Wagen aus dem Verkehr zu ziehen. Unſerer
Kenntnis entzieht ſich leider, warum der Zeuge
Neumann, der geſtern erſt nach ſeiner Verneh-
mung vereidigt wurde, in der Vorunterſuchung
von dem Verdacht der Schuld befreit wurde. Für
weſentlicher als die Frage, ob die Handbremſe
beim Rückwärtsrollen unbedingt wirken mußte,
halten wir die Frage: hat die Blankenburger
Direktion der „Harz“ nicht fahrläſſig gehandelt,
indem ſie den generalreparaturbedürftigen Wagen
weiterhin laufen ließ? Wenn man von dem Sach-
verſtändigen-Gutachten die Höflichkeit abzieht,
bleibt das entſcheidende Urteil des Sachverſtän-
digen: der Wagen war für den Per-
ſonenverkehr nicht mehr geeignet.
Die Häufung der vor dem Unglück erforderlichen
Reparaturen gibt dieſem SachverſtändigenUrteil
eine außerordentlich hohe Bedeutung. Sollte es

aus dem
Wagenpark der „Harz“ einen Erſatz bzw. über-
haupt einen neuen Wagen zu ſtellen? Oder hat
etwa der Vertrag mit der Mansfeld AG. die ge-
botene, aber unterlaſſene Eile im Wagenaustauſch
gehemmt? Die Oeffentlichkeit hat das Recht, von
der „Harz“ Direktion auf dieſe klare Frage eine
klare Antwort zu fordern. Und ſie hat auch das
Recht, zu fordern, daß dem wirklich Schuldigen
der Prozeß gemacht wird.

Korn a Zöllner
Brüderstraße o Halle a. d. S. G leoelelon 237 63

Pa. Werkzeuge zur Holzbearbeitung kisenwaren

Zierleisten Portièrengamit, lLeder- und Aaltleim
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Merſeburg- Querfurt

Merseßö: cI7 Mörder Auto.
Ein gräßliches Autounglück, daß ſich am

28. März 1827 hier, nahe bei dem früheren
Lingeslebenſchen Lagerplatz vor der Stadt ereig
nete, fand geſtern ein d piel vor dem Erweiter
ten Schöffengericht Halle. Wegen fahrläſſiger
Tötung des Arbeiters Kl. aus Kötzſchen, eines
Familienvaters, hatte ſich der Kraftwagenführer

zu verantworten. G. war an jenem Tage mit
einem Perſonenkraftwagen des Prinzen Sigismund
von Preußen (der ſich bekanntlich im Sommer
dieſes Jahres bei einem Rennen totſtürzte), mit
einem Jnſaſſen, auf der Heimfahrt von Frankfurt
(Main) begriffen, wobei er ſich Merſeburg im 45-
Kilometer-Tempo näherte, ja er ließ geſtern offen,
ob es nicht gar 60 Kilometer waren. An genann-
ter Stelle radelte Kl. auf der linken Straßenſeite,
wohl um in den rechts abzweigenden Feldweg nach
Kötzſchen einzubiegen. Trotz Ueberſicht auf mehrere
hundert Meter der Fahrbahn, was auch von Sach-
verſtändigen beſtätigt wurde, will G. den Radler
erſt ſehr ſpät bemerkt haben. Statt nun rechts zu
halten, verſuchte G. links an ihm vorbeizukommen,
erwiſchte ihn am Hinterrad; Kl. wirbelte über der
Motorenhaube in die Luft und trug beim Auf-
ſchlag, vermutlich auf dem Suchſcheinwerfer, einen
Schädelbruch davon. Er wurde nach dem Fall aufs
Trittbrett noch etwa 20 Meter mitgeſchleift. An
der ſchweren Verletzung ſtarb Kl. Der Staats-
anwalt hielt eine Mitſchuld des Getöteten für ge-

eben und beantragte gegen G., der nach ſeiner
einung nicht alle nötige Vorſicht hatte walten

laſſen, an Stelle von zwei Monaten Gefängnis
200 Mark Geldſtrafe. Nach langer Beratung ver-
kündete der Vorſitzende den Freiſpruch des An
geklagten, da man ihm Beſtürzung im Augenblickjener falſchen Maßnahme z ute halten müſſe und
das Gericht nicht zu der dergengun gekommen

ſei, daß G. den Kl. rechtzeitig geſehen

Schafſtäßt. Der Jahrmarkt am Montag
litt, ebenſo wie der Biehmarkt am Freitag, unter
der Ungunſt der Witterung. Erſt am Nachmittag,
nach Aufhören des Regens, wurde der Beſuch reger.

Leuna. Mißſtände im Schulweſen.
Wir berichteten ſchon einmal vor längerer Zeit über
die außerordentlichen Mißſtände, die im hieſigen
Schulweſen vorliegen. Zum Teil harren die Dinge
immer noch der Abhilfe. Am ſchlimmſten macht ſich
der Lehrermangel bemerkbar. Schon nach den
Herbſtferien ſollte eine Lehrerhilfskraft eingeſtellt
werden, doch iſt es auch hier recht ſtill geworden.
Oder beſchäftigt man ſich etwa im geheimen mit der
Errichtung einer weltlichen Schule? Die jetzige Lageèſt jedenfalls unhaltbar. Was ſoll das gß Oſtern

werden, wenn die große Zahl der Neuaufgenomme-
nen einſetzt? Dann müſſen ſowieſo noch zwei wei
zere Lehrer eingeſtellt werden. Hoffen wir alſo, daß
man nun bald Abhilfe ſchafft, denn von Geldmangel
für die Hilfskraft kann wohl keine Rede ſein. Wie
in Wirklichkeit die Verwaltung des Zweckverbandes
über die Volksſchulfrage denkt, dürfte ein Frage
bogen erkennen laſſen, der ſämtlichen Haushaltungen
zugeſtellt wurde und wo die Frage der Errichtung
einer Oberrealſchule erörtert wurde. Hier ſpielt ſich
Lrale der Zweckverband als leiſtungsfähiger

chulträger auf. Für die Mängel der Volksſchule
zeigte man ſich aber verſchloſſen. Pflicht der Eltern
muß es deshalb ſein, ſich auch mehr um Schul

zu bekümmern und die fortſchrittlichen Be
trebungen zu fördern.

Oeffentliche filmveranstaltungen
Zur Vorführung kommen:

„Domela der falsche Prinz
und

„im Anfang war das Wort
Obhausen.

Dienstag, den 27. November, abends 8 Uhr, im
Lokal „Anker“.

Barnstöcdt.
Mittwoch, den 28. November, abends 8 Uhr, im
Gemeinde-Gasthof.

Mansfelder Kreiſe
Ehriſtoph Schäfer tot.

Parteimitglied in Helbra, der Genoſſe Chriſtoph
Sch äfer. Nachdem er im vorigen Jahre noch eine
ſchwere Gallenſteinoperation gut überſtanden hatte,
riß ihn nun die heimtückiſche Bergmannskrankheit
aus unſerer Mitte. Geboren iſt er am 8. Sep-
tember 1867 in Rauenthal am Rhein. Nachdem er
das Stellmacherhandwerk erlernt hatte, trieb es ihn
hinaus in die Welt. Er durchwanderte Deutſchland
und kam in den letzten 80ziger Jahren nach Helbra
und wurde Bergmann. Bei ſeiner Einwanderung
hier konnte er wohl nicht ahnen, welch eine Fülle
von Arbeit für die Arbeiterbewegung ſeiner harrte.
Frühzeitig ſchloß er ſich der Sozialdemokratiſchen
Partei und dem Bergarbeiterverbande an. Jn letz
terem wurde er während des Krieges Lokalangeſtell-
ter. Aus dieſer Stellung ſchied er wegen Krankheit

1918 ließ die Wogen auch in ſeiner neuen Heimat
hochſchlagen. Jn oft ſtürmiſcher Zeit war er als

dem ſich die Wellen brachen. Sein Glauben, daß
alle Menſchen am Wiederaufbau ehrlich mitarbeiten
würden, veranlaßte ihn zu großen Zugeſtändniſſen
an die Bürgerlichen innerhalb der Gemeinde-
vertretung. Bittere Enttäuſchung hat er in den
Jahren 1919 und 1920 erleben müſſen.

Sein Geſundheitszuſtand zwang ihn, ſich immer
mehr aus dem politiſchen Leben zurückzuziehen. Doch
ruhn konnte er nicht. Freiwillig widmete er ſich der
Kleinarbeit im Bergarbeiterverbande, der Partei und
der Arbeiterſportvereine. So iſt der Zuſammenſchluß

kranz“ vornehmlich ihm zu danken.

ben müſſe. 200

e U war ſein Rat immer willkommen. Dieſdieſer Gelegenheit die traurige Rolle der Splitter-ſſt
Ortsgruppe des Jnvalidenverbandes (Sozialrentner)parteien hervor.
wird ihm unter ſeinen Mitgliedern einen Ehrenplazſvon der Wage

Die Ehrlichkeit und ſein Fleiß in der Verſicherungsgeſellſchaft hin.einräumen.
örtlichen Arbeiterbewegung ließ ihn ſelbſt auf dem
Krankenbett nicht untätig ſein. Roch wenige Tage nächſte

rvor. Weiter wies Genoſſe Wolf auf die
egründete Volksfürſorge-

die den Verſicherten
gegenüber den Leiſtungen privatkapitaliſtiſcher
Unternehmungen viel größere Vorteile bietet. Die

Verſammlung ſoll Mitte nächſten Monats
vor ſeinem Tode ſagte er ſeinen Freunden, als dieſe ſtattfinden, wozu noch ein viel ſtärkerer Beſuch der
ihn zur Ruhe mahnten: „Wir haben in Helbra noch Mitgliedſchaft
keine Zeit, uns auszuruhen, erſt müſſen alle Ar
beiter freie Menſchen werden.“

ewünſcht wird. Es wird ein Vor-
„Itrag über die Schule gehalten werden.

Mit dieſem ſtarken Glauben an den Sozialismus Kreis Sangerhaufen
iſt er von uns gegangen.

als Vorbild.

Ein Kreiskrankenwagen ſteht bereit.
Der Mansfelder Seekreis hat einen r konferen

ur Bekraftwagen angeſchafft, der von jetzt an
von Kranken zur Verfügung ſteht.BWagen iſt in Eisleben im „Goldenen Schiff“ unter

geſtellt und kann durch Vermittlung des Kreis-ltralbücherei zeigt, daßausſchußbureaus Eisleben Telephon Nr. 1, 3 e
4, 5 Eisleben angefordert werden.

t Aber mit dieſem ſtarkenNikolaus Grenzhäuſer aus Babelsberg bei Berlin Glauben wird er auch immer bei uns weiter leben Sangerfionsemnm Stackt)
Aus dem Ortsausſchuß des ADGBV.

Die Wahl von zwei Delegierten zur Bezirks-
des ADGB. Sachſen Anhalt ergab

eine große Mehrheit für die Amſterdamer Richtung;
Der Reich und Oelſchlegel wurden an

Der Bericht über die liche Zen
r Verleihbetrieb nicht

in der gewünſchten Stärke floriert. Die Neuorgani-
ſierung und die Ermächtigung des Bibliothekars,

Für die Benutzung des Krankenwagens ſind je eine Anzahl neue Bücher anzuſchaffen, berechtigen
Kilometer 50 Pf., mindeſtens jedoch für eine Fahrt zu der Hoffnung, daß aus dem nächtiährigen Be
6 Mk. zu entrichten. Für die Mitnahme von Be-nen iſt ein Zuſchlag von 20 Prozent der erſehen iſt.
gleitper
genannten Sätze zu entrichten.

Perſonen oder Körperſchaften, die

ücherei

Jn dem Falle des Kommuniſten Robert Otto

richt eine ſtärkere Benutzung der guten

ie den Wagen hatte die Bezirksleitung des DMV. gebeten, dieöfters benutzen wollen, können mit dem Kreis Sache als erledigt zu F- achten, denn Otto habe
ausſchuß des Mansfelder Seekreiſes beſondere Ver ſeine verleumderiſche Beleidigung, Rößler ſei ein
einbarungen hinſichtlich der Gebühren treffen.

lbra. Richtlinien für Strompreis-Jn der letzten Gemeindever- erlenzt
ermäßigung.

Streikbrecher, in aller Form zurückgenommen. Ein
ſtimmig wurde beſchloſſen, die Sache vorläufig als

u betrachten.
er geplanten Reichsunfalverhü-treterſitzung wurde beſchloſſen, daß außer den bis ungswoche will ſich das Kartell auch beteiligen,

herigen Großabnehmern auch noch an eren Ab doch kann vorläufig noch nichts Näheres darüber
nehmern durch Einräumung von Haushaltstarifen beſag werden.
der Strom zu einem vent ßeen Hiergn daß

ren hierzu, daß gebiet Sangerhauſen 1000 Verſicherungen über-überlaſſen werden ſollte. Wir erfa
ie Volksfürſorge hat im Agitations-

folgende Berechnung zugrunde gelegt wird. r ſchritten. Doch werden die einzelnen Gewerkſchaften
Brennſtelle zählt als eine Einheit von 50

ſtunde. Weiter iſt Vorbedingung, da

uſw.) Kraftſtrom durch Steckdoſen entnommen wird
Steckdoſen gelten als eine Brennſtelle. Das Brenn-
jahr für Haushaltstarife läuft vom 1. Oktober bis
30. September.

att.
tt ſind zu dem allgemeinen Tarif zu ent teilen.nehmen Der Reſt koſtet dann 30 Pf. pro Kilowatt.ſfüarng h nd

gebeten, im erhöhten Maße Mitarbeiter zur Ver-

Am 15. und 16. Dezember findet in Sanger-
d mindeſtens hauſen mit Unterſtützung des Gewerkſchaftskartellsmit einem Haus- oder (Plätte, Ofen 5 T fung von guter Unter

n ler hen unſerer Arbeiterdichter und
ſchriftſteller ſtatt.

Die an kommenden Sonntagen auf Veranlaſſung
Wenn die Einrichtung der Haus des Bezirksausſchuſſes ſtattfindenden Bildungs

haltstarife zunächſt auch nur den Geſchäftsleutenſzurſe behandeln vorerſt das Arbeitsloſenverſiche
uſw. nützlich iſt, ſo ſteht jedoch feſt, daß im Laufe rn
der Zeit auch die Frauen im Arbeiterhaushalt immer

sgeſetz.Sir Weilch- und Butterpreiserhö-
mehr und mehr ſich der elektriſchen Hilfsmittel im hung hat der Vorſtand feſtgeſtellt, daß die Bauern
Haushalt bedienen werden.
nur zu begrüßen iſt.

Helbra. Die S
meinde. n der
alles unſeren
bekannt.

ullaſten der
chulverwaltung noch nich

ünſchen entſpricht, iſt hinreichend
Aber auch die Aufbringung der

Mittel iſt nicht zufriedenſtellend geregelt. Er wurde auf dem Nachhauſewege in der

Eine Entwicklung, die genau wie früher für das Liter 17 bis 20 Pf. er

Ge
halten.

Den Beitritt stlſgugendpflege lehnte man vorläufig ab.

Artern. Plötzlicher Tod. Monta mittag
ähe der

folgt doch die Verteilung der Zuſchüſſe durch die Brauerei unſer Genoſſe Fritz Reiber von Un-
Landesſchulkaſſe immer noch unter
einer Kinderzahl von 60 für eine Klaſſe.

betrieb eine Unmöglichkeit.
auf eine Klaſſe im Durchſchnitt 40 Schüler.
iſt unſerer Auffaſſung nach auch ſchon etwas viel
zumindeſt müßte dieſer Satz bei der Berechnung der
a aſfe zugrunde gelegt werden. Bei dem bis

ugrundelegung wohlſein befallen, ſank um und war eine Leiche.
r Kinderza Das iſt Ein Herzſchlag hatte dem Leben des erſt 30jährigen

natürlich für einen geordneten und modernen Schul Genoſſen ein jähes Ende bereitet.
Jn Helbra i vor ſeiner Verheiratung.

ſtand kurz

Artern. Betriebsunfall. Jn der hie-
ſigen KWaſage ereignete ſich am Sonntag wie-

der ein Unfall.
rigen Verfahren iſt es ſo, daß 6 Lehrerſtellen als ihlge Nachrutſchens der Säcke, auf welchen er

ogenannte „Mehrſtellen“ gelten. Die Koſten für tand mit in die Tiefe geriſſen. Er kam unter
ieſe Stellen liegen zu einem Teil mit auf den Sz iSchultern der Gemei n die Säcke zu liegen und erlitt erhebliche Ver

Ein Teil der Steuerüber
weiſungen muß mit für dieſen Zweck verwende
werden.
feſtgehalten wird, dann mu ra aus dem ſo
enannten „Ergänzungszuſchuß“ beſonders berückſchigt werden.

Hettſtedt.

Wenn an dem oben S ierten Verfahren

Metallarbeiterverſamm-

t letzungen.

Roßla. Ein eingetrockneter See. Der im
Bauerngraben befindliche See iſt trotz des andauernden
Regens vollſtändig ausgetrocknet, ſo daß man auf ſeinem
Boden ſpazieren gehen kann.

leeren Kzben a ſegne Kreis Delitzſch
Hettſtedt, hatte einen ſtarken Beſuch aufzuweiſen.

ler erſtattete Bericht vom letzten
i er in eingehender Weiſe die

aſſerkante und im
Er wies dabei darauf hin,

mit den Sammlungen der JAH.

Bezirksleiter R ö
Verbandstag, w
jetzt tobenden Kämpfe an der
Ruhrgebiet ſchilderte.
daß der D

kAIIL III
Wohnungsbau.

Am Sonntag wurde der Neubau der Mieter

nichts zu tun habe und daß den Mitgliedern eine 12 Wohnungen umfaßt, vom Vorſtand, J
Beteiligung daran verboten iſt.
Gelder unterlägen keiner Kontrolle

verſchlungen. Die von der K
aufgezogenen Kampfleitungen ſeien einflußlos und
iſoliert.

kennzeichnete,

Die geſammelten und einigen Intereſſenten beſichtigt und 6 ohnun
le und würden gen zum Bezug freigegeben; die übrigen werden

zum großen Teil von dem koſtſpieligen Verwal nächſte Woche bezogen werden können.tungsapparat dieſer kommuniſtiſchen Einrichtung S Ein Rund
ang durch die 2

Badeeinrichtung, Jnnenkloſett mit vor-

6 Mieter) eine ſchöne Waſchküche im Kellergeſchoß.
n dieſem Neubau iſt auch ein Bureauraum für

die Schreibweiſe dieſer Schmutzfinken in Schutz den Geſchäftsführer des Mieterſchutzvereins und der
nehmen zu müſſen. Rückſichtslos wurden ſie be Mieterbaugenoſſenſchaft mit eingerichtet, ebenſo eine
lehrt, daß durch die Schreibweiſe des Moskowiter- kleine Werkſtatt, die ſich für Schneider, Schuh-
organs auch im hieſigen Gebiete die Un organiſierten macher uſw. eignet. Alle der Beſichtigung beiwoh-
in ihrer Organiſationsloſigkeit noch beſtärkt würden. nenden Intereſſenten ſprachen ſich ſehr lobend über

Ueber die Wahlen
referierte der Geſchäftsführer Sauer.

zur Vertreterverſammlung die Jnnen-

e Der von aus.dieſem zur Verleſung gebrachte Einheitsvorſchlag ſchaft 11 dem ſtädtiſchen Wo

und und die EinteilungVon dieſen 12 Wohnungen ſtellt die Genoſſen-hnungsmarkt zur Ver

wurde einſtimmig angenommen, wonach 3 Mit ffügung; bedauerlich iſt es aber, daß man gerade
glieder in die erweiterte
6 Vertreter gewählt werden.

Ortsverwaltung und dieſe
Der demnächſt ſtatt Hauszinsſteuer etwas zu kurz kommen läßt. Die-

Genoſſenſchaftsbauten bei Vergebung der

findenden Vertreterverſammlung wird die bisherige ſer Neubau liegt an der neu angelegten Friedrich-
engere Ortsverwaltung zur Wahl in Vorſchlag ge EbertStraße.
bracht.

Beeſenſtedt. Vom Rübengeſpannüber
fahren. Auf dem Netteſchen Rittergut ereignete

eſchirrführer
im Jahre 1923. Der Zuſammenbruch im November Ernſt Schneider wollte ſein mit Rüben beladenes meln.

ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Der

linken Unterſchenkel,
Kopfes.

Kreis Eckartsberga

ſowie

Leublingen. Aus der Partei. Jn der letzten
Mitgliederverſammlung der SPD. ſprach Genoſſe
Wolf über das Thema „Was wir wollen“. Er
ging auf die letzte Wahl ein, griff zurück auf frühere

Heil dir im Siegerkranz!

gefehlt haben mag. Denn „Seine Majeſtät

händiger

erhältniſſe und zog Vergleiche mit der fetzigen ſcherdaſein zu bringen und ihm über die traurigen
eit. Dann behandelte er beſonders das Schulweſen. Zeiten hinwegzuhelfen, einen Artikel über ſeine
enoſſe Wolf gab dann den Anweſenden einen Reiſe durch Sibirien überſandt.

der beiden Geſangvereine „Vorwärts“ und „Lieder Ueberblick auf die Tätigkeit des Reichstages und die Vergleiche zwiſchen dem
Jm Arbeiter Bildung von Koalitionen. Beſonders hob er bei

zum Ortsausſchuß für

Beim Stapeln von Zuckerſäcken
wurde ein Arbeiter aus Reinsdorf bei Artern in-

Baugenoſſenſchaft am neuen Hochwaſſerdamm, der

t ohnräume ergab, daß der Grund-im Ruhrgebiet ſah der Genoſſenſchaft: Viel Luft, Licht und Sonne!

r auch bei dieſem Bau ebenfalls volle BerechtigungAlle gegenteiligen Behauptungen derſerfährt.
halliſchen „Prawda“ ſeien Lügen und Schwindel. geſchriebener Ablüftun

pa Als er die übrigen Schwindeleien dieſes Rubelräumige Keller undAm Sonnabendmittag entſchlief unſer älteſtes blattes an Hand vorliegender Exemplare gebührend
laubten einige Offenſiptheoretiker,

iſt vorhanden, ebenfalls ge
odenräume. Für jeden Block

Ganz Eilenburg müßte vor Begeiſterung tau
Denn einem ſeiner lieben Mitbürger mit

Geſpann veſteinen rutſchte jedoch aus und kam unter dem echt r Namen Boris von Der-
den Wagen. Er erlitt einen Armbruch, einen Bruch

Vorſitzender des Arbeiterrates der ruhende Pol, an der zweiten linken Rippe, eine Fleiſchwunde am
Quetſchungen des

felden iſt großes Heil widerfahren. Wir konnten
zwar nun nicht erfahren, wie hoch ihm das echt
teutſche Herz geſchlagen iſt, vorſtellen können wir
uns aber, daß wohl nicht viel an einem ne

atte
dem Herrn von Derfelden ein Bild mit eigen

Unterſchrift und ein Dank-
ſchreiben zukommen laſſen. Wie das möglich iſt?
Nun Herr von Derfelden konnte nicht mehr mit
anſehen, wie „Seine Majeſtät“ ſich tagtäglich die
Zeit mit Holzhacken vertreibt, und ſo hatte er, um
dem Kaiſer etwas Abwechſlung in ſein ödes Herr

Ob er nun dabei
os eines deutſchen und

ark zugunſten des Deutſchen abliefen, oder obJyn eute, daß noch jemand in Deutſchland an
ihn dentt, wir wiſſen es nicht. denfalls war die
Freude ſo ſtark, daß er es nicht verſäumte, dem
freundlichen Artikelſchreiber perſönlich zu danken.
Welches Gefühl der überquellenden Freude er dabei
bei den Herren in der Redaktionsſtube der „Eilenburger Neueſten Nachrichten“ hervorgerufen hat,
weiſt die Tatſache, daß ſie nicht Zrcple konnten,

dieſes freudige Ereignis ihrer Leſerſchaft mitzuteilen.
Die Ardriten halt möge aber an dieſem kleinen Bei
S ſehen, wie die „Neutralität“ dieſer bürgerlichen

ageblätter ausſieht.

Seibſtmord auf den Schienen.
Am Sonntagabend wurde auf den Schienen derStrecke vol. Liendueg zwiſchen Bahnhof Käm

mereiforſt und der B n Koſpa in der Nähe
des Ueberweges RödgenKoſpa die Frau des Ritter
gutsbeſitzers Samuel aus Koſpa überfahren auf
efunden. Die Leiche war ſtark verſtümmelt. Die
eine waren vom Rumpfe getrennt und die Schä-

deldecke war zertrümmert. Wie aus einem hinter
laſſenen Abſchiedsbrief hervorgeht, ſoll Frau S.
in einem Anfall e Umnachtung gehandelt
haben. Wie weiter bekanntgeworden iſt, ſoll ſie
auch ſchon ſeit langer Zeit an einem unheilbaren
Herzleiden erkrankt hip Die Leiche wurde nach der
Leichenhalle des Bahnhofs Eilenburg gebracht.

Ausfall von Zügen. Auf der Leipziger Strecke
ſind ab Sonntag eine Reihe von Sonntagszügen
ausgefallen. So verkehren folgende po nicht
mehr: Leipzig ab 8.23, Düben an 10.11,
ab 11.43, Düben an 14.20 Uhr, und die Rückzüge
Düben ab 19.21, Leipzig an 20.43, Düben ab 20.25,
Leipzig an 22.18 Uhr.

enommen. Der wegen Unterſchlagung geu er Max gravfe wurde am Sonntag
a feſtgenommen und dem Gefängnis zugeführt.

à [„[ZdA
Ronditorei Alsleben

Inhaber Rrnold Sroitssch
Steinweg 34 Ruf 234 72
Seinstes Marzipan
RKonig- und Lebkuchen

Stollen mit nur besten Sutaten

S

Gasocher
BeleuchtungsRörper

Stadtgeschäft Halle
für Gas-, Wasser- und Elektri-
zitätsanlagen, G. m. b. H.
Gr. Ulrichstraße 54 Telephon 26

d

e

Gr BauG. m. b. H.
Halle a. d. Saale

h

Albrechtstrasse 28
Fernruf: 26188 u. 265 63.
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Schütze Deine Familie

ten Oellſher heroldzur Begräbnisverſicherung

Geſchäftsſtelle: Max BurkelHall. Beerdigungs Anstalt „Plet t
Kleine Steinſtraße 4 Fernruf 263 93tet

&Steintor-Had
neben Walhalla

Aaltestellen der Linien
J, 2, und

77
SDestrahlungen
und SBäder jeder Art.

haupthahnhotg-Prtvchaft

Halle a. S.
Die Gaststätten des Haupt--
bahnhofes werden dem ge-
ehrten Publikum von Halle
und Umgeg. angelegentlich
zum Aufenthalt empfohlen

Erstklassige Küche und
Keller Stets fertige Haus-
und Wiener Spezial-Gerichte

Aufmerksame Bedienung

Ortsübliche Preise
W. Zeitenhausen

eines ruſſiſchen Verbannten gezogen hat, die dabei

e
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Kreis Torgau

Gallofrauen

CMUMNUNRNRR nanElektrizitätswerkerm

Jorgou Steackt)
Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet am

kommenden Donnerstag um 7 Uhr ſtatt. Dieöffentliche Sitzung nen 10 Punkte. Anſchlie-
ßend findet eine nichtöffentliche Sitzung ſtatt.

Autobrand. Auf dem Marktplatz entſtand
e bei einem Mietauto ein kleiner Autobrand

s Motors. Die Polizei konnte mit einem Löſch-
arat das hrzeug rechtzeitig vor größerem
aden bewahren.

Kreis Liebenwerda
Mühlberg. Zu großer Segen. Mehrfawurde ſchon berichtet, daß in dieſem ahnt Lie

Zuckerrüben hohen Prozentgehalt haben. Man merkt
dies auch in der See Zuckerfabrik. Vermittels
reſſen wird der Saft vom Kalk getrennt und Be-

ltern zugeführt, während der Kalk ſeinen Weg
nach dem u Schlammberg ſucht. Geht
man nun an dieſem vorbei, ſo fällt die im Kalk ent-
haltene rote Maſſe ſofort in die Augen. Entweder
wird auf Rübenprozente, die einen Vorteil für die
Erzeuger bringen, gearbeitet, oder aber ſein Ur-
ſprung liegt darin, daß möglichſt viele tauſend Zent
ner Rüben pro Schicht verarbeitet werden müſſen.

eine kommunalpolitiſche Zeitſchrift koſtenlos gelie-
fert wird. Der Gemeindevorſtand hatte be-
ſchloſſen, daß nur den Gemeindevorſtandsmitglie-
dern die Zeitſchrift geliefert wird Dieſem Be-
ſchluß ſchloß ſich die Gemeindevertretung an. Ge
noſſe Kiever begründete die i nächſten An-
träge: Vorlage ſämtlicher Projekte an die Finanz-
kommiſſion und Vorlage der Abrechnung vonedem durchgeführten Krojett ebenfalls an die

inanzkommiſſion. Die Ausführungen des Ge
noſſen Kiever riefen eine Ausſprache hervor. Der
Gemeindevorſtand hatte beide Anträge abgelehnt,
die Gemeindevertretung nahm ſie an. Dann
kam man zur Beſchlußfaſſung über den Erlaß
einer Gebührenordnung für die Benutzung des Ge
meindewaſſerwerkes. Der ſozialdemokratiſche An
trag wurde durch den Genoſſen Kiever begründet.
Die demokratiſche Fraktion hatte einen Gegen-
antrag angebracht, dem ſich fämtliche Bürgerlichen
anſchloſſen. Genoſſe Kiever bekämpfte dieſen An
trag, der den Nachteil hat, daß er die kleineren
Wohnungen mehr belaſtet und bei der Belaſtung
des Gewerbes kein ſicheres Ergebnis bringt. Ge-meindevertreter Wundertig verteidigte den
Antrag der Demokraten, der dann, nachdem noch
mehrere Redner pro und contra geſprochen hatten,
gegen die Stimmen der Linken angenommen
wurde. Wir werden in Kürze ſehen, daß dieſer
Antrag die gewünſchte Finauzierung nicht bringt.
Der Abſchluß des Vertrags mit der Reichsbahn
betreffs Berührung von Bahngelände durch die

Saftbehälter und Preſſen vermögen anſcheinend die

arkaſſe
nun RM III n u

Waſſerleitungsrohre wurde gutgeheißen. Jn
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Kreisbank d
Halle an der Saale

Reingewinns wurden die Reſerven beſonders be
dacht, was für iten ſchlechter wirtſchaftlicher
Verhältniſſe der Mitglieder von großer Bedeu-
tung iſt. Bei Vorkommniſſen wie jetzt die
Ausſperrung in Weſtdeutſchland kann der Ver
ein ſeine Mitglieder tatkräftig unterſtützen. Beim
Reviſionsbericht war nichts weſentliches zu be-
anſtanden. In den Aufſichtsrat wurde der Ge
noſſe E. Stein (Mückenberg) gewählt; es wurde
dabei den Verhältniſſen in Mückenberg Rechnung
getragen.

Bockwit Straßenunfall. Am Sonn-
abend wurde ein Schulmädchen von einem Motor-
radfahrer an der W w. Ecke Haupt
und Mückenberger Straße angefahren und zu
Boden geriſſen zum Glück waren die Verletzungen
nicht ernſter Natur. Der Motorradfahrer will
mit ſeinem Rade bei dem ſchlechten Wetter
ausgerutſcht ſein, ſo daß ihn eine Schuld nicht
trifft. Dieſe Ecke iſt eine beſonders gefährliche,
d haupt bei der ſchlechten Straßenbeſchaffen-

it.

Bockwitz. Nach ſieben Jahren ge-
ſühnt. Der Arbeiter B. D. wurde vom Schöffen
gericht Elſterwerda wegen Blutſchande, begangen
an ſeiner Tochter im Jahre 1921, zu einem Jahre
Zuchthaus verurteilt. Auch in dieſem Verbrechen
verkörpert ſich ein Stück ſoziales Elend; die ſchlech-
ten Wohnungsverhältniſſe tragen auch einen guten
Teil V bei, daß ſich i bedauerlichen Vor
kommniſſe immer wiederholen.

MWudcduvvuuvuuuuuuuduuu

r uſw. beſchloß die inhaltsreiche und anregende
Verſammlung.

Rundfunk Programme.
Leipzig (Welle 3665,8).

Mittwoch: 10.50 bis 11 Uhr: Dienſt der Hausfrau. 14.14 bis 14.45 Uhr: Ernſt Smigelſti, Romola Crilla,
Leipzig: Italieniſcher Unterricht. 15 Uhr: Für die Jugend.
16.30 Uhr. Konzert. 18.30 bis 18.55 Uhr: Deutſche Welle,
Berlin. 18.55 bis 19.20 Uhr: Jng. Herm. Guttwein: Werk
meiſterlehrgang für Facharbeiter: „Arheitslehre.“ (II.) Deutſche
Welle Berlin. 19.30 Uhr: Dr. Hermann Bvoeßneck, Leipzig:
„Das Eheproblem.“ 5. Vortrag: Freie Liebe und Gewiſſen
Beyer 3 r a eng Uhr: Conrad Ferdinandzum Todestag. 2 Uhr: Funktanzſtunde. nſchließend: Tanzmuſik. 5 t s t

Königswuſterhanfſen (Welle 1250).

Mittwoch: 10.15 Uhr: Neueſte Nachr. 12 bis 12.25
Uhr: Ueber Deutſchland mit dem Luftſchiff „Graf Zeppelin“.
Major a. D. Schlee.) 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. 14.30 bis 15 Uhr: Kinder
ſtunde. 15 bis 15.30 Uhr: Heimatpflege und Schule. (I.)
Rektor Wille.) 15.30 bis 15.40 Uhr: Wetter- und Börſen-
ericht. 15.40 bis 16 Uhr: Wetihnachtsgeſchenke für die

Hausfrau und ihre Angeſtellten. Hildegard Margis.) 16 bis
16.30 Uhr: Heimatpflege und Schule. (II.) (Rektor Wille.)
16.30 bis 17.30 Uhr: Nachmittagskonzert. 17.30 bis 18 Uhr:
Das Problem der langfriſtigen Jnduſtriekredite. (Prof. D
Prion.) 18 bis 18.30 Uhr: Der unbekannte Schubert. (VII
(Dr. ünnich.) 18.30 bis 18.55 Uhr: Franzoſiſch für Fort
eſchrittene. 18.55 bis 19.20 Uhr: Wertmeiſterlehrgang für

Facharbeiter. Arbeitslehre. (II.) (Jng. Guttwein.) 19.20 bis
19.45 Uhr: in das Verſtehen von Muſik (unter
en chiedmayer-Flügels) (Prof. Dr. Hans Mers-
mann. Uhr: „Die Perlenfiſcher.“ Oper in drei Teilen
von Carré und Cormon. Deutſche Ueberſetzung von
Selmar Meyrowitz. Muſik von Georges Bizet. Danach bis
0.30 Uhr: Tanzmuſik.

r.

M IIDBhles Saalkreiſes

Annahme von mündelſicheren Spar-Einlagenl
Ausführung bankmäßiger Geſchäfte

Trümlsct PIfE cadauerpasteurlsterte I
aus der

Glauchaer Stroße 15-16
Halleschen Molkeres

Telephon Nummer 263 74

Maumann 6 Co. aännt n ennn
Fabrik: Jacobstraße 39, Telephon 283 24. Läden; Gr. Stein-
straße 54/55, Geiststr. 18, Landwehrstr. 8. Merseburg: Burgstr. 14

G. Vester Akt. »Ges, Bahnspeditien
Gegräundet 1848 Telephon 279 01

pedition Vohnunostausch Mobeltrarnsport

GPEL, der billigste Wagen im Einkauf und in Betrieb
Personenwagen in allen Größen. Lieferwagen von 6 Zentner bis 2 Tonnen.

Opel-Generalvertretung OTTO h M S. Merseburger Str. 32, Tel. 266 19

B. V. Fral
ist Oualitätsware

Deutscher Benzol-Vertrieb, G. m. b. H., Artilieriestraße 50 a

24 è En
e

elhardt-BlereS Eneelhardr-blere iſſnn
Brauereien für Mitteldeutschland in: Halle a. S., Mersehurg u. Sangerhausen

Verlangt

WeinEſſi
4 Moſtrich SpeiſeHle aus den

a Zaſel Eſig Eſier Hlleſthen Eſſigfabriken Gmb.
Halle an der Saale Telephon Nr. 21216, 214 98

Menge nicht zu bewältigen, ſo daß Luft geſchaffen
werden muß und dadurch die rote Maſſe (Zucker)
ihren Weg auf dem Schlammberg findet. Es muß
in dieſen Tagen beſonders arg geweſen ſein; denn,
um es den Aktionären nicht in die Augen fallen zu
laſſen, die jeden Donnerstag in der Fabrik Sitzunglen wurde angeordnet, das „rote“ Geſicht des
Schlammberges mit Kalk zu verdecken. Manches
Pfund Zucker könnte bei intenſiverer Arbeitsweiſe
der Volkswirtſchaft erhalten bleiben, auch den Arbei-
tern würde dadurch wenn auch nur wenige
Tage längere Verdienſtmöglichkeit geboten. So
aber

weder Gemeindevertreterſitzung.
r ſtarke Beſuch der Verſammlung durch Zu
bewies, mit welchem großen Intereſſe die

effentlichkeit die Tagesordnung verfolgte. Zunächſt
wurde aus der Baukommiſſion der Landwirt Müller
gewählt. Dann wurden einige Landverkaufs-
angelegenheiten erledigt. Ueber die Rücknahme des

huſttiegeländes voin Hartſteinwerk wurde des
längeren h auf Vorſchlag der SPD.Fraktion wurde der Gemeindevorſtand ermächtigt,
weiter zu verhandeln und eine Einigung herbei-
ehren Der Kaufpreis für das Ueberlandwerkg

nſ
lußgleis wurde endgültig feſtgeſetzt. Dann

wurde beſchloſſen, die Rothſteinslache und die
Torgauer Straße mit Bäumen zu bepflanzen.
Der Abtrieb der Linden in der Ludwig Jahn-
Straße wurde abgelehnt; der Fußweg ſoll verbrei
tert werden. Die Pflaumenbäume in der Tor
gauer Straße en beſeitigt werden. Nun kam
man zu den drei Anträgen der ſozialdemokrati
ſchen Ftaktion Der erſte Antrag wurde vom Ge

der Uebigauer Straße wurde auf ſozialdemokra-
tiſchen Vorſchlag die Leitung noch 60 Meter weiter
elegt. Für den Verein 4 Volkswohl wurden die

Koſten für den Anſchluß der Waſſerleitung nicht
h Die Hausinſtallation für die Ge-
meindegrundſtücke iſt an vier Unternehmer ver
geben worden. Die Turnhalle ſoll am 2. De
zember mit dem Ebertplatz und Ebertgedenkſtein
eingeweiht werden. Der Anſchaffung von Geräten
und Sitzgelegenheiten für die Turnhalle wurde
nachträglich zugeſtimmt. Da die Turnhalle gleich-
zeitig als Aula dienen ſoll, wurde die Beſchaffung
eines Flügels beſchloſſen.

Falkenberg. Wiegeſtunde. Am Dienstag
nachmittag 2 Uhr findet im Verſammlungsraum
des Rittergutes eine Wiegeſtunde ſtatt.

Bockwitz. Die Generalverſammlung
des Konſumvereins war gut beſucht; eswaren zirka 180 Perſonen ben Der Ge
ſchäftsführer Genoſſe Dorn erſtattete den Ge-
ſchäftsbericht über das abgelaufene 27.
jahr, aus dem zu erſehen war, daß der Verein
durch rührige Arbeit wieder ein Stück vorwärts-
ekommen iſt. Der Verein bezieht ſeine Waren
faſt ausſchließlich von der Großeinkaufs-Geſell-
ſchaft; ein größer Teil der Waren wird von der
ſelben in eigenen Fabriken hergeſtellt, was für
einwandfreie re bürgt. Wenn die ge-
ſamte Arbeiterſchaft den Wert und die Macht er
kannt hat, die ſich in den Konſumvereinen und inder GEG. verkörpern, dann t ein großes Stück

privatkapitaliſtiſcher Wirtſchaft beſeitigt. Die
Bilanz wurde vom Geſchäftsführer erläutert und
von der Verſammlung genehmigt; dem Vorſtandnoſſen Dietrich begründet. Er verlangte, dau Gemeindevertreter und Worte eigen wurde Entlaſtung erteilt. Bei der Verteilung des

Schaff schnell Dir an, elektrisch Licht, so brauchst Du Dich zu ärgern nicht!

Fliektrisehes Lieht kedermanns Ken
Es ist billig, bequem, sauber, gefahrlos,
freudespendend, wohlfuend.

Naundorf bei Lauchhammer. Aus der
Parteibewegung. Jn einer von etwa 120
Mitgliedern beſuchten Parteiverſammlung hielt am
vergangenen Freitag Genoſſe Dr. Her tz (Berlin)
ein intereſſantes Referat über „Wichtige Probleme
der Gegenwartspolitik“. Panzerkreuzerbau, Ruhr
kampf, Schlichtungsweſen und ähnliche im Vorder-
grunde der öffentlichen Diskuſſion ſtehende Fragen
wurden geſtreift und in von 4377 Sachlichkeit
und Sachkenntnis getragenen
örtert. Das aufmerkſam und beifällig aufgenom-
mene Referat hat ſicher erheblich zur Information
der Mitglieder beigetragen. Ausführlich wurden
im Anſchluß daran kommunalpolitiſche Angelegen-
heiten der Gemeinde beſprochen und die Haltung
unſerer Vertreter und Vertrauensleute gebilligt.
Jm Bericht über das Ergebnis der Werbewoche
konnte der Vorſitzende abermals einen erfreulichen
Fortſchritt der örtlichen Parteibewegung feſtſtellen.
34 neue Mitglieder, darunter eine Anzahl Frauen,
konnten gewonnen werden, wodurch der Mitglie
derſtand die Zahl 200 faſt erreicht hat. Der ſehr
gute Beſuch der Parteiverſammlungen und der
regelmäßig aller zwei Wochen ſtattfindenden Frau-
enabende zeigt, daß es ſich hierbei faſt ausnahmslos
um am Parteileben tätigen Anteil nehmende Ge
noſſen und Genoſſinnen handelt. Auch die Leſer-
zahl des „Volksblatt“ iſt geſteigert worden. Das
erſte Hundert Leſer wurde dabei überſchritten, wo
mit der Ortsverein an die Spitze des Unterbezirks
gerückt iſt. Die erzielten Erfolge werden alle Mit
glieder anſpornen, auch in Zukunft für die weitere
Feſtigung und den weiteren Ausbau der Bewegung
wirkſam zu ſein. Die Erörterung einer Reihe in-

usführungen er

Berliner Produktenpreiſe.
26. H. 24. 11.211,00-214, 211,00-21400

203,00-207 00) 205,00--207, 00
2 0,00--236, 22,00 8, 00
200,00 06, 00,00 207,00
199, 0 07,00 200,00 208, 00
18,00--220, 0] 218,00 220,00
46,2 --29,75 26,25--29,75

Weizen, markiſch
Roggen, märkiſch
Braugerſte
Gerſte, Futter

afer, märkiſch
Mais loco Bln.
Weizenmehl

J

17

e 46,50-—29,00 25,75--9,00Weizenkleie 14,50 14,50Roggenkleie ſ. Bl. 14,50 14,50
Viktoria- Erbſen 13,00--52,
Kleine Speiſe-Erbſen h
Futter-Erbſen
Peluſchken
Ucker-Bohnen
Wicken
Lupinen, blaue
Lupinen, gelbe
Seradella

13,00-—52,00

27,00-29,50 27,00- 29,50

ſapskuchen 19,80--20,20 80--20,20Leinkuchen 4,60 4, 8 .4,604,80
Trockenſchnitzel 13,70 14,00 13,70--14,00
SoyaSchrot 22,002,7 2,00--2,70Kartoffelflocken 19,29--19,70 19,20- 19,70

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte. Weizen:
Dezember 247—227,50, März 38, Man 244, ſtetig,Roggen Dezember 220, 0. März 233, Mai 210
ſtetig, Hafer Dezember 21 16, März Man 239,50,
abgeſchwächt

Lerantwortlich fur Poluit und fFeuilleton: F. O. H. Schulz,
fur Lokales und Kommunalpolitik: G. Kaſparek, fur Gewerk-
ſchaftliches und Provinz: Alfred Wielepp, für Sport, Rund
funk und Jugend: Felix Habicht, für den Anzeigenteil: Walter

terner Angelegenheiten, wie Ausbau des Bildungs-
weſens, Filmveranſtaltung, Neuordnung der Kaſ

Künne, ſämtlich in Halle. Druck und Verlag: Halleſche
DrucereiVejellſchatt m. d. H., Große Märkerſtraße E.

v
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Kommuniſtiſche Literatur.
N. Lenin G. Plechanow: L. N. Tolſtoi im

Spiegel des Marxismus. Eine Sammlung von
Aufſätzen mit einer Einleitung von Profeſſor
W. M. Fritſche. Verlag für Literatur und
Politik, Berlin SW. 61, Planufer 17.

An dieſer Ausgabe iſt zweierlei intereſſant, ein
mal die eifernde Begierde des profeſſoralen
Herausgebers, Tolſtoi als letzten Vertreter des
Feudalismus in Rußland jeder Bedeutung für
das ruſſiſche Volk, für die ruſſiſche Revolution und
die Entwicklungsgeſchichte der Menſchheit zu ent-
kleiden zum andern der Gegenſatz, wie Lenin
den großen Dichter, mutigen Bekenner und aus-

zeichneten Philantropen behandelt. Zu deſſen
Geburtstag hatte er ihn noch bei aller An-

erkennung ſeiner literariſchen Leiſtungen ſcho-
nungslos als ein für die Emanzipation der Ar-
beiter und Bauern untaugliches und an ſeinen
Widerſprüchen zugrunde gehendes Element cha
rakteriſiert. Nach Tolſtois Tode aber greift Lenin
zur Feder, um dem irrenden, aber bis in den Tod
mutigem Manne ſeine Reverenz in großen und
erhabenen Worten zu erweiſen. Die Haltung be-
rührt ſympathiſch angeſichts der Schreibweiſe des
Prof. Fritſche, der es ſcheinbar nötig hat, ſich als
Jntellektueller gegenüber ſeinen Auftraggeber
als Bolſchewiſt zu legitimieren. Einige Aufſätze
von Plechanow, der die Tolſtojſche Jdeologie,
im Spiegel des Marxismus betrachtet, ſchließen
den ſehr lehrreichen Band ab.

7

Jm gleichen Verlag iſt erſchienen M. M. Pok-
rowſki: Hiſtoriche Aufſätze. Die Einleitung des
Verfaſſers deckt ſich nach Form und Tendenz mit
der oben ſkizzierten Fritſches. Dagegen ſind die
Aufſätze ſehr lehrreich und vermitteln ausgezeich
nete Einblicke in die politiſche und wirtſchaftliche
Verfaſſung des ruſſiſchen Volkes der vorrevolutio-
nären Zeit. Namentlich auf die Zeit um 1905
werden gute Schlaglichter geworfen. Der Artikel
„Die StolypinAera“ vermittelt zudem ſo vorzüg-
liche Einblicke in die Entwicklung des kleinbäuer-
lichen Privateigentums an Grund und Boden,
daß ſeine Lektüre allen an der Agrarrevolution
Rußlands Jntereſſierten warm empfohlen werder
kann.

Das dritte im ſelben Verlag erſchienene Buch
iſt Profeſſor J. Ermanſkis „Theorie und
Praxis der Rationaliſierung“. Nachdem der Ver-
faſſer in ausgiebiger Form die Grundlagen der
wiſſenſchaftlichen Organiſation der Arbeit dar-
gelegt hat, folgen die Kapitel über die Rationali-

ſierung. Jn dieſem Rahmen nimmt die Erörte-
rung der produktionellen und arbeitspſychologi

talquellen, ſowie den Zuſammenhang zwiſchen
Bauarbeit und Bauſtofferzeugung. Jn einem be

ſchen Bedeutung der Fließarbeit einen beſonders ſonderen Artikel (Die Ethik der neuen Bauhütten
breiten Raum ein. Zahlreiche bildliche
ſtellungen und Photographien von rationaliſierten] Erziehung zur
Muſterbetrieben machen die Lektüre dieſes Buches
zu einem lehrreichen Vergnügen. Soh.

Geſchichte und Fukunft.
Die Bauhütte, ihre Vergangenheit und Zu wird.

kunft. Von Alexander Garbai. Verlag
Deutſcher Baugewerksbund, I
Preis gebunden im Buchhandel 3 M

n en Baugewerksbundes zu beziehen,

Das Bauhüttenweſen, d. h. der Zuſammen
ſchluß aller Bauhandwerker zum Zwecke gemein

232 S. taſtiſch und zu wenig realiſtiſch betrachtet finden,
für Ge halten wir es zum Studium und zur Weiterförde-

werkſchaftsmitglieder, durch den Vorſtand des rung der Bauhüttenbewegung geeignet.

Dar bruderſchaft) beſchäftigt er ſich beſonders mit der
Gemeinwirtſchaft und kommt im

Schlußkapitel zu der Ueberzeugung, daß die Bau
hütten aus der VLohnſklaverei zur freien Bau
arbeit führen werden und daß aus der Erneue
rung der Vereinigung künſtleriſcher und phyſiſcher
Bauarbeit auch das Städtebild durch einen neuen
Stil wieder einen künſtleriſchen Ausdruck finden

Trotzdem wir manches in dem Buche zu phan

A. W.

Zweimal Waldemar Rüller-Eberhart. Der
Schriftſteller Waldemar Müller-Eberhart
aus Oberſchreiberhau legt uns zwei kleine, ſauber

F

Politik und Geſellſchaft.
Die euerung der Genoſſenſchaften. VonDr. drre elpenſtein. Verlag
Meyers Druckerei, Halberſtadt. 54 Seiten.

roſchiert 3 Mk.
Die Schrift ſoll ein Wegweiſer in ſteuerlichen

Fragen ſein. Die Streitfragen, wie weit die Ge
noſſenſchaften überhaupt ſteuerpflichtig ſind,
werden nicht berührt, ſondern die einzelnen
Steuern werden unter dem Geſichtspunkte des
heute geltenden Steuerrechts einer Unterſuchung
unterzogen. Jn dem vorliegenden erſten Teil der
Schrift werden die allgemeinen Vorſchriften der
einſchlägigen Steuergeſetze behandelt. Buch
führungspflicht, Steuerbeſcheid und Rechtsmittel,
Auskunftspflicht, Pflichten des Vorſtandes) und
dann zunächſt die Körperſchaftsſteuer unter be
ſonderer Berückſichtigung der Genoſſenſchaften er
klärt. Man kann die Schrift als leicht faßlichen

nütziger Produktion, iſt ein neues Problem in der ausgeführte Bändchen vor, deſſen erſtes den Titel Leitfaden und als Kommentar zum Körper ſchoſes
ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung. Jn Deutſchland trägt:

hat es Unterſtützung gefunden durch den Beſchluß
des Verbandstages des Deutſchen Bauarbeiterver-dandes (jerigen VBaugewerksbundes) vom 15 Moierſchienenen Buche ſchildert der Verfaſſer in fünf ſuche

1920, der die Gründung eines Verbandes ſozialer Teilenes und Wirken, ſo wie ſie ein deutſcher Kirchenchriſt ſieht.

ihnen finanzielle ünterſtützung zuſichert. In an Für uns iſt daraus beachtenswert die Szene mit
Baubetriebe (Bauhütten Union) gutheißt

„Luther, der ebendige, vor
ſeinem Gewiſſen im Kampfe mit Teufeln.“ Jn
dieſem beim Anti- Verlag in Danzig 63

einige markante Epiſoden aus Luthers

deren Ländern ſind ſchon vorher oder nachher Thomas Münzer, in der ſich Luther als treuer
ebenſolche Gründungen erfolgt.
ein Wiener, ſchildert in kurzen Zügen das Bau
weſen im Altertum (Griechenland, Rom) und die
Entwicklung über die klöſterlichen Handwerker-
gilden zu den „brüderlichen Bauarbeitsorganiſa-
tionen“ des Mittelalters, denen die Entſtehung ſuch, das Verhältnis Wilhelms II. und Bismarcks
der herrlichen Kirchen und Profanbauten in jener in Geſtalt einer altgermaniſchen Dichtung aufzu
Zeit zu verdanken iſt. Mit dem Beginn des Früh zeigen und
kapitalismus war der Untergang dieſer brüder
lichen Bauhütten beſiegelt, denn das Bauen war
jetzt nur noch Erwerbszweck geworden, der das
künſtleriſche Jntereſſe in den Hintergrund
drängte, die Bauarbeiter aber der Ausbeutung

Der Verfaſſer, Beſchützer der „gottgewollten“ Obrigkeit zeigt und
nur als Reformator auf kirchlichem Gebiete gelten
will. Jn der zweiten Schrift „Eines Kö
nigs Tragödie Verlag K. W. Schade,
Danzig 68 unternimmt der Verfaſſer den Ver

i Wilhelm II. als den von der
ſchmaro Hofclique falſch beratenen Herrſcher
mit dem guten Herzen für das Volk hinzuſtellen.
Jm Schlußkapitel gibt der Verfaſſer das Rezept,
„wie ein König groß Abrechnung tut.“ Wilhelm II.
hat nicht nur nicht „groß Abrechnung“ getan,

profitſüchtiger Unternehmer auslieferte. Mit dem ſondern er hätte ſich auch ſchönſtens bedankt, „Kö-
Erwachen der Berufsſolidarität der Bauarbeitertnig des Volks zu ſein. Es dürfte ein
wurden zwar die ärgſten Auswüchſe dieſer Aus
beutungswut beſeitigt, nicht aber die Unſicherheit
der Exiſtenz,
Produktionsweiſe dauernd bedroht wird. Letztere
hat auch ſeit Beginn des Weltkrieges bei der Her
ſtellung des notwendigen Wohnraums verſagt, da
das vorhandene Kapital ſich anderen, mehr Profit
verſprechenden Produktionszweigen zugewendet
hat. Damit war die Notwendigkeit eines neuen
Produktionsſyſtems gegeben. Als die richtige Lichterfelde.
Form werden die Bauhütten angeſehen.
Verfaſſer zeigt die dabei mitwirkenden koopera-
tiven Kräfte und die ins Auge zu faſſenden Kapi-

Der ichen Fragen befaſſen will
eiſten, bringt ſie b in ſtreng wiſſenſchaftlicher, aber

frommes Märchen ſein, den eitlen Schwätzer auf
dem deutſchen Kaiſerthron als falſch beraten hin

die durch die privatkapitaliſtiſche zuſtellen. Der wollte doch bekanntlich alles alleine
machen. Die chriſtlichen Rettungsverſuche Müller
Eberharts kommen zu ſpät, hätten vielleicht auch
niemals bei JHM ſelbſt Anklang gefunden. h.

Der Erddall. JUuſtrierte Monatsſchrift für das t
Berlin

Gebiet der Anthropologie, Länder und Volkerkunde.

leiter: Dr. gahege e. e
ahrgang. He PreWer ſich eingehegbe

Dienſte
verſtandlicher Weiſe Neues und
bezeichneten Wiſſensgoebiete. vrb.

ſteuergeſetz betrachten.

Otto und Alice Rühle: „SexualAnalyſe“.
e des Liebes und bens. Grei-

fen Verlag Rudolſtadt 1929. 160 Seiten.
Kartoniert 3.50 Mk.

Die beiden Rühles haben ſich der PſychoAna-
lyſe verſchrieben. Auch wer dieſer Methode nicht
dieſelbe Bedeutung zumißt, muß anerkennen, daß
die Denkergebniſſe der Verfaſſer im vorliegenden
Falle in Einzelheiten recht reſpektabel ſind. Jn
das Gebiet der Utopie zu verweiſen iſt jedoch die
Verkündung, daß in der zukünftigen Geſellſchaft
„echte Liebe“ und „beglückende Erotik“ gedeihen
werden. Die ſexuellen Wechſelbeziehungen wer-
den in der Zukunft Komplizierungen erfahren, die
weit höhere Anforderungen an Seelenkraft und
ſeeliſche Elaſtizität ſtellen als die heutige für die
Frau vielfach rohe, maſſive Form des ſexuellen
Verhältniſſes zum Mann. Und ſo vorteilhaft wir
„echte Liebe“ und „beglückende Erotik“ für das ge
ſellſchaftliche Leben halten, ſo wenig dürfen wir
den Glauben zu erwecken verſuchen, als ob jemals
ein Jdealzuſtand geſellſchaftlicher Sexualbezie-
hungen in irgendeiner Form menſchlichen Zu
ſammenlebens erreicht werden könnte. Soh.

ob ente Brredln. Beitnergreke 13 rei o t
Zu den vielen Abreißkalendern, die jedes Jahr wie dasMädchen aus der Fremde wiederkehren, gen ich in dieſem

erſcheinende i
124 Blättern
bit drei Tage

an) ſind ebenſoviel in Tondruck her s atge
Burgen, me, Stöädlebilder

Ide iſt eine kurze Erläuterung
beigegeben. e Blätter ſind leicht vom Block zu trennen
und können von Liebhabern aufbewahrt werden. Der Ver
lag gibt K dieſem Zweck eine Ganzleinenmappe zum Preiſe
von 1,25 Mk. heraus. Der Kalender iſt ein empfehlenswerter
Wandſchmuck für Kontor und Wohnraum. A. W.

Se
Pomaon von tHenri Poulaille
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II.

Sie waren gelaufen, ohne ſtehen zu bleiben,
ohne Atem zu ſchöpfen, immer weiter; ſeltſamer
weie brannte ihre Kerze noch.

ie hätten ſie bei dieſem Galopp dem Loch im
Stege ausweichen können? War es das Schimmern
des Waſſers, war es ein tieriſcher Jnſtinkt in
ihnen jedenfalls blieben ſie rechtzeitig ſtehen.

„Achtung!“ ſagte Reich.
Sie prallten zurück.
Erſt in dieſem Augenblick bemerkten ſie, daß ſie

nur noch drei waren. Die Erinnerung an die tolle
Jagd war wie ausgelöſcht und ihr Erſtaunen,
Mignard nicht mehr zu ſehen, war vollkommen
ehrlich. Sie warteten eine Minute, zwei fünf,
Mignard war noch immer nicht da.

Jetzt wurden ſie unruhig und begannen zu
rufen: „Mignard!“

Das Echo warf den Namen zurück, von allen
Seiten tönte er wider, aber von nirgends kam
Mignards Stimme, von nirgends Antwort.

as Echo verklang S alles wieder ſtill.
„Hallo! Mignard!“

„Hallo! Mignard!“ hallte es im Chor von den
Wänden wider. Das Echo trennte die beiden
Worte und es klang wie ein zweiſtimmiger ſelt
ſamer und ſchauriger Chor.

Wieder alles ſtill Mignard kam nicht.
„Er hat ſich verirrt

„Schlimm genug für ihn,“ ſagte Reich. „Aberwir, wir ſind hier. Wir ſind die Fauptſoche.

„Wir ſind die Hauptſache,“ wiederholten die
andern.

Und ſie fühlten keine Gewiſſensbiſſe. Konnten
ſie denn überhaupt etwas dafür? Sie wußten es
nicht oder waren ſich wenigſtens nicht bewußt,
m ihren Kameraden gehandelt zu haben.

„Wir ſind müde,“ ſagte Laillée. „Jch meine,
wir ruhen uns in der Grotte aus.“ Er, der früher
das Gegenteil geſagt hatte.

„Wenn wir ge e haben,“ ſetzte er hinzu,
werden wir weiterſuchen. Heute ſind wir zu er
regt, zu erſchöpft, um uns noch zurechtfinden zu
können.“

Von neuem ging es vorwärts.
Bald ſahen ſie die ſchöne und gepflegte Grotte

fie ſich ſo leicht zurückgefunden z er
füllte ſie mit neuer Zuverſicht. Aber ſtärker als
alles andere war die Arriſg ehnſucht nach Schlaf
und die Zufriedenheit, ſich endlich einmal aus
ſtregg zu v ihre Angſtnfangs kämpften ſie gegen ihre Angſt:„Wenn es hier doch wilde Tiere gibt

Aber ſchließlich hatten ſie r eſſer, kleine
Taſchenmeſſer mit mehreren Klingen und einem
Korkzieher immerhin Waffen, wenn auch keinegeſahrlithen. Sie wollten auch abwechſelnd Wache

halten, aber eine Wache hätte ein Licht haben
müſſen und die letzten Kerzen wären dabei ver
braucht worden.

Alſo beſchloſſen ſy entweder weiterzugehen
oder im Dunkeln zu ſchlafen.

Die Entſcheidung mußte ſchnell getroffen werden
„Wir brauchen kein Licht zum Schlafen,“ ſagte

einer.
Warum follte es hier auch Tiere geben? Das

waren ja unſinnige Befürchtungen. Man hätte
doch irgend etwas ſehen, irgendeine Spur bemerken
müſſen. Wozu alſo eine Kerze anzünden!

Sie legten ſich nieder, alle drei, einer neben
den andern, ganz eng aneinandergedrückt, um eswärmer zu haben und um die dumpfe Angſt, die
ſie nicht eingeſtehen wollten, zu erſticken.

kleine, ſchattenhafte Spukgeſtalten in dieſem un
geheuren Schattenreich.

Schnell ſchliefen ſie ein und nur ihr unruhiges
Atmen tönt durch die Stille.

Manchmal ſtreckt ſich ein Arm aus, ein Bein
bewegt ſich, eine leiſe Klage durchzittert die Luft,
aber niemand iſt da, zu ſehen, zu hören, nur die

Ein kleines, tn Häuflein ſind ſie jetzt, B

III

Er war beſoffen. Es war verflucht heiß ge
e n ger wis Grad im Schatten! Er wackelte

in u r.Nie hatte er vorher bemerkt, wie verſaut die

re ger J da ſah„Dafür gibt's keine uldigung, da fahren
keine Laftautos! Was an Kuckuck alſo machen

die Behörden, wie? Jch werde ſie zum
eufel jagen,“ ſagte er, durchdrungen von der

Ueberzeugung, daß es nur eine wirkliche Autorität
gab: die militäri x

Er war nämlich Korporal Korporal Boudot
und knapp vor dem Abvancement; bei der

nächſten r kommt er ſicher dran.
ie Nacht v ſchön und klar, der Himmel

ſternbeſät; da konnte man doch unmöglich ſchlafen
gehen. Aber man bedenke, aufbleiben und nicht
trinken, nein, das geht nicht, und je mehr man
trinkt, deſto durſtiger wird man, ſo ſteht's er
ben und ſo iſt's auch, und wenn er nur daran
denkt, wird er 77 durſtig. Sein P iſt vor
77 voll, vielleicht e r ein wenig übervollaber du lieber Himmel, er iſt ja ein Bauer und
hat einen ſoliden Magen!

Das Dorf lag noch tief im Schlafe. Es mochte
gegen zwei Uhr morgens ſein. Alles ſchlief, das
ganze Dorf, alſo nichts zu machen.

„Bleibt nur, ins Quartier zu gehen und ſich
aufs Ohr zu legen.“

Dort waren ungefähr hundert Mann unter-
gebracht, jeder Zug in einer eigenen Scheune undüber den Türen gab eine en die nähere Be
zeichnung des Zuges und die Zahl der Soldaten an.

Sein Zug der dritte war dort, ganz nahe.
Aber er wollte noch, von plötzlichem Eifer erfaßt
eine Runde machen. Er hatte die Tür ſchon halb
geöffnet, da fuhr ihm eine Katze zwiſchen die

eine und es gruſelte ihn und er machte raſch
wieder kehrt.

Sie, die Chargen, ſchliefen in Betten, bei den
Hausleuten; immer zu zweit hatten ſie je ein
Zimmer gemietet. Das war nicht allzu teuer und
manchmal ſchliefen ſie auch zu dritt, und was ſiedabei gewannen, teilten ſie unter ch

Nacht, die ſie fühllos umfängt.
Brüder im Leid, im Schützengraben, Brüder

auch in der Freude. Boudot wohnte mit Dubac,

e

wieder und ſie ſchien ihnen wie ein Hafen nach
wilder Seefahrt.

je re ich mich
wie freu ich mich

J

einem kleinen ſchwarzen Kerl. Der liebte die
Flaſche und konnte auch was vertragen, und weil er
ſo und nicht anders war, hatte Boudot ihn gerns

Sie waren beide bei der Dorſſchneiderin unter
gebracht, einer alten Bisgurn. Zum Davonlaufen
war es manchmal, aber ſie liefen ganz gern davon,
wenn ſie ins Wirtshaus wollten. Es kam hen
vor, daß nicht wenigſtens einer von ihnen beſoffen
eweſen wäre. Und ſie nützten ihre Zeit gut aus:

hr oft kamen auch alle beide beſoffen nach Hauſe.
Jhr Zimmer lag unterm Dach; ſie inußten ein

ganzes Stockwerk hoch ſtei dabei machten ſie
meiſt einen n Lärm. Wenn dann am nächſten
Morgen die Alte zu begann, ſagten ſie:

zGeh, mach' dir nichts draus, Mütterchen, das
iſt der Krieg!“

„O mein Gott, o mein Gott,“ ſeufzte ſie dann.
So, jetzt war er beim Hauſe angelangt.
„Hallo, Boudot, alter Junge, jetzt gib acht!“

ſagte er zu ſich.Er e die Haustür. Aber nachdem er ſie
hinter ſich geſchloſſen hatte, ſah er nichts mehr.

fünfundzwanzig Stufen. Und kein Geländer.
„Alſo los Hoppla! eine hätten wir! Und

noch eine! Und hoppla und wieder eine!
Sauerei! jetzt hätte ich mir faſt den Schädel ein
gedroſchen!“

Er klammerte ſich am Mauerwerk feſt.
„Boudot, mein Junge, du haſt S wein, daß

du ſo beſoffen biſt. Sonſt hätteſt du dir deine
Knochen numerieren können!“

Nachdem er ſein Gleichgewicht wieder gefunden
hatte, begann er von neuem den ſchwierigen Auf
ſtieg.nd wieder „Hoppla“ und „Hoppla!

Und wieder „Sauerei“!
Er hatte ſich doch das Ehrenwort gegeben, die

Stufen zu zählen, hatte das natürlich total vergeſſen
und rannte jetzt mit dem Schädel gegen die Tür.

„Sicherlich wird mich Tubuc jetzt anbrüllen,
ſicherlich hab' ich ihn aufgeweckt!“

Er tritt ein
Man ſieht ganz gut in dem Zimmer, weil der

Mond ſein Scheinwerferlicht in einen Winkel wirft.
Jedenfalls genug Licht zum Schlafengehen. Er ſitzt
auf dem Strohſtuhl, dem einzigen, den ſie haben
luxuriös iſt die Einrichtung ja gerade nicht, aber,mein Gott, man richtet ſich's ſhon irgendwie ein

und ſchließlich genügt auch ein Stuhl für zwei
und dort ſitzt er, wie er ſich hingehaut hat, ſitzt nur
zwei Drittel ſeines Hintern und zieht ſeine Stiefel
aus.

Er ſchmeißt ſie hin, und von dem Lärm erwacht
Dubuc.

„Einen Spektakel macht der Saukerl! Woher
kommſt du überhaupt?“

„Aus der Stadt.“ ſagte Boudot, „aus der Stadt,
mein Junge, und die Julie hab' ich dort geſehen;
du weißt ja, die Julie. (Fortſetzung ſolat.)

Und dieſe verdammte Stiege hatte mindeſtens
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